Mlirtnz,  dpr  NATO.  trol7  man<iier  Sdiwädien  Mdnn  nihl  in  sich  selbst,  verdient  Respekt  und 
uoch  XII  imponierenden  Erfolgen  verhalt,  ist  |äOt  sich  Unxumutbares  einfach  nicht  getullen. 
heute  vielfach  umstritten.  Im  rauschenden  Strom  Schon  sein  Auftreten  auf  dem  Pelcrsberg  vor 
polilischen  Ceschehons  haben  sich  xweifellos  den  sehr  selbstbewußten  .Hohen  Kommis* 

manch  bedeutende  Positionen  verschoben.  Das  saren*.  denen  Aden _ r  schnell  klar  machte, 

heute  noch  bestehende  .atomare  Gleichgewicht“  daß  er  hier  nicfit  als  Dienstbote  aufträte,  war 
/w  ischen  USA  und  UdSSR,  das  im  Ernstfall  bei  sehr  bezeichnend.  Er  ist  nie  herausfordernd,  im- 
vollem  Einsatz  neuester  Vernichtungswaffen  mer  aber  kraftvoll,  zah  und  überzeugend  auf- 
beide  Weltmächte  dem’  Untergang  mindestens  getreten.  Es  konnte  ihn  nicht  anfechten,  wenn 
nahebringen  würde,  ist  ein  solcher  Punkt,  die  ihm  einzelne  —  wie  etwa  der  Präsident  Ken- 
Tatsache,  daß  inzwischen  sowohl  Frankreich  wie  nedy  —  diesen  Stil  übclnahmen.  Nach  den 
audi  das  rätselhafte  Rotchina  eigene  Atom-  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  —  auch  ln  der 
wallen  —  wenn  auch  zunächst  in  bescheidenem  jüngsten  Zeit  —  kann  man  nur  wünschen,  daß 
Umfang  —  entwickelt  haben,  ein  anderer.  Wir  jeder,  der  heute  die  Sache  Deutschlands  auch 
wissen  um  das  s  t  a  1  k  e  E  n  g  a  g  e  m  e'n  t  d  e  t  unter  schwierigen  Umstanden  zu  vertreten 

hat,  von  diesem  Beispiel  lerne.  Die  Zeiten,  wo 
wir  schweigen  mußten  in  der  Gemeinde  der 
Völker,  sind  längst  vorüber.  Wo  wir  nicht 
unser  volles  Gewicht  in  die  Waagschale 
werfen,  wo  wir  nicht  —  und  zwar  Regie¬ 
rung,  Parlament  —  undVolk  —  über 
zeugend  unsere  Sache  vertreten  und  auf  unan¬ 
genehme  Unterwürfigkeit  ebenso  verzichten 
wie  auf  Arronganz,  werden  wir  sehr  rasch  an 

die  Wand  gespielt.  Es  gibt  beispielsweise  ge-  gemacht  haben.  Das  kann  sich  sehr  schnell  än-  Gewicht  lallen,  daß  die  Vertriebenen  nicht  wehr 
nug  Amerikaner,  die  ganz  genau  wissen,  daß  dem,  denn  Moskau  läßt  ja  in  Wirklichkeit  kei-  durch  einen  lür  sie  amtierenden  Minister  im 
Europa  nicht  nur  selber  glaubwürdigen  Schutz  nen  Zweifel  daran,  unter  welchen  Bedingungen  Bundeskabinett  vertreten  sein  würden. 
braucht,  sondern  auch  für  ihr  Vaterland  von  der  totalen  Kapitulation  und  Selbst- 

allererster  Bedeutung  ist  und  bleibt.  Ihre  Stimme  preisgabe  der  freien  Welt  es  allein  mit  Angesichts  dieser  Umstände  muß  in  allem 
wird  zur  Zeit  von  den  Männern  der  Linken  über-  den  Amerikanern  verhandeln  will.  Darauf  hin-  ^füsf  die  Frage  geslelll  werden,  ob  es  nicht 
tönt,  die  sich  seit  jeher  die  gefährlichsten  lllu-  zuweisen,  hier  volle  Klarheit  zu  schaffen,  ist  gons  andere  Motive  waren  und  sind, 
sionen  über  .Onkel  Joe“  und  seine  Nachfolger  nicht  zuletzt  auch  unsere  Aufgabe.  welche  wesentlich  hinter  der  Forderung  be- 


Fiankieichs  Aufschwung  hält  an 


Windmühle  bei  Friedland 


Foto:  Mauritius 


np.  Die  Stimmung  in  Frankreich  isl  weiterhin 
optimistisch.  Es  gehl  weiter  aulwärts.  Die  wirl- 
schallliche  Entwicklung  bietet  auch  lür  die 
/.weite  Jahreshälite  wieder  ein  im  ganzen  gün¬ 
stiges  Bild.  Die  Belebung  bei  der  Industriellen 
Produktion,  die  bei  den  Konsumgülern  begann 
und  sich  inzwischen  aul  alle  Wirlschaltszweige 
ausgedehnt  hat,  hält  an,  wenngleich  der  Invesli- 
lionsgülerhereich  noch  etwas  langsamer  nach- 
ziehl.  Die  Umsätze  der  großen  Unternehmen 
zeigen  steigende  Tendenz.  Außerdem  beweist 
die  Tatsache,  daß  dieSteigerungderPro- 
du  k  1 1  on  von  einer  Zunahme  der  Einfuhr  von 
Industrieerzeugnissen  begleitet  wird,  daß  sich 


Hintergründige  Motive 

Von  Dr.  Eridi  Janke 


aulbesserung,  wobei  ähnlich  wie  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  krältlge  Impulse  von  den 
Aus'andsbeslellungen  ausgehen. 

Ungewiß  erscheint  allerdings  noch  die  Frage, 
oh  eine  Fortsetzung  der  Expansion  bei  sta¬ 
bilen  Preisen  möglich  ist.  Trotz  alter  in 
den  letzten  Jahren  durchgelührten  Reiormem 
und  Stabilisicrungsmaßnahmen  sind  nämlich 
,1.0  Geinhren  einer  Teuerung  noch  nicht  voll- 
ständin  hcseillgl.  Nach  der  letzten  Umtrage  des 
nibz'öscn  Instituts  für  Statistik  und  Konjunktur- 
lorschung  haben  allerdings  die  belraglen  Unler- 
nchmer  insgesamt  das  Preisklima  günstig  beur¬ 
teilt.  Die  Regierung  weist  jedoch  In  ihrem  neue¬ 
sten  Wirtschalts-  und  Finanzbericht  daraul  hin, 
hei  den  Preisen  dauerten  gewisse  Auflriebs- 
Icndenzen  an,  sic  müßten  mit  aller  Sorgfalt  be¬ 
obachtet  werden.  Dabei  denkt  man  vor  allem 
an  den  nienslleislungsbereich  und  will  auch 
nicht  vor  entsprechenden  Maßnahmen  zurück- 
schrecken.  Finanzminister  Debrä  warnte  noch 
kürzlich  davor,  die  Entschlossenheit  der  Regie¬ 
rung  zur  Prclsslablhslerung  zu  unter¬ 
schätzen.  Hierzu  gehört  u.  a.  die  Absicht,  ein 
Hnnlondaesetz  einzubringen,  das  die  Grund- 
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Neue  Schikanen 
gegen  Berlin-Verkehr 

np.  Die  Wiederaulnahme  der  Berliner  Pasaier- 
scheinverhandlungen  tällt  teillidi  mil  zwei 
neuen  Anordnungen  der  kommunlslischen  Seile 
zum  Interzonenverkehr  zusammen.  Die  eine  be¬ 
utelt  sich  .Velerinär-hygienisdte  Grenzüber¬ 
wachungsverordnung',  die  andere  untersagt  die 
Benutzung  westdeutscher  Zollkennzeichen  aul 
Autolahrten  im  Interzonenverkehr.  Beide  sind 
aul  Anhieb  nicht  als  besondere  Schikanen  er¬ 
kennbar,  dennoch  besieht  Grund  zur  Sorge:  I. 
Die  Anordnung,  wonach  westdeutsche  Zollkenn¬ 
zeichen  im  Berlinverkehr  gegen  ein  sowjelzona- 
les  Zollkennzeichen  ausgelauschl  werden  müs¬ 
sen,  stell!  einen  Eingrill  in  bestehende  Rechte 
der  Bundesrepublik  dar.  Sie  ist  eine  außenpoli¬ 
tische  Demonstration  der  ßigenstaallichkeit  im 
Sinne  von  ,drei  deutschen  Staaten',  2.  Unter 
dem  Vorwand  .veterinär-hygienischer  Maßnah¬ 
men'  kann  die  Zone  künllig  jederzeit  die  Ver¬ 
sorgung  West-Berlins  mit  Leben- 
m  1 1 1  e  I  n  ernstlich  behindern. 

In  West-Berliner  Senalskrelsen  will  man  zu¬ 
nächst  einmal  tihwarlen,  wie  sich  das  In  der 
Praxis  auszuwirken  vermag.  Man  Ist  hier  be¬ 
müht,  die  soeben  begonnenen  Passierschelnge- 
.spräche  nicht  durch  vorzeitige  Proteste  zu  bela¬ 
sten.  Auch  hollt  man  im  Schöneberger  Rathaus, 
daß  es  Henolsrat  Korber  gelingen  möge,  die 
Zonenbehörden  wenigstens  zu  einer  nicht  schi¬ 
kanösen  Auslegung  dieser  Bestimmungen  zu  be¬ 
wegen.  Die  ersten  Nachrithlen  von  den  Orenz- 
übergängen  rechllerllgen  diesen  Optimismus 
nicht;  In  Lauenburg  mußten  Transporte  mit  Röu- 
cherwaren  wie  Speck  und  Wurst  —  umkeh¬ 
ren,  well  die  Zonenpollzislen  erklärten,  derartige 
Waren  könnten  künllig  aul  der  Bundesstraße  Ö 
zwischen  Hamburg  und  Berlin  nicht  mehr  abge- 
ierllgi  werden.  In  Marlenborn  werden  Plelsrh- 
iransporle  nur  noch  an  wenigen  Slunden  des 
Tages  abgelerllgi.  Ähnliche  Sachrichlen  kommen 
ouch  von  den  anderen  Übergängen  entlang  der 
Zonengrenze. 

Es  liegt  aul  der  Hand,  daß  hier  eine  Reihe 
neuer  Schikanen  vorberellei  wird,  die  den  Ber¬ 
linverkehr  stören,  ohne  daß  die  Siörenlrlede 
ollen  In  Erscheinung  treten,  Räucherspeck  und 
Wurst,  von  der  Bundesrepublik  nach  West-Ber¬ 
lin  beordert,  unterliegen  keinerlei  veterinär¬ 
medizinischen  Beansiandungen.  Es  ist  erwiesen, 
daß  die  velerlnärmedlzlnlsrhen  und  sonstigen 
Kontrollen  ln  Westdeutschland  und  West-Berlin 
weitaus  strenger  gehandhabt  werden  als  In  der 
Zone,  wo  die  mangelnde  Kontrolle  Anlaß  zu 
ollenilichen  Auseinandersetzungen  gilt.  Ebenso 
ist  che  Sperrung  dreier  Interzonen-Blsenbahn- 
shec’ken  lür  Viehlransporle  durch  keine  logische 
Erklärung  zu  begründen. 

„Zeitungsenten" 
um  die  Wolisschanze 

M.  Waischau^  Hitlers  ,  I'  ühr  e  rhu  n- 
ke  r  ’  bei  Raslenhurg  hat  in  diesem 
Sommer  zahlreichen  polnischen  Journalisten 
über  die  Huure-Qurkenzell  hinweggehollen.  Ein 
potrilacher  Major,  der  die  zerstörten  Bunker- 
Anlagen  kürzlich  besichtigte,  wies  im  Armee- 
orgun  .Zolnierz  Wolnosci'  jedoch  nach,  daß  es 
sich  hei  den  meisten  Zellungsberichlen  über  die 
.Wollsschanze"  um  eine  unbegründete  Hensa- 
tionamache  gehandelt  habe. 

Ein  P  a  h  r  s  t  u  h  I ,  der  in  geheimnisvolle 
fielen  lühren  sollte  —  über  seine  .Entdeckung' 
hatte  ein  Warschauer  Blatt  bereits  Im  Juni  be¬ 
richtet  —  erwies  sich  als  reines  Hirngespinst 
eines  polnischen  Reporters;  In  Wirklichkeit  exi- 
.stlert  er  überhaupt  nicht.  Es  existierte  hingegen 
ein  Panzerschrank,  von  dem  es  geheißen  halle, 
daß  er  durch  Sprengminen  gegen  ein  Auihrechen 
abgesltherl  sei.  Der  Panzerschrank  war  jedoch 
bereits  vor  20  Jahren  gelunden  worden  —  ohne 
Minen. 

„Stern"-Rummel  und  Schirach 

fdtdl  —  Nach  Entlassung  aus  zwanzigjähriger 
Hall  im  Kriegsverbtechergelängnis  Spandau 
winkt  Baldur  von  Schirach  ein  nicht  unbeträcht¬ 
liches  Trosipllasler;  ein  sechsstelliges  Honorar, 
das  Hannens  .Stern'  dem  ehemaligen  .Reichs- 
lugendlührer'  Hitlers  und  Gauleiter  von  Wien 
lür  .seine  .Memoiren'  zahlen  will.  Eingeweihte 
wollen  wissen,  daß  es  sich  um  eine  runde  halbe 
Million  handelt. 

Es  war  vorauszusehen,  daß  ein  gewisser  Rum¬ 
mel  einselzen  würde,  wenn  sich  die  Tore  des 
.Spandauer  Gelüngnisses  erst  einmal  geöllnet 
hallen.  Daß  wir  nun  aber  so  bald  die  Memoiren 
eines  Hauplbelelllglen  an  Hitlers  kometenhal- 
tem  Aulslieg  und  Fall  —  mil  den  Farbaulpahmen 
appetitanregender  \ackedeis  aul  der  Titelseite 
verpackt  und  in  Millionenaullage  —  zu  lesen 
bekommen  würden,  übersteigt  doch  die  schlimm¬ 
sten  Belürchtungen.  .Stern' -Herausgeber  Han¬ 
nen,  der  den  künlligen  Bestseller  Schirach  in 
Pacht  nahm  und  sich  auch  um  die  literarische 
Produktion  von  Speer  bemüht,  weigerte  sich 
kürzlich  In  einem  Fernsehinterview  beharrlich 
das  erschreckende  dieses  Vorgangs  elnzu.sehen, 
und  umgab  alles  mil  der  lahmen  Entschuldigung 
zeilgcschichllirher  Dokumentation.  Wes  Geistes 
Kind  indes  die  künllige  Erlolgsserie  der  Ham¬ 
burger  Illustrierten  .sein  wird.  Da  war  von  einem 
.so  intelligenten  Mann'  wie  Speer  und  einem 
.so  sympathischen  Mann'  wie  Schirach  die  Rede. 
Das  klingt  recht  einleuchtend  —  denn  wer  wollte 
hestreilen,  daß  etwa  Speer  .intelligent'  ist  und 
Schircich  im  Aller  etwas  Abgeklärtes  an  sich 
hat?  Aber  das  ist  ja  überhaupt  nicht  das  Pro¬ 
blem.  Da  wurde  Hilirr  sogar  zum  .negativen 
Helden'  gestempelt,  cics.sen  Handeln  wohl  im¬ 
mer  noch  nicht  ganz  durchschaut  worden  wäre. 
Was  verbirgt  sich  hinter  so  harmlos  klingenden 
Seihstverslündlichkeileni  Sollen  die  Schlrach- 
Memoiren  ein  ähnlich  konluses  Gemisch  von 
vetsleckler  Entschuldigung,  Sympalhiewerbung, 
Sensation  und  rückscJiauender  GeschidilskllUe- 
riing  werden,  wie  diese  Worte  belürchlen  las¬ 
sen? 

h.s  wäre  zu  schüii  gewesen . . .  wenn  auch 
Deulsihlancis  Puhllkalionsniaschiiwrie  die  Rück- 
I  •  T  •  (  'ici’ia’igcii  .Spniicltiiier'  in  eine  von 
(iiuiiii  aul  veiäntleile  Welt  mit  Würde  und  Zu- 
lückhaltung  behandelt  hätte.  Aber  es  hat  nicht 
sollen  sein. 


Alarm  für  London 


(dtd)  —  Musik  in  Hallsteiris  Ohren  Pleil- 
konzerl  in  denen  Wllsonst  sq  untersehiedllch 
muß  die  aulsehenerregende  Rede  geklungen  ha¬ 
ben,  die  Dänemarks  Ministerpräsident  in  Slraß- 
burg  hielt.  Seine  drängende  Au  t  f  o  r  d  e  ■ 
rung  an  London,  es  solle  mjl  Paris  verhan¬ 
deln,  seine  Warnung,  die  skandinavischen 
Staaten  würden  notfalls  auch  ohne  England  der 
EWG  beitreten,  müssen  als  Alarmsignal  für  die 
Briten  verstanden  werden;  im  Horden  hat  ein 
Umschwung  zugunsten  der  EWG  eingesetzt.  Da¬ 
bei  Ist  Krag  selber  noch  eher  aul  die  EPTA-Lfnie 
eingeschworen,  und  seine  Straßburger  Formulie¬ 
rungen  waren  zur  Beschwichtigung  der  Empö¬ 
rung  zu  Hause  genauso  gedacht  wie  als  War¬ 
nung  an  Wilson;  Radikal-Liberale  und  Konser¬ 
vative  in  Dänemark  sind  schärlere  Befürworter 
eines  EWQ-Reltrills  als  die  regierenden  Volks- 
Sozialisten. 

Aber  Krag  war  zu  seinem  Vorstoß  geswungen. 
Aul  Geheimkonferenzen  Im  Schloß  Chrlsllans- 
borg,  dem  Silz  des  dänischen  Parlamenia,  hallen 
In  den  vergangenen  Wochen  Abgeordnete,  Ver¬ 
treter  der  WIrlschall,  Politiker  und  die  dänischen 
Bolschalier  bei  allen  EWG-  und  EPTA-Blaalen 
über  die  wlrlschalllhhe  ßlluallon  Dänemarks 
und  der  anderen  nordischen  Länder  beraten.  Be¬ 
sonders  die  dänische  Landwjrischait  drängt  aul 
Änderung  des  Kurses,  Zwar  Ist  England  immer 
noch  der  größte  Abnehmer  lür  dänische  Agrar¬ 
erzeugnisse,  Aber  an  zweiter  Ktelle  kommt  die 
Bundesrepublik  —  und  von  diesem  wichtigen 
Markt  wird  Dänemark  durch  eile  BWQ-Agrar- 
ordnung  letzt  Immer  mehr  verdrängt,  Aul  dem 
Industriellen  Rektor  hat  sich  zwar  der  Export 
Dänemarks  wie  der  Norwegens  und  ßchwedens 
In  die  EPTA-Länder  erhöht,  andererseits  aber 
hat  die  britische  Labour-Reglerung  Ihre  nordi¬ 
schen  EETA-Partner  nachhaltig  verärgert,  atz  sie 
ohne  Rüchshhl  aul  EPTA-Verolndungen  generell 
einen  ßonderzoH  auf  Industrielle  Einfuhren  be¬ 
schloß. 


Einseitige  Fernsehkommentare 

tp,  Bin  heiliges  Tauziehen  ging  der  Zusam¬ 
menstellung  jener  Journalisten  voran, 
die  künftig  bei  der  ARD  den  abendlichen 


Kommentar  nach  der  Spätausgabe  der  Ta¬ 
gesschau  lielern  werden,  Die  Kommentare  wer¬ 
den  von  Montag  bis  Donnerstag  gesendet;  am 
Freitag  fällt  wegen  des  .Bericht  aus  Bonn'  uncl 
am  Samstag  wegen  des  .Wort  zum  Sonntag' 
der  Kommentar  fort.  An  jedem  Montag  werden 
ln  einer  Schallkonferenz  der  Fernseh-Chelredak- 
teure  die  Themen  lür  die  Kommentare  der  Wo¬ 
che  festgelegt,  aktuelle  Änderungen  sind  natür¬ 
lich  häulig.  Der  Programmanleil  der  einzelnen 
ARD-Anslallen  spielt  bei  der  Aurleilung  der 
Kommentare  keine  Rolle. 

Am  auffallendsten  bei  der  Hamensliste  ist,  daß 
kein  Journalist  mehr  dabei  ist,  der  nicht  ohne¬ 
hin  wie  Theo  Sommer  und  Wolfgang  Wag¬ 
ner  beim  Runcllunk  milarbcllel.  Die  einseitige 
polnische  Ausrichtung  der  Kommentatoren  ist  in 
manchen  Fällen  bedrückend.  Der  HDR  nomi¬ 
nierte  Klaus  Bölling,  Thilo  Koch,  Hans  Gress- 
mann  und  Theo  Sommer,  Radio  Bremen  Harry 
Pross,  der  WDR  Rudolf  Roblinger,  Dieter  Gütl, 
Heinz-Werner  Hübner.  Sonderbarerweise  findet 
sich  auch  Johannes  Groß,  Leiter  der  politischen 
Redaktion  im  Deulschlandfunk,  unter  .WDR', 

Der  SFB  entsendet  Herbert  Hausen  und  Peter 
Peche/,  der  Süddeutsche  Rundlunk  Emil  Ober¬ 
mann,  der  Südwesllunk  Alois  Rummel,  der  Baye¬ 
rische  Rundlunk  Hans  Heigert  und  Wollgang 
Kahle,  der  Saarländische  Rundlunk  Friedrich  No¬ 
wottny.  Vom  ARD-Studio  in  Bonn  werden  Ernst 
Ney  und  Wollgang  Wagner  nominiert.  Zu  dieser 
Hauptlisle  kommen  noch  eil  aul  besondere  Fach¬ 
gebiete  spezialisierte  Journalisten,  zwei  davon 
aus  der  Presse,  nämlich  vom  .Spiegel'  und 
von  der  .Süddeutschen  Zeitung“.  Hinzu  kommt 
außerdem,  daß  Dietrich  Schwarzkopl  (NDR), 
Günter  Müggenburg  (ARD-Bonn)  und  Günther 
Gaus  ständig  kommentieren  können. 

Recht  eigenartig  wirkt,  daß  der  Hessische 
Rund  aul  die  Entsendung  eines  hauseigenen 
Kommentators  verzichtet  hat  und  dafür  Chef¬ 
redakteur  Franz  Barsig  vom  Deutschlandlunk 
(früher  Pressesprecher  der  SPD)  nominiert  hat. 
Einige  Chefredakteure  wollen  in  der  nächsten 
Konferenz  den  Hessischen  Rundfunk  bewegen, 
diesen  Antrag  zurückzuziehen.  Die  Chancen,  daß 
Frankfurt  nahgibt,  werden  indessen  gering  ein- 
geschätzt. 


Fragwürdige  „Öffnung  nach  Osten" 


Von  allen  Staaten  des  europäischen  Ostens 
und  Südostens  greift  heule  Rumänien  am 
herzhaftesten  nach  den  Chancen,  die  die  Oll- 
nung  westlicher  Staaten  nach  Osten  bietet.  Im 
Wort  .Öffnung  nach  Osten'  scheint  endlich  die 
Formel  gelunden  worden  zu  sein.  In  die  alles 
verpackt  werden  kann,  was  Umfang  und  Inhalt 
westlicher  Ostpolitik  ausmachen  könnte  und 
sollte.  Besonders  lür  viele  bundesdeutsche  Po- 
llllker,  Journalisten,  Publizisten  und  Wlrtschall- 
ter  scheint  diese  Formel  sogar  eine  gewisse  Zau¬ 
berkraft  zu  besitzen.  Im  Hamen  dieser  über¬ 
haupt  nicht  greifbaren  Formel  wird 
der  Versuch  unternommen,  alle  Formen  unserer 
bisherigen  Politik  umzuprägen,  Herzstücke  deut¬ 
scher  Politik  anders  zu  verstehen,  bewährte 
Oiundaätze  anders  zu  handhaben.  Der  Rul  nach 
vollen  diplomatischen  Beziehungen,  selbst  zu 
den  Bedingungen  der  kommunistischen  Staats- 
lührungen,  überhört  und  übersieht  die  Gefahr 
sukzessiver  Preisgabe  deutscher 
Rechtspositionen.  Man  sonnt  sich  im  Ge¬ 
wände  .aktiver  Ostpolitiker',  und  merkt  gar 
nicht,  daß  man  nicht  Treibender,  sondern  in  Wirk¬ 
lichkeit  Getriebener  ist.  Ein  solcher  osipolilischer 
Flirt  schädigt  die  deutsche  Sache  emphndlich. 
Wenn  die  Beziehungen  der  Bundesrepublik  — 
beispielsweise  —  zu  Rumänien  nicht  aul  ihre 
sachliche  Grundlage  gestellt  werden  und  bleiben, 
ist  der  Schaden  lür  die  deutsche  Frage  irrepa¬ 
rabel.  Das  aber  kann  und  darl  nicht  der  Zweck 
aktiver  deutscher  Ostpolitik  sein. 

Die  deutsch-rumänischen  Beziehungen  stehen 
hauptsächlich  unter  dem  Gesetz  rumäni¬ 
scher  wirtschaftlicher  Bedürf¬ 
nisse.  Sobald  Bukarest  gemerkt  hatte,  daß  es 
im  COMECON  (wirtschaftlich}  auf  das  falsche 
Plerd  gesetzt  hatte,  versuchte  es  sein  wirtschaft¬ 
liches  Heil  im  Westen  zu  linden.  Behutsam  löste 
Bukarest  die  COMECON-Fessel,  um  .sich  der 
realistischen  Linie  des  wirlschaltlichen  Einver¬ 
nehmens  vor  allem  mit  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zuzuwenden.  Mit  Erfolg!  Ich  bin 
auch  wegen  des  steigenden  roten  Handels  nicht 
unglücklich.  Im  Gegenteil,  ich  begrüße  Ihn.  Denn 
ich  halte  tatsächliche  gemeinsame  Inleressenla- 
gen  für  solider  als  noch  so  leietlich  beschworene 
Bündnisverträge.  Ich  plädiere  jedoch  lür  die 
richtige  Optik  In  Fragen  unserer  Ostpo¬ 
litik.  Ich  halle  einen  regen  wechselseitigen  Wlrl- 
scitallsverkehr  lür  ein  gediegenes  Mittel  unserer 
Ostpolitik.  Nur  sobald  wir  den  rein  wirlschall- 
llchen  Bereich  verlassen,  und  das  politische  Par¬ 
kett  betreten,  müssen  Fragen  der  Politik  ge¬ 
stellt  und  beantwortet  werden.  Im  Wirtschails- 
leben  .folgt'  vieles,  nicht  so  In  der  Politik.  In 
der  Politik  ist  alles  eine  Sache  des  Wollens  und 
des  Willens.  Daher  müssen  politische  Fragen 
als  solche  empfunden  werden.  Das  gilt  vor  al¬ 
lem  lür  die  Ostpolitik.  Gerade  in  der  Oslpoli- 
lik  darl  man  es  sich  nicht  so  leicht  machen,  wie 
es  bei  uns  gegenwärtig  leider  geschieht. 

Die  Diskussion  um  Gang  und  Ergebnis  unserer 
Ostpolitik  ist  in  ein  Fahrwasser  geraten,  in  dem 
unser  slaalspoliiisches  Interesse  nicht  .segeln 
kann.  Guter  Wille  zur  Verständigung,  lukrative 
Kooperation  und  der  Wunsch,  der  Zone  nicht 
allein  das  Feld  zu  überlassen,  sind  keine  aus¬ 
reichenden  Gründe  lür  unser  ostpolitisches  Ver¬ 
hallen.  Wenn  unser  guter  Wille  nicht  mit  dem 
eisernen  Willen  gepaart  wird,  alles  zu  unterr- 


nehmen,  um  die  deutsche  Rechlsposl- 
I  io  n  zu  verbessern,  dann  werden  alle 
unsere’  ostpoli tischen  Aktivitäten  verpuffen. 
Ja  mehr  noch:  Sie  werden  unsere  Rechlsposftion 
schwächeni  Denn  wer  einmal  eine  Redilsposi- 
tion  aulgegeben  hat,  kann  sfe  nie  mehr  bean¬ 
spruchen.  Ich  weiß,  welche  Diskrepanz  zwischen 
dem  Inhaber  der  legalen  und  dem  der  faktischen 
Macht  bestehen  kann,  denn  die  Geschichte  und 
Gegenwart  enthalten  viele  Beispiele.  Deutsch¬ 
land  muß  sich  rechtlich  einwandfrei  verhallen! 
Die  Frage,  die  uns  die  Rumänen  zu  beantworten 
haben,  wenn  sie  nicht  in  den  Geruch  des  Oppor¬ 
tunismus  kommen  wollen,  lautet  daher:  .Wie 
hallet  Ihres  mildem  Recht?  Wie  steht 
ihr  zum  Anrecht  der  Deutschen  aul  ein  ganzes 
Deutschland?'  Das  ist  der  Prüfstein  für  die  wei¬ 
tere  Entwicklung  unserer  Beziehungen.  Erst 
wenn  die  Rumänen  aul  diese  uns  allen  am  Her¬ 
zen  liegende  Frage  eine  das  Recht  respektie¬ 
rende  Antwort  erteilen,  kann  und  darl  die  Krö¬ 
nung  der  beiderseitigen  Beziehungen  durch  aller 
Well  sichtbare  diplomatische  Vertretungen  ihren 
angemessenen  Ausdruck  finden.  Ich  verkenne  die 
großen  Hindernisse  nicht,  die  Bukarest  auf  dem 
Wege  zu  normalen  Beziehungen  zu  übersprin¬ 
gen  hat.  Der  Schallen  der  Sowjetunion  liegt  noch 
immer  schwer  aul  dem  Balkan.  Mos/tau  verlolgt 
die  Regungen  Bukarests  mil  Argusaugen,  sekun¬ 
diert  von  Mißtrauen.  Bukarest  weiß,  wie  furcht¬ 
bar  die  Rache  der  Sowjetunion  sein  kann,  denn 
es  konnte  ja  bei  seinem  Nachbarn  Ungarn  1956 
als  Zaungast  zuschauen.  Wir  bringen  großes 
Verständnis  auf  lür  den  Umlang  des  rumäni¬ 
schen  außenpolitischen  Spielraums.  Aber,  Buka¬ 
rest  möge  auch  verstehen,  daß  es,  unbeschadet 
unseres  guten  Willens,  Werte  gibt,  an  denen 
wir  leslhallen  und  feslhallen  müssen,  weil  sie 
unser  Dasein  als  ein  Volk  und  unsere  Würde 
als  Nation  bedeuten. 

Bei  Kaiser  Franz  Josef 
ging's  schneller . . . 

M.  Prag.  Eine  überraschende  Entdeckung 
hat  die  In  Prag  erscheinende  .Wirtschalla- 
revue'  hinsichtlich  der  Reisegeschwindigkeit 
der  Eisenbahn  In  diesem  Lande  gemacht. 

Sie  hat  lesigestellt,  daß  auf  den  meisten 
Strecken  der  tschechischen  Bahnen  die  Reise¬ 
geschwindigkeit  niedriger  Ist,  als  z.  B.  im 
Jahre  1  006.  Noch  lange  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  habe  der  Schnellzug  Prag — Karls¬ 
bad  die  Strecke  in  3  Slunden  32  Minuten  he- 
wälligh  1926  habe  die  Fahrzeit  4  Slunden  be¬ 
tragen  und  1966  benötige  ein  Schnellzug  für 
die  gleiche  Strecke  4  Slunden  und  5  Minuten, 
also  um  37  Minuten  mehr  als  vor  60  Jahren. 

Auch  aut  den  Strecken  Prag— Pilsen— Eger, 
Prag — Turnau — Lellmerllz  und  aul  den  Slrek- 
ken  Prag— Böhmisch  Budweis,  ferner  Prag— 
Kolln—Iglau  und  aul  den  Strecken  Prag- 
Aussig— Bodenbach  und  Prag  Brünn— Preß- 
burg  lägen  die  Durchschnillsgeschwindigkeilcii 
In  einigen  Fällen  unter  denen  des  Jahres  1906 
oder  nur  ganz  wenig  darüber. 


Von  Woebe  zu  Woebe 

Der  Vorsdrlag  einiger  führender  CSU-Polltlker, 
eine  Umbildung  der  Bundesregierung  vorzu- 
nehnien,  ist  an  der  Mehrheit  gescheitert.  Auf 
der  CSU-Landesversammlung  in  München  for¬ 
derte  der  Bundeskanzler  Härte  der  Partei  ge¬ 
gen  Anfeidungen.  Verdächtigungen  und  Ver¬ 
unglimpfungen  von  außen.  Der  CSU-Vor- 
sitzende  Strauss  versicherte  dem  Kanzler,  daß 
die  CSU  für  Klarheit  und  Wahrheit  in  der 
deutschen  Politik  einireten  werde. 

Die  Notstandsgesetze  will  die  Bundesregierung 
noch  in  diesem  Jahr  verabschieden.  Im  Bun- 
desinnenministerium  wird  ein  neuer  Entwurf 
vorbereitet,  den  das  Kabinett  bis  zum  Jahres¬ 
ende  verabschiedet  zu  haben  hofft. 

Weniger  Geld  sollen  Arbeiter  und  Angestellte 
im  Krankheitsfall  erhalten.  Während  der  er¬ 
sten  sechs  Wodien  soll  das  Krankengeld  nicht 
mehr  100  Prozent,  sondern  nur  noch  80  oder 
90  Prozent  des  Lohnes  oder  Gehaltes  betragen. 
Diesen  Vorschlag  machte  Professor  Schreiber 
von  der  Universität  Köln  auf  der  Jahres¬ 
tagung  kalholischer  Unlernehrner  in  Bad 
Neuenahr. 

Die  Passlerschein-Härlestelle  in  Berlin  wurde 
nach  einer  Unterbrechung  von  mehr  als  drei 
Monaten  am  Wodienende  wieder  geöffnet. 

Als  einen  Markstein  in  der  Geschichte  der  Ost- 
West-Beziehungen  werten  politische  Kreise 
in  den  USA  die  Rede  Johnsons,  in  der  er  vor¬ 
schlug,  eine  umfassende  Aussöhnung  zwischen 
Ost  und  West  anzustreben  und  zu  einer  fried¬ 
lichen  Zusammenarbeit  zu  gelangen.  Zugleich 
betonte  Präsident  Johnson,  daß  eine  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  nur  durch  eine  Aus¬ 
söhnung  zwischen  Ost  und  West  erreicht  wer¬ 
den  könne. 

Eine  Erhöhung  der  Beiträge  in  der  Rentenver¬ 
sicherung  der  Arbeiter  und  Angestellten  sieht 
ein  Gesetzentwurf  der  Bundesregierung  vor. 
Die  Beiträge  sollen  mit  Wirkung  vom  1.  Ja¬ 
nuar  1968  von  gegenwärtig  14  auf  15  Pr  zent 
und  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1970  um  ein 
weiteres  Prozent  erhöht  werden. 

Rund  100  Millionen  Mark  verlangt  die  Zonen¬ 
regierung  vom  Berliner  Senat  für  die  Wartung 
der  Nachrichtenwege  zwischen  West-Berlin 
und  der  Bundesrepublik.  Die  Summe  soll  für 
die  Zeit  seit  1949  gelten. 

Ais  verfassungsrechtlich  nidit  haltbar  bezeich- 
neten  die  parlamentarischen  Geschäftsführer 
der  FDP-Fraktion,  Werner  Merles  und  Hans- 
Dietrich  Genscher,  die  Beschlüsse  des  Kabi¬ 
netts,  die  Einsdiränkung  der  Sparförderung 
schon  auf  die  seit  dem  6.  Oktober  abgeschlos¬ 
senen  Sparverträge  anzuwenden. 

Alle  chinesischen  Studenten  hat  die  Moskauer 
Regierung  aus  der  Sowjetunion  ausgewiesen. 
Diese  Maßnahme  ist  eine  Reaktion  des  Kremls 
auf  die  Ausweisung  aller  ausländischen  Stu¬ 
denten,  darunter  sowjetischer  Gasthörer,  aus 
China. 


,  » 

„Oder-Neiße-Linie  ausschließlich 
deutsche  Angelegenheit" 

London  (hvp).  Die  exilpolnische  Presse  gab 
ihrer  Empörung  darüber  Ausdruck,  daß  der  bis¬ 
herige  stellvertretende  amerikanische  Außen¬ 
minister  George  W.  Ball  kürzlich  erklärt  hat. 
die  Oder-Neiße-Frage  sei  allein  eine  deutsche 
Angelegenheit.  Ball  hatte  hervorgehoben,  daß 
es  .unangemessen,  unriditig  und  unzwedc- 
mäßig"  sein  würde,  wenn  sich  die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  für  eine  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze 
aussprechen  würde,  und  er  hatte  wörtlich  hinzu¬ 
gefügt:  .Ein  Beschluß  hinsichtlich  einer  Aner¬ 
kennung  einer  polnisch-deutschen  Grenze  an 
der  sogenannten  Oder-Neiße-Linie  muß  aus- 
schließlidj  vom  deutschen  Volke  gefaßt  wer¬ 
den.* 

In  den  polnisdien  Kommentaren  zu  dieser 
Erklärung  Balls  wird  nicht  nur  ausgeführt,  daß 
dadurch  .die  ablehnende  Haltung  Bonns  (gegen¬ 
über  der  Oder-Neiße-Linie)  gestützt  und  ge- 
stärkt^  worden  sei,  sondern  es  wird  gefordert, 
daß  sich  die  USA  als  ehemals  mit  Polen  ver¬ 
bündete  Macht  für  die  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  einsetzten  mußten,  selbst  wenn  da¬ 
durch  .die  angebliche  Souveränität  Bonns  ange- 
angetastet  bezw.  verletzt"  werden  wurde. 
Gleichzeitig  wird  Bonn  aufgefordert,  die  Redits- 
ansprüche  aul  die  Odor-Neiße-Gebiete  zu  zer- 
rmßen  .wie  einen  weiteren  Fetzen  Papier"  i  denn 
schließlich  habe  sich  die  Bundesrepublik  «wie 
mit  Flügeln,  von  denen  das  Gold  tropft"  aus  dem 
Ruin  erhoben. 
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Die  Notgemeinschaft 
der  bekennenden  Christen 


Von  Dr.  Erleb  Janke 


Dip  .Notgemeinsdiäft  Evangelischer  Deut¬ 
scher"  hat  sich  vornehmlich  deshalb  heraus- 
gebildnt,  well  in  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  eine  Gerichts-  und  Büß¬ 
predigt  vertreten  wird,  die  dazu  angetan 
ist,  dem  Christenmenschen  einzureden,  es 
gebe  keinen  gnadenvollen,  sondern  allein  einen 
rächenden  und  strafenden  Gott  —  soweit  es  sich 
um  das  deutsche  Volk  handelt.  Am  deutlichsten 
fand  dies  seinen  Ausdruck  darin,  daß  die  Lei¬ 
tung  der  EKD  sidi  hinter  jenes  Memoran¬ 
dum  ihrer  .Kammer  für  öffentliche  Verant¬ 
wortung"  stellte,  in  dem  die  Massenaustreibung 
der  ostdeutschen  Bevölkerung  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  faktisch  als  .Gottesgericht"  hingestellt 
wurde  Wenn  dem  entgegengehalten  worden 
ist.  daß  die  in  den  Gemeindegottesdiensten 
verkündete  Sündenvergebung  doch  im  Wider¬ 
spruch  stehe  zu  dieser  Gerichtspredigt,  so  war 
kein  Wort  zu  vernehmen,  das  diesen  Gegen¬ 
satz  hatte  auflösen  können.  Und  nicht  nur  das: 
Wenn  Heimatvertricbene  auf  die  Freiheit  des 
Christenmenschen  hinwiesen,  Gott  um  die  Be¬ 
hebung  der  Not  zu  bitten,  die  durch  Rache  und 
Vergeltung  verursacht  worden  ist,  so  ist  sogar 
geantwortet  worden,  wer  solcites  täte,  mache 
sich  geradezu  eines  .Mißbrauchs  des  Gebets" 
schuldig.  Um  so  befreiender  war  eine  Homilie 
des  katholischen  Bischofs  von  Hildesheim,  in 
der  die  Heimatvertriebenen  in  ganz  besonderer 
Weise  ermahnt  worden  sind,  auch  hinsicht¬ 
lich  ihrer  Heimat  am  Gebete  festzu- 
halten. 

Die  Notgemeinschaft  Evangelischer  Deutscher 
ist  in  Wirklichkeit  eine  Gemeinschaft  beken¬ 
nender  Christen,  die  es  sich  zur  Aufgabe  ge¬ 
setzt  hat,  vor  aller  Welt  ihren  Glauben  zu  be¬ 
kunden,  daß  Gott  wohl  Gericht  hält  über  die 
Menschen,  daß  ER  aber  auch  die  Macht  hat,  aus 
Seiner  unermeßlichen  Gnadenfülle  heraus  die 
Heimsuchung  zu  beenden,  wenn  deren  Sinn 
erfüllt  wurde:  Zum  Glauben  an  die  Güte  des 
Herrn  zu  rufen,  ln  dieser  Glaubensgewißheit 
wendet  sich  die  Notgemeinschaft  gegen  jene 
andere  Auffassung,  nach  der  Jesus  Christus 
nicht  mehr  als  Urgrund  der  Versöhnung  und 
Vergebung  gelten  soll  Es  war  kein  anderer  als 
Propst  Asmussen,  der  —  obwohl  der 
,No' lemcinschaft“  nicht  angehörend  —  dieses 
ihr  besonderes  Anliegen  würdigte,  indem  er 
lolgendes  erklärte: 

.Jesus  Christus  ist  auch  für  die  Schuld  ge¬ 
storben,  die  deutsche  Mensciten  auf  sidi  und 


Wodka  und  roter  Alltag 

W'l'*  Moskau  den  steigenden  Alkoholismus 
bekämpft  —  .Drushinas“  in  Aktion 

NP  Helsinki. 

l.'m  rund  30*/§  ist  seil  1964,  dem  Jahr  des 
Kampfes  gegen  den  Alkoholismus,  die  Zahl  der 
unheilbar  Trunksüchligen,  also  der  Opler  des 
.Wässerchens",  in  der  Sow/etunlon  gestiegen. 
Die  Wodkallasche  erwies  sich  als  unausrott¬ 
bares  Requisit  des  sozialistischen  Alltags.  Sogar 
ein  durch  abschreckende  Stralen  gestütztes  Al¬ 
koholverbot  in  den  Großbetrieben  konnte  nicht 
verhindern,  daß  sich  die  Zahl  der  Unlälle  unter 
Alkoholeinwirkung  ständig  mehrt.  So  kam  man 
in  Moskau  aul  die  Idee,  in  einigen  Unionsrepu¬ 
bliken  sogenannte  .Drushinas'  zu  grün¬ 
den,  eine  Art  Hillspolizel,  die  nach  Betriebs¬ 
schluß  und  vor  allem  bei  Anbruch  der  Dunkel¬ 
heit  aul  den  Straßen  für  Ordnung  zu  sorgen  hat. 
Obwohl  der  Auftrag  für  diese  mit  roten  Arm¬ 
binden  versehene  Truppe  lautet,  das  Rowdy¬ 
tum  einzudämmen,  sollte  sie  doch  gleichsam 
erzieherisch  wirken  und  die  Schnapsleichen  in 
Ausnüchterungszellen  geleiten.  Sonst  blieben 
sie  einfach  liegen. 

Gleich  zu  Beginn  dieses  Jahres  entfalteten  die 
.Drushinas'  in  allen  Rayons  eine  fieberhalle 
Tätigkeit.  Zunächst  galt  es,  sie  so  stark  wie 
möglich  zu  machen.  Aul  jeder  Betriebsversamm¬ 
lung  wurden  neue  Freiwillige  geworben.  Einige 
Werke  meldeten  schon  nach  14  Tagen  die  stolze 
Zahl  von  100*1*.  So  viele  Ihrer  Belegschaftsmlt- 
’glicder  waren  den  Ordnungsbrigaden  beigetre- 
len.  Bald  aber  entdeckte  man  den  Haken  dieser 
anlialkoholislisdien  Begeisterung;  Die  Mehr¬ 
zahl  der  .Drushina' -Männer  mochte  aul  ihr 
Fläschchen  auch  heim  P  a  t  r  ou  Il¬ 
le  n  g  a  n  q  nicht  verzichten.  Bald  hallen  die 
Ordnungsslreiien  hart  zu  tun,  wechselseitig  ihre 
eigenen  Schnapsleichen  lorizutragen.  Wurde 
ein  Betrunkener  aulgegrillen  und  zur  Wache 
arhracht,  pflegte  er  sidt  mit  dem  Hinweis  zu 
n:  hea;  .Wartet.  Brüderchen,  morgen  —  wenn 
I  r  h  Dienst  habe!' 

Die  slaalllchen  Verkaufsläden  berichteten, 
der  Alkoholumsatz  habe  seil  Gründung  der 
Drushinas  ständig  zugenommen.  Aber  niemand 
braucht  jclzt  mehr  darum  besorgt  sein,  stock- 
blau  im  Straßengraben  liegen  zu  bleiben  und 
anderntags  die  Arbeit  zu  versäumen,  was  är¬ 
gerliche  Folgen  haben  kann.  Die  Drushinas 
wecken  jeden  heizeilen  und  setzen  ihn  nacJi 
der  Methode  .Alkohol  ist  das  Beste  gegen  Al¬ 
kohol'  nach  einschlägiger  Stärkung  pünktlich 
vor  seiner  Haustür  ab.  So  zuverlässig,  daß  die 
Drushinas  bald  zur  Zuflucht  vieler  Wodkatrln- 
her  wurden,  die  sich  aus  Angst  vor  der  eigenen 
Frau  nicht  nach  Hau.se  getrauten.  Inzwischen 
hat  man  damit  begonnen,  die  Reihen  der  Dru¬ 
shinas  von  .ungehörigen  Elementen'  zu  säu¬ 
bern.  Ohne  greifbaren  Erfolg:  Getrunken  wird 
bereits  an  Oberschulen.  Komsomolzen  wissen 
vor  .Ehrengerichten'  nur  auszusagen,  daß  sie 
sich  streng  an  das  Vorbild  ihrer  —  oll  .sehr  an¬ 
gesehenen  —  Väter  halten. 


ihr  Volk  geladen  haben.  Auch  wir  Deutsdie, 
alte  und  junge  Menschen,  dürfen  im  Blick  dar¬ 
auf  die  vollständige  und  endgültige  Tilgung 
aller  unserer  Schuld  von  Gott  erbitten  und  er¬ 
hoffen.  Wir  sind  sogar  aufgefordert,  zu  solchem 
Bitten  und  Hoffen  einzuladen.  Wer  sich  von  Je¬ 
sus  Christus  in  die  Nachfolge  rufen  läßt,  braucht 
nicht  mehr  einen  unaufhörlichen 
Schuldkomplex  mit  sich  herumzuschlep¬ 
pen.“  Daran  aber  zu  gemahnen,  sei  wirkliche 
.politische  Diakonie". 

Dies  erinnert  nun  an  jene  Wort  Emanuel 
Swedenborgs,  mit  denen  er  schon  in  seiner  1769 
in  Amsterdam  gedruckten  lateinischen  Schrift 
über  die  .Neue  Kirche"  gegen  jene  Art  von 
.Gerichtspredigt"  Stellung  nahm,  die  heute  in 
Deutschland  unter  poiitisdiem  Bezug  zur  Ge¬ 
pflogenheit  geworden  ist:  .Wer  weiß  nicht,  daß 
Gott  die  Barmherzigkeit  und  Milde 
selbst  ist,  weil  ER  die  Liebe  und  das  Gute  ist, 
und  daß  diese  SEIN  Wesen  sind?  Und  wer  sieht 
hiernach  nicht,  daß  es  ein  Widerspruch  Ist  zu 
sagen,  die  Barmherzigkeit  oder  das  Gute  selbst 
würden  den  Menscfien  mit  Zorn  anblicken,  .sein 
Feind  werden,  sich  von  ihm  ahwenden  und  seine 
Verdammnis  beschließen  . . .  *? 

Auch  das  sind  beherzigenswerte  Worte,  die 
eine  Handreichung  bedeuten,  und  sie  bieten 
einen  weiteren  Grund  dafür,  daß  die  Mahnung 
Asmussens  beherzigt  wird,  es  müsse  doch  jener 
theologisch  verbrämten  .politi¬ 
schen  Schuldpropaganda"  wider¬ 
sprochen  werden,  die  gegen  das  deutsche  Volk 
betrieben  werde,  und  das  müsse  gerade  des¬ 
wegen  geschehen,  .um  den  Sinn  echter  christ¬ 
licher  Buße  —  die  wir  bejahen  und  unserem 
Volke  wünschen  —  nicht  verfälschen  zu  lassen". 
Dieser  geistliche  Widerstand  sei  allerdings  auch 
ein  politisches  Faktum;  denn  er  entlarve  das, 
was  nichts  als  eine  gegen  das  deutsche  Volk 
gerichtete  .Unterwerfungspropaganda“  sei. 

Es  ist  in  der  Tat  an  dem,  daß  die  Notgemein¬ 
schaft  Evangelischer  Deutscher  durch  ihr  Wir¬ 
ken  auch  ein  politisches  Faktum  setzt;  aber  es 
ist  gänzlich  falsch,  wenn  man  das,  wie  in  man¬ 
cher  Polemik  seitens  führender  Kreise  der  EKD 
geschehen,  als  das  Charakteristische  an  diesem 
Zusammenschlüsse  evangelischer  Christen  de- 


Am  Rande  von  Lotzen 


klariert.  Das  Wesentlidie  ist  das  Bekenntnis 
zur  ganzen  Wahrheit  des  Evangeliums,  erst 
daraus  folgt  die  Ablehnung  jedweder  politischen 
Gerichtspredigt,  und  an  letzter  Stelle  steht  der 
Versuch,  dem  deutschen  Volke  wieder  zur 
Selbstaditung  zu  verhelfen,  .mit  der  allein  wir 
allen  Nachbarvölkern  frei  gegenübertreten  kön¬ 
nen",  wie  es  die  Spandauer  Synode  formuliert 
hat. 

So  ergibt  sich  folgendes:  Genau  dieselben 
Beweggründe,  welche  einst  in  der  Zeit  des 
.Dritten  Reichs"  zur  Begründung  der  .Beken¬ 
nenden  Kirche"  gegenüber  den  weitgehend  po¬ 
litisch  geprägten  Lehren  der  .Deutschen  Chri¬ 
sten*  geführt  haben,  sind  nun  dafür  maßgeb¬ 
lich  geworden,  daß  die  Notgemeinschaft  evange¬ 
lischer  Christen  entstand.  Sie  ist  —  es  sei  hier 
wiederholt  —  in  Glauben  und  Wirklichkeit  eine 
Gemeinschaft  bekennender  Christen. 


Foto  Rosteck  ,  Lollc 


Amerika  rüstet  zu  den  Zwischenwahlen 


NP  Washington. 

Alle  zwei  Jahre  werden  die  US-Bürger 
zu  den  Urnen  gerufen.  Das  Hauptinteresse  gilt 
natürlich  der  in  jedem  vierten  Jahr  fälligen 
Wahl  des  Präsidenten,  der  zugleich  Regierungs¬ 
chef  ist.  In  der  Mitte  seiner  Amtsperiode  gibt 
es  die  sogenannten  Zwischenwahlen.  Zu  ver¬ 
geben  sind  bei  ihnen  die  435  Sitze  des  Reprä¬ 
sentantenhauses,  ein  Drittel  (35)  der  Senats¬ 
sitze  und  35  Gouverneursämtcr.  Darüber  hin¬ 
aus  müssen  die  Wähler  entsdieiden,  wer  sie 
in  den  Bundesstaaten  und  Gemeinden  auf  we¬ 
niger  wichtigen  Posten  vertreten  soll.  Diese 
Zwischenwahlen  finden  am  8.  November  statt. 
Die  beiden  Parteien  haben  sich  längst  in 
.Schlachtformation"  aufgestellt.  Im  Kampf  um 
die  Mehrheit  bleibt  kein  Mittel  unversucht. 

Gegenwärtig  besitzt  Johnsons  Partei,  die 
Demokraten,  sowohl  im  Repräsentantenhaus 
wie  im  Senat  eine  sichere  Mehrheit.  Hier  sitzen 
ihren  68  Senatoren  nur  32  der  Republikaner 
gegenüber,  dort  tautet  das  Verhältnis  sogar 
294  gegen  141.  Diese  Dbermacht  ist  das  Ergeb¬ 
nis  des  .Erdrutsches",  der  bei  der  Präsident¬ 
schaftswahl  von  1964  geschah.  Aber  das  will 
nichts  besagen.  Der  amerikanische  Parlamen¬ 
tarismus  kennt  keinen  Fraktionszwang.  Kein 
Abgeordneter  braucht  Vorwürfe  zu  fürchten, 
wenn  er  mit  der  anderen  Partei  stimmt.  Der 
Südstaaten-Flügel  der  Demokraten  kann  sich, 
was  es  in  der  Praxis  mehrfach  gab,  ohne  wei¬ 


teres  mit  den  Republikanern  verbunden  und 
damit  Gesetzesvorlagen  der  Regierung  blockie¬ 
ren.  ln  der  Rassenfrage  z.  B.  stehen  die 
Südstaaten-Demokraten  den  Konservativen  er¬ 
heblich  näher  als  dem  Gros  ihrer  eigenen 
Partei. 

Bei  den  Zwischenwahlen  dieses  Jahres  er¬ 
hebt  sidi  eine  Frage:  Wie  wird  sich  der  Viet- 
n  a  m  k  r  i  e  g  auf  das  Ergebnis  auswirken? 
Drücken  die  Wähler  ihr  Mißbehagen  über  die 
Politik  Johnsons  so  unmißverständlich  aus,  daß 
sie  in  Scharen  ins  Lager  der  Republikaner  ab¬ 
wandern?  Daneben  taucht  eine  zweite  Frage 
auf:  Wie  werden  die  Neger  reagieren,  die  in 
diesem  Jahr  in  verstärktem  Maße  auch  in  den 
Südstaaten  in  die  Wählerlisten  eingetragen 
wurden? 

Von  erheblicher  Wichtigkeit  sind  schließlich 
die  Gouverneurswahlen,  denn  sie 
machen  deutlich,  wen  das  Wählervolk  zur 
Spitzenklasse  der  Politiker  zahlt.  15  demokra¬ 
tische  und  13  republikanische  Gouverneure  hol¬ 
len  auf  Wiederwahl,  sieben  Posten  sind  frei 
und  müssen  neu  besetzt  werden.  Gouverneurs¬ 
sessel  üben  eine  besondere  Anziehungskraft 
aus.  Sie  gelten  als  Startort  für  jene  Karriere, 
an  deren  Ende  oft  der  Präsidentenstuhl  im 
Weißen  Haus  steht.  Aber  vorher  ist  noch  die 
Entscheidung  vom  8.  November  zu  überstehen. 
Niemand  wagt  eine  Voraussage,  wie  sie  aus- 
fallen  wird. 


Die  Sowjets  dringen  ins  Mittelmeer  voi 


NP  Rom 

Nicht  ohne  Grund  greift  die  italienische  Presse 
in  letzter  Zeit  immer  wieder  das  Thema  .Mittel¬ 
meer*  auf.  An  seinen  Ufern  geschieht  einiges, 
was  Sorgen  verursacht  und  Überlegungen  not¬ 
wendig  macht:  .Europas  weicher  Unterleib*  übt 
eine  magische  Anziehungskraft  auf  die  Sowjets 
aus.  Und  von  ihrem  Vordringen  sieht  sich  in 
erster  Linie  Italien  berührt,  nicht  nur  als  Staat 
und  Nation,  sondern  auch  als  Vertreter  des 
freien  Westens. 

Natürlidi  kreuzt  im  Mittelmeer  noch  Immer 
die  6.  U  S  -  F  1  o  1 1  e  ,  mit  ihrer  Atombewaff¬ 
nung  ein  imponierendes  Machtmittel.  Aber  wie 
lange  noch  kann  man  mit  ihrer  Anwesenhell 
rechnen?  Nodi  immer  gibt  es  auch  eine  briti¬ 
sche  Mittelniecrflotte,  aber  sie  ist  so  klein  ge¬ 
worden,  daß  sie  gerade  noch  die  Daseinsberech¬ 
tigung  für  den  englischen  Admiral  hergibt,  der 
das  NATO-Flottenkommando  in  Malta  reprä¬ 
sentiert  Auf  Befehl  de  Gaulles  dampften  die 
französischen  Mitleimeergeschwader  von  Tou¬ 
lon  nach  Brest  an  der  Atlanlikküsle  ab.  Die 
wenigen  Einheiten  unter  türkischer,  griechischer 
und  spanlsdier  Flagge  fallen  kaum  ins  Gewicht.^ 
Italien  muß  sich  isoliert  fühlen.  ' 

Der  Einbruch  der  Sowjets  in  den  Mittelmeer- 
raum  begann  schon  vor  Jahren.  Äcjyplens 


Staatschef  verlangt  von  Moskau  Wallen.  Er 
erhielt  sie  ohne  Geld,  weil  sich  Nasser  bereit 
zeigte,  dem  Kreml  Stützpunkte  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Sie  wurden  seither  auf-  und  ausge¬ 
baut,  für  die  Marine  sowohl  wie  für  die  Luft¬ 
waffe:  in  Sidi  El  Barrani,  in  Marsa 
M  a  t  r  u  k  und  in  A  I  e  x  a  n  d  r  i  e  n.  In  einem 
sowjetisch-ägyptischen  Flottenmanöver  fand  die 
Waffenbrüderschaft  jüngst  ihre  Krönung.  Bei 
einem  Presseempfang  erklärte  der  sowjetische 
Admiral  Gernoy,  die  Rote  Flotte  erwäge  ernst¬ 
haft,  ständige  Stützpunkte  Im  Mittelmeer  zu 
errichten.  Eine  feste  Zusage  schien  Minister¬ 
präsident  Kossygin  bei  seinem  Besuch  im  Mai 
von  Präsident  Nasser  erhalten  zu  haben. 

Nicht  anders  liegen  die  Dinge  an  der  Nord¬ 
küste  Afrikas.  Dort  ist  es  Algerien,  das  bereit¬ 
willig  aul  die  Wünsche  Moskaus  eingehl. 
Gleich  nach  dem  Abzug  der  Franzosen  nahm  der 
ehemalige  Diktator  Ben  Bella  Verbindung  mit 
Moskau  auf.  Was  er  an  Wallen  brauchte,  be¬ 
kam  er  prompt  geliefert.  Sein  Nachfolger  Boii- 
medlenne  setzt  das  Geschäfl  fort.  Erst  in  den 
letzten  Monaten  erhielt  er  300  Panzer,  1.500  Ge¬ 
schütze,  zwei  Geschwader  MIC!  21  und  anderes 
mehr.  Spater  gelang  es  den  Sowjets,  sich  auch 
die  Zuneigung  Syriens  zu  sichern,  das  ursprüng¬ 
lich  Sympathie  für  Peking  zeigte.  Auch  der  Irak 
kaufte  Waffen  in  Moskau  ein. 


DAS  POLITISCHE  BUCH  ) 

Scharfe  Salven 
auf  Gerhard  Schröder 

Hans  Graf  Iluyn:  Die  Sackgasse  /  Deutsch¬ 
lands  Weg  in  die  Isolierung,  Seewald-Verlag, 
Stutlgart-Degerloch,  504  Seiten,  28  DM. 

kp.  In  unserer  schnellebigen  Zeit  werden  echte 
und  aufgebauschte  Bonner  .Affären"  zumeist 
sehr  rasch  vergessen.  Der  .Fall  Huyn"  wird 
allerdings  vielen  noch  in  Erinnerung  sein,  zu¬ 
mal  er  ira  Herbst  1965  die  Presse  wochenlang 
beschältigte.  Ein  junger  deutscher  Diplomat,  Le¬ 
galionsrat  Dr.  Hans  Graf  Huyn.  der  immerhin 
schon  auf  einigen  Auslandsposten  tätig  gewe¬ 
sen  und  nun  bei  der  Europa-A‘'teilung  cles  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  eingesetzt  wurde,  erhielt  in 
recht  brüsker  Form  —  allerdings  auf  eigenen 
Antrag  —  den  Abschied,  Daß  im  Hintergrund 
eine  scharfe,  offen  vorgebrachte  Ablehnung  der 
politischen  Woge  und  Absichten  des  Außjjii- 
ministers  Dr.  Gerhard  Schröder,  vor  allem  in 
der  Frage  der  deutsch-lranzösischeu  Bezienun- 
gen,  stand,  wurde  bald  klar.  Mit  solcher  Kritik 
stand  Huyn  nun  durchaus  nicht  allein  da:  so 
manche  Versetzungen  und  Umbesetzungen  ini 
AA.  hängen  ursächlich  damit  zusammen. 

Huyn  batte  unverblümt  seine  Meinung  ge¬ 
sagt,  über  den  Abgeordneten  von  Gullf  -  •■  'g 
auch  den  Kanzler  von  seinen  schweren  Beden¬ 
ken  unterrichtet.  Der  Minister  argwöhnte  wohl, 
Huyn  habe  auch  manche  Publizisten  über  diese 
Dinge  informiert.  Es  fanden  hochnotpeinliche 
Untersuchungen  statt,  es  wurden  Erklärungen 
abgegeben,  die  der  entlassene  Graf  als  ehren¬ 
krankend  und  als  sachlich  unwahr  empfand. 

Das  vorliegende  Buch  enthält  einmal  eine  um¬ 
fassende  und  hochinteressante  Darstellung  der 
ganzen  Affäre  von  seiten  des  .Hauptbclrofle- 
nen",  zum  anderen  eine  gruncLsätzIiche  Ausein¬ 
andersetzung  mit  der  Schröderschen  Außenpoli¬ 
tik,  die  man  in  jedem  Fall  gründlich  lesen  sollte, 
auch  wenn  man  Gral  Huyns  Darstellung  gewiß 
nidit  in  jedem  Punkt  beistimmen  wird.  Es  sind 
schwere,  sehr  schwere  Vorwürfe,  die  der  Autor 
in  jeder  Richtung  gegen  den  jetzigen  Außen¬ 
minister  vorbringt  und  man  kann  sich  eigentlich 
kaum  vorstellen,  daß  allein  schon  in  cler  per¬ 
sönlichen  Angelegenheit  das  Auswärtige  Amt 
dazu  schweigt  und  nicht  eine  ganz  umfassende 
Gegendarstellung  vorlegt,  worauf  man  dann 
endlich  die  Sache  näher  untersuchen  und  ge¬ 
rechter  beurteilen  kann. 

Man  wird  —  im  politischen  Teil  —  Graf  Huyn 
gerne  zustimmen,  wenn  er  nachdrücklich  vor 
einer  einseitigen  Ausrichtung  deutscher  Außen¬ 
politik  auf  angloamerikani sehen  Beistand  und 
vor  einer  gefährlichen  Unterschätzung  einer 
deutsch-französischen  Zusammenarbeit  warnt, 
wenn  er  hier  eine  Sackgasse  sieht  und  die  Ge¬ 
lahr  völliger  Isolierung.  Da  Ist  sicher  längsl  die 
Zeit  zum  Alarm  gekommen.  Huyn  ist  ja  durch¬ 
aus  lücht  der  erste,  der  da  schwere  Bedenken 
gegen  Schröders  politische  Tendenzen  anmeldet, 
übrigens  fragt  auch  dieser  Verfasser,  wie  stark 
der  Einfluß  des  jetzigen  Bundesaußenministers 
auf  die  Autoren  der  EKD-Denkschrift  und  auf 
das  Meodesche  Memorandum  gewesen  ist,  deren 
Autoren  Schröder  immerhin  nicht  fernstehen.  Es 
werden  hier  überhaupt  sehr  beachtliche  aktuelle 
Fragen  angesprochen  und  zur  Diskussion  ge¬ 
stellt.  In  summa;  ein  Buch,  zu  dem  nodi  man¬ 
ches  gesagt  werden  wird  und  das  man  sidier- 
lich  nicht  .schweigend  erledigen*  kann. 


Wieder  Versurgungssdiwierigkeiten  In  Sibirien 

M.  Moskau  -  ln  sibirischen  Industriestäd¬ 
ten  gibt  es  auch  in  diesem  Jahre  wieder  Ver¬ 
sorgungsschwierigkeiten  mit  Kartoffeln  und  Ge¬ 
müse  —  heißt  es  in  einem  Bericht  der  Gewerk¬ 
schaftszeitung  .Trud",  In  einzelnen  Städten  habe 
es  bis  zu  fünf  Tagen  keine  Kartoffeln  gegeben. 
Das  Blatt  spricht  von  verantwortungslosen 
Funktionären  im  Aufkaufwesen  und  im  HandeL 
die  zur  Rechenschaft  gezogen  worden  müßten. 


15.  Oktober  1966  /  Seile  4 


Das  OstprauAenbUtt 


Jahrgang  17  !  Folge  42 


Begierungsentwurl  zur 
19.  Novelle  beschlossen 

Die  Bundesregierung  hat  endlich  am  5.  Ok* 
tober  den  Regierungsentwurf  eines  19.  Ande- 
rungsgesetzes  zum  Lastenausglelchsgesetz  be¬ 
schlossen.  Seit  Monaten  warteten  die  Vertrie¬ 
benen  auf  diese  Vorlage.  Der  Reglerungsent- 
wurf  sieht  eine  Aufbesserung  der  Hsuptenlscha- 
dlgung  um  etwa  2Vs  Milliarden  DM  vor.  Des  Ist 
genau  das  Volumen,  das  1005  an  Aufbesserung 
der  Heuptentschldlgung  vom  Vermltllungseus- 
schuB  fortgeslrlchen  wurde.  Die  Regierung 
schlMgt  jedoch  nicht  unverlndert  das  Ge¬ 
strichene  wieder  vor;  die  Abweichungen  sind 
allerdings  nicht  erheblich.  Sie  stehen  In  erster 
Linie  Im  Zusammenhang  mit  dem  Reparattons- 
schüdengesetz.  Im  einzelnen  wird  In  der  nllch- 
sten  Folge  des  OstpreuBenblattes  Ober  die  neue 
Regierungsvorlage  berichtet  werden. 

Bel  dem  BeschluB  über  eine  Novelle  von 

2.5  Milliarden  DM  ging  die  Regierung  von  der 
Annahme  aus,  doB  im  Ausglelchsfonds  nur  noch 

2.5  Milliarden  OM  Reserven  enthalten  sind.  Tat- 
slchllch  sind  sehr  viel  mehr  Reserven  zu  er¬ 
warten.  Es  Ist  aber  Immerhin  erfreulich,  daB 
nunmehr  die  Regierung  wenigstens  2,5  Milliar¬ 
den  DM  Reserven  anerkennt.  Vor  einem  Jahr 
halte  sie  Berechnungen  unterbreitet,  nach  denen 
heute  bereits  ein  Minus  Im  Ausglelchsfonds  von 

1.5  Milliarden  DM  bestehen  mUBte.  Vor  allem 
ist  aber  anerkennenswert,  daB  die  Regierung 
die  Reserven  eusschlleBliih  für  eine  Aufbesse¬ 
rung  der  Hauptentschldigung  vorgesehen  hat 
und  nicht  für  Leistungen,  die  mit  Entschädigun¬ 
gen  nichts  zu  tun  haben. 

Die  Regierungsvorlage  wird  am  28.  Oktober 
In  den  Bundesrat  zum  ersten  Durchgang  gelan¬ 
gen.  In  der  zweiten  Novemberhälfte  wird  sie  Im 
Bnndeslag  eingebrncht  werden.  Wie  lange  die 
Beratung  im  zuständigen  BundeslagsaussrhuB 
dauern  wird.  Ist  schwer  vorherzusehen,  da  dort 
gleichzeitig  auch  zwei  andere  Gesetze  zur  Be¬ 
ratung  anstehen. 

Anerkennenswert  — 
ober  unzureicbend 

Die  Bundesregierung  hot  den  Entwurf  eines 
19.  Anderungsgesetzes  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  verabschiedet.  Die  vülllge  Unzulänglich¬ 
keit  der  gegenwärtigen  Entschädigungssätze  an¬ 
erkennend  und  von  der  Annahme  ausgehend, 
daß  Im  Ausgleichsfonds  nur  noch  2,5  Milliar¬ 
den  DM  Reserven  enthalten  sind,  schlägt  die 
Regierung  vor,  um  diesen  Betrag  die  Hauptent¬ 
schädigung  —  vornehmlich  im  Bereich  der  klei¬ 
neren  Mittelschäden  —  anzuheben. 

Es  ist  positiv  zu  würdigen,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  wenigstens  im  Ausmaß  von  2,5  Mil¬ 
liarden  DM  Reserven  anerkennt  (vor  Jahresfrist 
ergab  sich  nach  den  Regierungsberechnungen 
ein„yermaintlicher  Fehlbetrag  von  1,5  Milliar¬ 
den  DM!)  sowie,  daß  sie  alle  Reserven  zur  Auf¬ 
besserung  der  Hauptentschädigung  zu  verwen¬ 
den  verschlägt  und  nicht  die  Reserven  für  an¬ 
dere  Zwecke  verplant.  Es  muß  Jedoch  bedauert 
werden,  daß  der  Regierungsentwurf  nicht  bereits 
wesentlich  früher  herauskam  und  daß  die  Re¬ 
gierung  weiterhin  die  Reserven  übervorsichtig 
niedrig  schätzt.  Nach  den  Berechnungen  des 
Haushaltsausschusses  des  Bundestages  bei  Ver¬ 
abschiedung  der  18.  Novelle,  aus  der  dann  durch 
den  Vermittlungsausschuß  Entschädigungsan¬ 
hebungen  um  4,5  Milliarden  DM  herausge¬ 
strichen  wurden,  ergaben  sich  4,5  Milliarden  DM 
verbliebene  Reserve.  Der  Lastenausgleichsaus¬ 
schuß  im  BdV  schätzt,  daß  die  Gesamteinnahmen 
des  Fonds  seine  Gesamtausgaben  um  annähernd 

7.5  Milliarden  DM  übersteigen. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  erwartet  vom  Bun¬ 
destag  eine  schnelle  Verabschiedung  der 
19.  LÄG-Novelle  und  die  Vollausschöpfung  der 
Reserven  des  Fonds  In  diesem  Gesetz.  Unter  an¬ 
derem  für  diese  Ziele  demonstrierten  bekannt¬ 
lich  am  14.  Mai  auf  dem  Bonner  Marktplatz 
100  000  Vertriebene)  eine  Verabschiedung  mit 
besonders  hoher  Priorität  war  von  der  CDU  vor 
der  Bundestagswahl  zugesichert  worden.  Sofern 
der  Gesetzgeber  wenigstens  wieder  die  4.5-Mil- 
liarden-DM-Reservenhohe  anerkennt,  sollten 
nach  Auffassung  der  Vertriebenen  die  zusätz¬ 
lichen  2  Milliarden  DM  zu  einer  verstärkten  An¬ 
hebung  der  Entschädigungssätze  auch  bei  den 
größeren  Mittelschäden,  zu  einer  Einheitswert¬ 
korrektur,  zu  einer  gerechteren  Anrechnung  der 
Unterhaltshilfe  auf  die  Hauptentschädigung  und 
zur  Zahlung  einer  weiteren  Rate  Hausrathilfe 
an  die  Unterhaltsbilfeempfänger  verwendet 
werden 

Erschreckende  Zahlen 
zur  Eingliederung 

Zu  einer  Veröffentlichung  des  Deutschen  In- 
iluslrie-Instiluts  in  Köln,  wonach  der  Anteil  der 
Vertriebenen  bei  den  Arbeitern  in  der  Bundes¬ 
republik  mit  55,1  Prozent  erheblich  höher  ist  als 
der  Anteil  der  Einheimischen  mit  44  Prozent,  er¬ 
klärte  der  SPD-Bundestagsabgeordnete  und  Vor¬ 
sitzende  des  Bundestagsausschusses  für  Ange¬ 
legenheiten  der  Heimatvertriebenen  und  Flücht¬ 
linge,  Reinhold  Rehs,  es  sei  begrüßens¬ 
wert,  daß  das  Industrie-Institut  solche  Analysen 
liekannt  gibt.  Der  stellvertretende  SPD-Frak- 
tionsvorsitzende  Herbert  Wehner  und  er  hätten 
die  Bundesregierung  wiederholt  aber  leider  ver¬ 
geblich  aufgefordert,  Untersuchungen  darüber 
anzustellen,  wie  weit  die  Vertriebenen  und 
SBZ-Flüchtlinge  eingegliedert  sind.  Zu  der  Fest¬ 
stellung,  daß  12,6  Prozent  aller  einheimischen 
Erwerbstätigen  selbständig  sind,  aber  nur 
6,3  Prozent  bei  den  Vertriebenen,  bemerkte  Ab¬ 
geordneter  Rehs,  daß  diese  Diskrepanz  bei  den 
Landwirten  am  greißten  ist.  95  Prozent  der  ver¬ 
triebenen  Bauern  seien  gezwungen  gewesen, 
einen  anderen  Beruf  zu  ergreifen.  Da  sie  in  ihrer 
Heimat  nur  den  bäuerlichen  Beruf  erlernt  und 
ausgeübt  hätten,  seien  sie  jetzt  überwiegend 
Hilfsarbeiter.  s.  u.  c. 


Investitionskredite  ous  ERP-Mitteln 


In  Folge  25  des  Ostpreußenblattes  haben  wir 
auf  dieser  Seite  über  einen  Vorstoß  des  Spre¬ 
chers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Reinhold 
Rehs  (MdB)  bei  den  zuständigen  Ministerien 
berichtet.  Landsmann  Rehs  hatte  auf  die  Dring¬ 
lichkeit  der  Bereitstellung  von  Mitteln  aus  dem 
ERP-SondervermÖgen  für  Investitionskredite  an 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Krtegssachgeschä- 
digte  hingewiesen.  Bundesvertriebenenmlnlster 
Dr.  Johann  Baptist  Gradl  antwortete  Reinbold 
Rehs  am  8,  September: 

Sehr  geehrter  Herr  Kollegel 

Für  die  Übersendung  Ihres  Schreibens 
danke  ich  Ihnen  sehr.  Die  darin  zum  Aus¬ 
druck  gebrachte  Besorgnis  teile  Ich  in  vol¬ 
lem  Umfange.  Ihrem  Wunsche  entspre¬ 
chend  habe  Ich  Herrn  Kollegen  Dr.  Dol- 
linger  geschrieben.  Zu  Ihrer  Unterrichtung 
füge  ich  Durchschrift  meines  Schreibens 
bei. 

Der  Ausschuß  für  das  Bundesvermö- 
gen  hat,  wie  Ihnen  bekannt  Ist,  bei  der 
Beratung  des  ERP-Wlrtschaftsplangeset- 
zos  1966  der  Bundesregierung  empfohlen, 
gegebenenfalls  Einsparungen  uncl  Mehr¬ 
einnahmen  bis  zur  Höhe  von  4,5  Mio  DM 
über  den  Ansatz  von  Kapitel  2  Titel  8  in 
Höhe  von  35,5  Mio  DM  hinaus  für  Un¬ 
ternehmen  der  Vertriebenen,  Flüchtlinge 
und  Krlegssachgeschädigten  zu  verwen¬ 
den.  Meine  Bemühungen,  die  Sie  dankens¬ 
werterweise  mit  Ihrem  Schreiben  unter¬ 
stütz  haben,  zielen  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  zunächst  auch  nur  darauf  ab,  diese 
Empfehlung  zu  verwirklichen.  Daß  damit 
die  Gesamtsitualion  noch  nicht  entschei¬ 
dend  gebessert  wäre.  Ist  Ihnen  vertraut. 

In  meinem  Sdirelben  an  Herrn  Kollegen 
Dr.  Dollinger  habe  Ich  ausgeführt,  daß 
das  Darlehen  der  Bundesanstalt  für  Ar¬ 
beitsvermittlung  und  Arbeitslosenversi¬ 
cherung  in  Nürnberg  ln  voller  Höhe  für 
die  Vorflnanzierung  des  Lastenausgleichs 
eingesetzt  werden  mußte.  Ich  bin  aber 
weiter  um  ean  Darlehen  zur  Refinanzie¬ 
rung  von  Investitionskrediten  bestrebt. 

Ebenso  wird  die  Lastenausgicichsbank 
selbsverständlich  wieder  an  den  Kapital¬ 
markt  herantreten,  sobald  Aussicht  be¬ 
steht,  Geld  zu  tragbaren  Konditionen  auf¬ 
nehmen  zu  können. 

Die  Gesamtsituation  ist  also  in  der  Tat 
Im  Augenblick  wenig  erfreulich.  Für  jede 
Unterstützung  meiner  Bemühungen  bin 
ich  sehr  dankbar. 

Mit  freundlichem  Gruß 
Ihr  Dr.  Gradl 


Seinen  Minislerkollegen  Dr.  Werner  Dollinger 
bat  Dr.  Gradl  ln  einem  am  gleichen  Tag  abge- 
sandten  Schreiben  zu  prüfen,  ob  und  In  welchem 
Umlang  der  Empfehlung  des  Bundestagsaus¬ 
schusses  für  das  Bundesvermögen  Rechnung  ge¬ 
tragen  werden  könne  (siehe  oben).  Dr.  Gradl 
vermerkte  ferner,  daß  die  Bitte  von  Reinhold 
Rehs  von  Ihm  nachdrücklidi  uriterstützt  werde. 

In  einem  Brief  vom  19.  September  an  Rein¬ 
hold  Rehs  betonte  der  Bundesschatzminister  un¬ 
ter  anderem: 

Da  die  jährlich  bereitgestellton  ERP-Mit¬ 
tel  bei  weitem  nicht  ausreichen,  um  den 
Kreditbedarf  der  Vertriebenen,  Flüdil- 
llnge  und  Kriegssachgeschädigleii  zu  dek- 
ken,  wurden  Mittel  des  Kapitalmarktes 
zur  Aufstockung  dieser  Kreditprogramme 
herangezogen.  Dies  wurde  dadurdi  ermög¬ 
licht,  daß  von  mir  der  Einstandszinssatz 
für  die  ERP-Mittel  auf  0  Prozent  herab¬ 
gesetzt  wurde.  So  konnten  im  Rechnungs¬ 
jahr  1965  40  Mio  DM  zusätzlich  beschafft 
werden,  so  daß  insgesamt  ein  Kreditvo¬ 
lumen  von  85  Mio  DM  zur  Verfügung 
stand.  Auf  Grund  der  Entwirklung  des 
Geld-  und  Kapitalmarktes  ist  es  jedoch 
der  Lastenausgleichsbank  z.  Z.  nicht  mög¬ 
lich  nennenswerte  Mittel  zur  Aufstockung 
des  ERP-KredItprogramms  zu  beschaffen. 
Es  ist  Ihr  lediglich  gelungen,  einen  Be¬ 
trag  von  7,5  Mio  DM  für  diesen  Zweck 
bereitzustellen. 

'  Dr.  Dollinger  wies  darauf  hin.  daß  auch  andere 
bedeutsame  Investitionsprogrammo  von  dieser 
Maßnahme  betroffen  seien  und  luhr  fort: 

Ich  verkenne  nicht  die  Tatsache,  daß 
nodi  eine  große  Zahl  von  geschädigten 
Unternehmen  der  Unlerstülzung  durdi 
zinsgünstige  Inveslitlonskredile  bedürfen 
und  daß  es  sich  hierbei  fast  ausschließlich 
um  mittelständische  Unternehmen  des 
Handwerks,  des  Handels  und  des  Klein¬ 
gewerbes,  die  über  eine  unzureichende 
Elgenkapitalbasis  verfügen,  handelt.  An¬ 
gesichts  der  angespannten  Geld-  und  Ka- 
pitalmarktlage  sehe  ich  leider  keine  Mög¬ 
lichkeit,  noch  in  diesem  Jahr  weitere  Mit¬ 
tel  bereitstellen  zu  können.  Es  Ist  jedoch 
vorgesehen,  im  Rechnungsjahr  1967  ERP- 
Mittel  in  Höhe  von  42  Mio  DM  zur  Fort¬ 
führung  dieser  Pörderungsmaßnahmen 
einzusetzen. 

Ich  bedaure  sehr,  daß  ich  Ihnen  keinen 
günstigeren  Bescheid  geben  kann. 

Mit  verbindlichen  Grüßen 

Ihr  ergebener 

Dr.  Werner  Dollinger 


Die  Lullierkifche  in  Inaletburg,  ein  im  Typ  den 
Ordenskirchen  ähnlicher  Dacksleinbau,  entitrnd 
in  den  Jahren  1610  bis  1612.  Der  etwa  zehn  .Iahte 
später  entstandene  Allur  isl  ein  Spälwerk  des 
Meisters  des  Altars  der  Altstädtischen  Kirche  in 
Königsberg,  ebenso  die  Taulkanzel, 

Die  offene  Hand 

Du  tust  deine  Hand  auf. 

Ps.  145 

Wundersam  Isl  der  Mensch,  und  aller  Wun¬ 
der  voll  sind  alle  seine  Organe.  Da  Isl  das 
Auge:  ein  Blick  ollenharl,  was  Im  Menschen  Isl 
und  nimmt  aul,  was  um  uns  isl.  Da  isl  das  Ohr: 
leinsle  Schwingungen  nimmt  es  aul  und  hört 
das  Wort  und  emplängl  im  Hören  Gemeinschall 
und  Verständnis.  Da  ist  die  Hand:  eine  einzige 
Gebärde  spricht  eine  besondere  Sprache.  Was 
die  Hand  arbeiten  und  lormen  kann,  Isl  so  viel- 
lällig  und  verschieden.  Die  schönste  Aussage 
darüber  isl  wohl  der  Satz  von  den  beseelten 
Händen,  der  sagen  will,  wie  auch  die  Hand  In¬ 
nerste  und  beglückendsle  Regungen  des  mensch¬ 
lichen  Herzens  aiisdriicken  kann.  Ihr  wird  In  der 
Dichtung  deutscher  Zunge  manch  großes  und 
dankendes  Wort  gesagt.  Begegnen  sich  zwei 
Menschen,  dann  bringt  wohl  die  erste  scheue 
Berührung  der  Hände  den  Beginn  einer  Ver¬ 
bindung,  welche  dann  mehr  als  einmal  zum 
Bunde  lür  ein  ganzes  Leben  wird. 

Oer  Beier  des'  145.  Psalmes  steht  vor  Gott. 
Er  redet  mit  ihm,  und  seine  arme  Sprache  braucht 
die  Vorstellungen  unseres  Lebens  und  Seins 
lür  das,  was  Gott  ist  und  was  er  wirkt.  König 
nennt  er  ihn,  und  sein  Reich  ist  ein  ewiges 
Reich.  Groß  nennt  er  Ihn,  und  seine  Größe  ist 
unerlorschlich.  Alle  seine  Werke,  deren  Zahl 
niemand  zählen  kann,  sind  von  Ihm  gehalten 
und  mit  Leben  erlüllt.  Schnell  und  leicht  löst 
sich  der  Mensch  von  seinen  Werken.  Schubert 
kannte  nach  kurzer  Zelt  viele  seiner  Melodien 
und  Lieder  kaum  wieder  In  der  quellenden 
Fälle  seines  begnadeten  Schaflens. 


Drittes  Neuordnungsgesetz 
für  Kriegsgeschödigte 

Von  unserem  Boonei  O B - M  1 1 a t b e  1 1  e r 


Rechtzeitig  für  die  erste  Bundesratssitzung 
nach  den  Sommerferien  verabschiedete  das  Ka¬ 
binett  (Im  Gegensatz  zur  19.  Novelle;)  das  Dritte 
Gesetz  zur  Änderung  und  Ergänzung  des  Kriegs¬ 
opferrechts.  Dieses  Dritte  Neuordnungsgesetz 
stellt  eine  systematische  Weiterentwicklung  der 
mit  dem  Ersten  und  Zweiten  Neuordnungsgesetz 
begonnenen  Reform  der  Kriegsopferversorgung 
dar.  Mit  dem  Ersten  und  Zweiten  Neuordungs- 
gesetz  wurden  nicht  nur  die  Rentenleistungcn 
erheblich  verbessert,  sondern  auch  als  neue 
Leistungen  der  Berufsschadensausgleidi  für  Be¬ 
schädigte  und  der  Schadensausgleich  für  Witwen 
eingeführt.  Nunmehr  ist  es  notwendig,  das  Ge¬ 
setz  den  veränderten  wirtschaftlichen  Verhältnis¬ 
sen  anzupassen. 

Der  Entwurf  der  Bundesregierung  sieht  daher 
eine  Verbesserung  nahezu  aller  Leistungen  vor. 
Bei  der  Erhöhung  der  Grund-  und  Ausgleichs¬ 
renten  wurde  an  dem  bisherigen  paritätischen 
Verhältnis  der  Höchstbetrage  dieser  Leistungen 
festgehalten.  Die  Regierung  entschloß  sich  fer¬ 
ner,  die  Höchstbeträge  des  Berulsschadensaus- 
gleichs  und  des  Schadensausgleichs  heraufzu- 
setzen. 

Das  Kernstück  der  Regierungsvorlage  dieses 
Neuordnungsgesetzes  ist  die  Änderung  der  Be¬ 
stimmungen  über  die  Anrechnung  von  Einkünf¬ 
ten  auf  die  Ausgleichs-  und  Elternrente  sowie 
auf  die  Ehegatten-  und  Kinderzuschläge.  Die  gel¬ 
tenden  Anrechnungsvorschriften  bewirken,  daß 
laufend  steigende  Einkünfte  zu  laufenden  Kür¬ 
zungen  der  Ausgleichs-  und  Elternrenten  sowie 
der  Ehegatten-  und  Kinderzuschläge  nach  dem 
BVG  führen. 

Vor  allem  die  Rentner  der  gesetzlichen  Ren¬ 
tenversicherung  empHnden  es  in  zunehmendem 
Maße  als  ungerecht,  daß  Ihre  Renten  nach  dem 
BVG  gekürzt  werden,  sobald  sie  In  den  Genuß 
erhöhter  Leistungen  nach  dem  Rentenanpas- 
sungsgesetz  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  gekommen  sind.  Bei  Versorgungsberech¬ 
tigten,  die  Einkünlle  aus  einer  gegenwärtigen 
Erwerbstätigkeit  haben,  sind  die  Verhältnisse 
ähnlich.  Zwar  wird  narli  der  vorgeschlagenen 
Neugestaltung  des  Anrechnungssystems  die 
Höhe  der  Ausgleichs-  und  Elternrenten  auch 
weiterhin  vom  sonstigen  Einkommen  beeinflußt. 
Die  oben  aufgezeigten  Schwierigkeiten  werden 
jedoch  erheblich  gemindert. 

Die  Vorschriften  über  Heilbehandlung,  Ver- 
sehrtcnleibesübungen  und  Krankenbehandlung 
sind  von  der  Regierung  mit  dem  Ziel,  die  Ver¬ 
waltungsarbeit  zu  vereinfachen,  Harten  und 
Mängel  zu  beseitigen  und  diese  Leistungen  wir¬ 
kungsvoller  zu  gestalten,  überprüft  worden. 

Vorschriften  über  die  Antragsstellung,  über  die 
Gewährung  der  Leistungen  von  Amts  wegen 
sowie  über  Beginn  und  Ende  der  Leistungen  sind 


neu  eingeführt  worden,  um  Härten  für  Versor¬ 
gungsberechtigte,  die  durch  verspätete  Antrags¬ 
stellung  oder  verfrühten  Leistungsverfall  ent¬ 
stehen,  zu  beseitigen. 

Das  neue  Anrechnungssystem  sieht  vor,  den 
sogenannten  Sockelfreibctrag  uncl  die  Einkora- 
mensgrenze  für  die  einkommensabhängigen 
Leistungen  entsprechend  der  Entwicklung  einer 
bestimmten  Richtgröße  laufend  zu  verändern. 
Als  Richtgröße  bot  sich  gerade  im  Hinblick  auf 
den  mit  dieser  Maßnahme  gewünschten  Erfolg 
die  in  den  gesetzlichen  Rentenversicherungen 
maßgebende  allgemeine  Bemessungsgrundlage 
an. 

Im  Interesse  der  verwaltungsmäßigen  Durch¬ 
führbarkeit  sieht  der  Entwurf  vor,  daß  das  an¬ 
zurechnende  Einkommen  und  die  zustehenden 
Rontenbeträge  in  einer  Tabelle  anzugeben  sind, 
die  jeweils  vom  Bunclesarbeitsminlster  heraus¬ 
zugeben  Ist. 

Der  Entwurf  sieht  als  Ausgangspunkt  der  Be¬ 
rechnung  das  Bruttoeinkommen  an.  Das  bedeutet 
eine  Änderung  gegenüber  der  bisherigen  Rege¬ 
lung.  Die  Umstellung  isl  insofern  sachlich  be¬ 
gründet,  als  die  vorgeschlagene  Einkommens¬ 
grenze  ebenfalls  von  .Bruttobeträgen"  abgelei¬ 
tet  ist,  nämlich  von  dem  für  die  allgemeine  Be- 
messungsgrur.dlage  maßgebenden  Brullo-Jahres- 
arbeitsentgelt.  Es  ist  beabsichtigt,  durch  Rechts- 
verordung  für  die  Fälle,  in  cienen  besonders 
hohe  Werbungskosten  oder  Sonderausgaben, 
z.  B.  Fahrtkosten,  zu  be.streiten  sind,  eine  Ab¬ 
zugsmöglichkeit  vorzusehen. 

An  dem  bisherigen  Prinzip,  daß  bei  Einkünf¬ 
ten  aus  gegenwärtiger  Erwerbstätigkeit  ein  hö¬ 
herer  Frelbetrag  eingeräumt  wird  als  bei  übrigen 
Einkünften,  soll  auch  weiterhin  festgehalten  wer¬ 
den;  desgleichen  an  der  'Sonderregelung  lür  El¬ 
tern. 

Die  Veränderung  der  Frcibelragc  entsprechend 
der  Entwicklung  der  allgemeinen  Bemessungs- 
grundlagc  führt  im  Zusammenwirken  mit  der 
sich  ebenfalls  ändernden  Einkummensgrenze  da¬ 
zu,  daß  sich  die  Ausgleichsrente  trotz  der  Er¬ 
höhung  de*  Bruttoeinkommens  im  allgemeinen 
nicht  mindert.  Die  nachstehende  Übersicht  dient 
dazu,  die  Auswirkungen  des  vorgeschlagenen 
Systems  zu  veranschaulichen.  Der  übersieht  liegt 
folgende  Annahme  zugrunde: 

Beschädigtet,  erwerbsunfähig,  Betrag  der  vol¬ 
len  Ausgleichsrente  27(1  DM,  übrige  Einkünfte 
(Rente  aus  der  Arbeiterrentenversicherung)  im 
Jahre  1967  2(KI  DM,  in  den  Folgejahren  Erhöhuncj 
um  jeweils  8  Prozent;  allgenieine  Bemessungs- 
grundlage  1967  -  8496  DM,  Anstieg  in  den  fol¬ 
genden  Jahren  je  8  Prozent. 


Der,  den  wir  ehr/ürchtig  den  Herrn  Himmels 
und  der  Erde  nennen,  hat  alle  seine  Werke  in 
seiner  Hand  und  erlüllt  seine  Schöpfung  mit 
Leben  für  und  lür.  Er  lut  seine  Hand  auf  mH 
schenkender  Gebärde.  Was  sie  umschließt,  be¬ 
hält  er  nicht  für  sich  als  harter  Herr,  sondern 
er  teilt  es  allen  mit,  die  Ihn  darum  bitten.  Die 
ollene  Hand  Gottes  gibt  noch  mehr  als  das  täg¬ 
liche  Brot,  mehr  noch  als  Saat  und  Ernte.  Sie 
streckt  sich  dem  Menschen  entgegen  und  loi- 
dert  ihn  aul.  zu  nehmen  und  einzuschlagen  In 
diese  Hand  zu  einem  Bunde,  der  ewig  bleiben 
soll.  Gott  behält  nichts  zurück.  Bis  hin  tu  dem, 
der  Ihm  Sohn  war  vor  allen  Menschenkindern, 
gibt  er  alles,  was  er  hat.  Seine  Gaben  wollen 
nicht  einzeln  genommen  und  verstanden  sein, 
sondern  immer  In  dieser  letzten,  Leben  und  Tod 
umspannenden  Fülle,  die  sich  in  Jesus  Christus 
zusammenfaßt.  Hände  können  sich  auch  zu 
Fäusten  ballen.  Uns  Isl  nicht  wohl,  daß  eine 
große  weltanschauliche  und  politische  Gesell¬ 
schalt  die  geballte  Faust  zu  ihrem  Zeichen  ge¬ 
wählt  hat.  Die  oifene  Hand  Gottes  wirbt  an¬ 
ders  um  den  Menschen,  und  es  tut  gut,  sich  Ihr 
anzuverlrauen  und  unter  Ihrer  Führung  das' 
Lehen  tu  wagen. 

Kirchenrat  Lettner 
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gleiche  anzurechnencle  Elnkoinmonsbelra,,  cl 
hmicjen  Arbeiterronte  zugerocfmel,  die  um 

allerem-?“"  Anstieg  c 

fln  fP'nes’^ungsgrundlage  entspric 

(ln  dem  Beispiel  ist  Unveränderthelt  de.  Sati 
der  Ausgleichsrente  lür  alle  Jahre  unterste! 

'>«'  «  möglich,  daß  c 
Sfe  “m  eine  Tabelle 

ein iri,?  r!l  "'"'“^«'^oendem  Einkoinm 

e  ntritt.  Dies  sollte  Jedoch  im  Inleres»  elr 
klaren  und  einfachen  Anrechnungssysiem  in  K< 
genommen  werden,  zumal  da  die  AusgleicI 

>*Hiiglich  um  2  oc 

3  DM  mindern  wird 
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GASTLICHE  STÄTTEN  IN  KÖNIGSBERG 


Erinnerungen  von  Ruth  Albrecht-Striewski 


Oft  gingen  wir  in  der  hoffnungsvollen  Zeit 
der  ersten  Rendezvous  vom  Königstor  durch  du* 
Glacis  oder  den  SchloDteich  entlang,  an  den 
Kaskaden  vorbei  zum  Oberteich,  vorbei  an  den 
Seelöwen  aus  Stein,  weiter  durch  den  Rosen¬ 
garten.  Überall  hatten  verständnisvolle  Carten- 
bauarrfaitekten  Bänke  so  versteckt  aufstellen 
lassen,  daß  der  Jüngling  ungestört  den  Hände¬ 
druck  und,  ach,  den  Kuß  anbringen  konnte,  audi 
wenn  es  heller  Tag  war  —  denn  um  sieben  Uhr 
mußten  wir  Ja  bereits  wieder  am  häuslichen 
Abendbrottisch  sitzen 

Endziel  solcher  Spaziergänge  waren  meist  die 
Oberteichterrassen,  wo  die  hohen,  alten,  samt¬ 
bezogenen  Sofas  auch  die  schüchternsten  Pärchen 
sanft  in  ihre  Lehnen  nahmen  und  sie  eng  Seite 
an  Seile  führten  in  die  tief  ausgesessene  Mittei 
wenn  das  Mädchen  auch  erst  sittsam  in  einer 
Ecke  Platz  genommen  hatte,  es  rutsche  unweiger¬ 
lich  dem  Jüngling  entgegen,  der  von  der  an¬ 
deren  Seite  in  die  Kule  hineinschlidderte.  Und 
der  alte  Ober  brachte  den  Kaffee  mit  hörbarem 
Geklapper  und  diskretem  Hüsteln. 

Etwas  später  dann  waren  wir  erwachsen  ge¬ 
nug,  um  mit  der  Nase  zu  den  großen  Eisbechern 
hinaufzureichen,  die  man  bei  Schwermer  am 
Sdiloßteich  mit  Genuß  und  Konzertbegleitung 
ausluffeln  konnte.  Vormittags  stärkten  wir  uns 
dort  mit  Fleischbrühe  und  Pastetchen  und  sahen 
zu.  wie  Bootchen  gefahren  wurde.  Abends  dann 
—  denn  Schwermer  war  Anziehungspunkt  zu 
jeder  Tageszeit  —  schauten  wir  aut  die  prome¬ 
nierenden  Menschen,  atmeten  den  Duft  von 
Faulbaum  und  Flieder,  und  der  gute  alte  Schloß¬ 
teich  rodi  ein  bißdien  modrig  dazwischen. 

Mit  un.serem  Freundeskreis,  immer  einem  gro¬ 
ßen  Haufen,  zogen  wir  sonntags  ins  Grüne,  mit 
Kuchenpaketen  und  dem  gemahlenen  Kaffee  da¬ 
bei,  in  Gartenlokale,  wo  .Familien  Kaffee 
kochen“  konnten.  Behagliches  Treiben  in  den 
großen  Gärten,  wenn  abends  um  die  Freitanz- 
tlächen  die  bunten  Birnen  aufflammten.  Am 


Blutqerichl 


¥olo:  Kraubkupl 


am  Ende7|  oder  in  den  Winklerstuben,  am  lieb¬ 
sten  in  der  —  und  nun  ist  mir  der  Name  der 
Straße  zwischen  Parkhotel  und  Opernhaus  doch 
wirklidi  entfallen,  also  her  mit  dem  Stadlplan 
von  Königsberg,  der  einzigen  uns  verbliebenen 
Möglichkeit,  wenigstens  in  Gedanken  und  mit 
dem  Finger  auf  der  Karte  durch  die  Straßen  un¬ 
serer  Vaterstadt  gehen  zu  können:  natürlich, 
das  war  in  der  Burgslraßel 

Einzelne  Namen  der  Spezialitäten  auf  der  Ge¬ 
tränkekarte  weiß  ich  auch  heute  noch,  erinnere 
mich  an  die  Farben  der  Likör-Mischungen: 
Sdineegeslöber.  Tullas.  Sturm  mit  Luft,  Kuß  mit 
Liebe,  Blutgeschwür.  Elefantendubs  mit  Setzei, 
Pilikaller  und  Pillkaller  Nikolaschka,  selbstver¬ 
ständlich  auch  Bärenfang.  Wer  die  umfangreiche 
Spezialitatenkarte  einmal  runter  und  dann  wle- 
üei  raul  ^ank.-und  die.  notige« -Ponarther  Biere 
iiiiS..AtijeuchW‘n  (tea  ließ  der  alte 


Börsenhpiler 


hier  frohe  Stunden  verlebt  hatten.  1 

Vergessen  sei  auch  nicht  unser  Tiergarten, 
übervölkert  an  den  billigen  Sonntagen,  uns  in 
der  Jugend  gnsllicher  Hort  für  die  Schulerfeste 
und  Tanzereien  der  Ruderclubs  im  Gesellschalts- 
haus  oder  am  Sonnlagnachmitlag  im  Cafe 
Liedlke,  wo  wir  auch  unsere  Altersgenossen  tra¬ 
fen.  genauso  schwach  bei  Kasse  wie  wir  und 
genauso  begeisterte  Tänzer.  Dunkel  ist  mir  ein 
Weg  hinter  dem  Elefantenhaus  in  Erinnerung, 
den  wir  benutzten,  wenn  wir  mal  keine  Dauer¬ 
karten  für  den  Tiergarten  hatten,  im  Geldbeutel 
Leere  herrschte  und  wir  doch  noch  mit  frischge- 
stärker  Schleife  um  das  ehemalige  Einsegnungs- 
kleid  zu  einer  Tanzerei  wollten.  Den  halten  die 
Jungens  aushndig  gemacht,  denn  deren  Taschen¬ 
geld  war  dazumal  genauso  knapp  bemessen. 
Eine  Mark  reichte  für  Garderobe,  ein  Bier  und 
und  das  Parkhotel.  Einmal  passierte  mir  im  eine  Orangeade.  Darum  führten  die  Freunde  uns 
.Conti'  das  Mißgeschick,  daß  ein  Stück  Toast  auf  Schleichpfaden  an  den  Ort  unserer  Schüler- 
dem  modern  und  randlos  geformten  Teller  ent-  feste,  sie  mit  der  größeren  Schuhnummer  voraus 
fleudite  und  vernehmlich  über  den  Boden  durch  die  Dunkelheit,  bis  zu  einem  festen  und 
schnurrte.  Rot  und  verlegen,  das  junge  Selbst-  sauberen  Weg.  Wir  stöckelten  kichernd  hinter- 
bewußtsein  etwas  gedämpft,  saß  ich  an  meinem  ji-ein  und  kamen  uns  dabei  sehr  verwegen  vor. 
Platz  .  .  .  Daß  ich  damals  nie  ein  richtiges  Fleck¬ 
lokal  besucht  habe,  kann  ich  mir  heute  nicht  So  viele  Lokale  wären  noch  zu  nennen:  Die 
verzeihen.  Aber  Bierlokale  kannte  ich  die  Fülle,  Hammerschmiede  und  der  Hammerkrug,  oder 
.Kurfürst“  und  .Kulmbacher“,  die  schon  ewähn-  jas  Hospiz  im  Nordbahnhof,  wo  man  auch  vor- 
tm  Winklerstuben,  außerdem  hatte  wohl  jeder  die  Stätten  der 

echte  Konigsberger  eine  kleine,  m  seiner  Nach-  ,  .  ..  n  •  .  .• 

barschaft  gelegeL  .Kneipe“  zu  seinem  Stamm-  .  WollsschluAt  Palastcafe, 

krug  erkoren,  wo  er  unter  den  vielen  Biersorten  Munzpalast,  Jubilaumshalle  und  die  anderen 
bekam,  was  ihm  am  besten  schmeckte,  Po-  i«*es  Toppchen  fand  ja  bei  uns  sein  Deckelchen. 

narther,  Schönbuscher  und  wie  sie  sonst  noch  ,  v.  j 

hießen  Viele  Namen  waren  nodi  zu  nennen.  Möge 

*  drum  jeder  den  Traum  für  sich  weilerspinnen 

und  wenigstens  in  Gedanken  einen  Rundgang 
Unzählige  Möglichkeiten  boten  sich  den  Wein-  machen  durch  die  Statten,  wo  er  König!.berger 
trinkern.  Begonnen  mit  der  kleinen  Weinstube  Gastlichkeit  genoß. 


Ober  ifermSnnchen  dann  ln  seiner  Ecke  sitzen, 
bis  er  wieder  Anteil  am  Zeitgeschehen  nehmen 
konnte.  Es  geht  die  Sage,  er  soll  ihm  auch  noch 
das  müde  Haupt  schamhaft  mit  einer  Tischdecke 
verhüllt  haben.  .  . 


Foio:  Kensbocic 


Waren  wir  gut  zu  Fuß,  dann  zogen  wir  auch 
zum  Wurzelkrug  auf  ein  Wurzelwasset.  Der 
Wirt  dort  besaß  eine  Sammlung  seltsam  geform¬ 
ter  Wurzeln.  Auch  der  Gang  durch  den  Mel- 
gether  Wald  liebten  wir  im  Frühling  und  im 
Herbst;  in  einem  der  letzten  Jahre  haben  wir 
dort  einmal  Ostereier  so  gründlich  versteckt 
daß  wir  sie  selbst  nicht  mehr  wiederlanden. 

Ein  Lob  sei  auch  der  Landgrabenhalle  gesun¬ 
gen,  die  uns  nach  dem  Spaziergang  gastlich  auf¬ 
nahm.  Selbst  im  Krieg  bekamen  wir  dort  noch 
guten  Kuchen  und  echten  Kaffee  und  machten 
uns  nach  solcher  Stärkung  beschwingt  wieder 
auf  den  Heimweg. 


Naclimitfag  konnten  sich  die  Stadtkinder  aus¬ 
toben,  während  die  Eltern  gemütlich  beisammen¬ 
saßen,  denn  Schaukeln  und  Wippen  waren  dort 
immer  zu  finden.  Außerdem  mußten  Hühner  und 
freche  Spatzen  fortgejagt  werden,  die  auf  Ku¬ 
chenkrümel  lauerten. 

Am  30.  April  zogen  wir  seil  jeher  hinaus  nach 
.Moditten.  Von  der  Endstation  der  Straßenbahn¬ 
linie  7  in  Juditten  ging  es  vorbei  an  Kants  Som¬ 
merhäuschen.  Mehr  aber  als  diese  historische 
Stätte  interessierten  uns  im  Forslhaus  Moditten 
das  gut  zubereitete,  reichliche  Bauernfrühstück 
oder  die  Schinkenbröte  —  rosiger  Landschinken 
bedeckte  in  dicken  Scheiben  das  gute  Landbrot 
und  den  Teller  dazu.  Für  den  Kopskiekelweln 
brauchte  man  schließlich  eine  gute  Unterlage.  Er 
trank  sich  zwar  süß  und  harmlos,  bedammelte 
aber  den  unerfahrenen  und  hastigen  Zecher 
ohne  Erbarmen. 


Gingen  wir  abends  in  der  Stadt  aus,  dann  fan¬ 
den  wir  uns  in  der  Königstraße  im  Großen  oder 
Kleinen  Hegenbart  (oder  schrieb  er  sich  mit  .h“ 


Terrassen  und  Carlen 
des  Parkhotels  mit  Blick 
aul  den  Schloßleich 


Hechts: 
Sltaßenironl 
des  Parkhotels 
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Auguil  Nrttukiil 

^UiS  meinem  JLeben 

MHrt  nn  cli>i  Uratite,  lii  Uam  Klalnen 

Ort  Neuenbach  im  Kreta  Bbenrode'Stallupöneii, 
wurde  Ich  am  14  Oktober  1891  geboren.  In  Neu* 
PreuDentelde,  einem  Vorwerk  dea  Remonle*De- 
pota  Kaltenau,  auf  einem  großen  Hot,  umgeben 
von  weiten  Feldern,  die  mein  Vater  bewirt¬ 
schaftete,  verlebte  Ich  eine  achOne,  aorgloae  Ju* 
gend.  Hier  lernte  Ich  aClion  früh  preuDlache  Ord¬ 
nung  und  Sauberkeit,  Pflichttreue  und  Strenge 
kennen  und  bin  dankbar  dafür.  Es  mag  Über¬ 
trieben  klingen,  wenn  ich  sage,  daß  der  alte 
Amtsrat  Bartels  dein  Vater  jedesmal  eine  Szene 
machte,  wenn  er  auch  nur  einen  Halm  Heu  oder 
Stroh  varalreiit  fand.  Dabei  standen  170  Remon- 
ten  auf  dem  Hot.  und  Im  Sommer  wurden  Hun¬ 
derte  Fuder  Getreide  In  die  Scheunen  gefahren. 
Er  ließ  die  Stallfenster  wasdien,  und  Ith  habe 
als  Junge  zwischen  den  Steinen  das  Gras  aus¬ 
prickeln  müssen. 

Ich  besuchte  hier  die  einklassige  Schule  und 
kam  dann  In  die  Schlosserlehre.  Im  dritten  Lehr¬ 
jahr  erkrankte  Ich  schwer  und  wurde  operiert. 
Danach  kam  ich  in  den  Beruf  hinein,  der  eigens 
zu  mir  paßte:  Idi  wurde  Lehrer.  War  Lehrer  in 
Gr.-Blumenau  und  Kirschnehmen  im  Samland,  in 
Königsberg  und  zuletzt  Rektor  der  Mittelschule 
in  Fischhau-sen. 

Für  mich  gibt  es  nichts  Schöneres,  als  mit  Kin¬ 
dern  zusammen  zu  sein  und  mich  mit  ihnen  zu 
beschäftigen.  Sie  sind  für  midi  die  Blüten  am 
Baume  des  Lebens  Und  wenn  ich  noch  einmal 
anlangen  mußte,  ich  würde  wieder  nur  Lehrer 
werden. 

Aul  der  ersten  Konferenz  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  in  Zinten  regte  ich  eine  Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  Junglehrer  an.  um  ihnen  bei  der 
Vorbereitung  auf  das  2.  Examen  zu  helfen.  Wir 
kamen  regelmäßig  zusammen,  arbeiteten  für  die 
.Schule,  machten  Fahrten  und  Wanderungen,  ga¬ 
ben  einen  Uhlandabend  und  einen  Beethoven¬ 
abend  und  hielten  jahrelang  eng  zusammen. 

Neben  der  Schularbeit  beschäftigte  ich  mich 
mit  Pflanzen-  und  Vogelkunde,  half  Professor 
Thienemann  beim  Beringen  der  Vögel,  legte 
Sammlungen  an  und  hielt  meine  Schüler  zu  re¬ 
gelmäßigen  Naturbeobachlungen  an.  Aus  unse¬ 
rer  kleinen  Schule  ln  Bombitten  lieferten  wir  der 
Biologischen  Reichsanstalt  in  Berlin-Dahlem  jah¬ 
relang  die  Bogen  über  das  Pflanzenleben  im  Ab¬ 
lauf  eines  Jahres  Die  Kinder  waren  stolz,  wenn 
sie  von  dort  ein  Buch  mit  der  Zusammenstellung 
aus  dem  ganzen  Reichsgebiet  bekamen.  Neben¬ 
her  entstanden  meine  ersten  schriftstellerischen 
Ergüsse,  kleine  Unterrichtsbilder  aus  der  Schul¬ 
arbeit,  die  in  der  .Volksschule*  und  der  .Päd¬ 
agogischen  Warte*  erschienen.  Durch  Hermann 
Löns  angeregt,  versuchte  ich  mich  in  Tier-  und 
Naturschilderungen,  die  ich  dem  Stallupöner 
.Grenzboten*  und  der  .Heiiigenbeiler  Zeitung* 
anbot.  Einiges  brachte  der  Sender  Königsberg. 

Eine  Verwandte,  die  Germanistik  studierte, 
fragte  mich  einmal,  warum  ich  nicht  auch  mal 
etwas  Plattdeutsches  schriebe.  Plattdeutsch  ge¬ 
hörte  zu  mir  wie  Essen  und  Trinken.  Ith  war  ja 
doch  im  Plattdeutschen  groß  geworden.  Aber 
plattdeutsch  schreiben?  Schließlich  versuchte  ich 
es.  Walter  Scheffler  las  meine  Geschichten  und 
ermunterte  mich  dazu.  Im  Jahre  1936  kamen  un¬ 
ter  dem  Titel  .Seele  des  Landvolks'  besinnliche 
Erzählungen  in  ostpreuBischer  Mundart  im 
Grenzlandverlag  Plllkallen  heraus,  1938  ,Noa 
Fieroawend',  Geschichten  aus  Trakehnen,  im 
Verlag  Gräfe  und  Unser  in  Königsberg. 

Dann  kamen  der  Zweite  Weltkrieg,  die  Ver¬ 
treibung,  der  Neuanfang  Im  Westen.  1959  er¬ 
schien  bei  Gräfe  und  Unser  das  Bändchen  ,Oma 
Seidel' 

Im  Plattdeutsdien  hätte  irii  noch  manches  zu 
.sagen.  Aber  wer  fragt  heute  nach  Platt,  wo  uns 
die  Heimat  genommen  ist,  unsere  Menschen  In 
alle  Winde  verstreut  leben  müssen! 

Seit  1958  lebe  Ich  in  Monheim  am  Niederrhein. 
Es  ist  auch  hier  die  gleiche  Weite  der  Land¬ 
schaft.  Aber  die  Heimat  ist  es  nicht. 


“Vttt  ^ölzke  m'6t  3iede(uppe 


Et  wör  Winter  un  dichticb  koblt.  De  Eetd  wer 
hart  jefroare,  un  oppe  Földer  leej  hoger  Schnee. 
Wenn  e  Woage  längstem  Wach  jefoahre  keem, 
wör  clat  Stukere  un  Klabustere  all  warweet  wie 
wiel  tu  here,  un  wenn  eener  jegatme  keem, 
klung  de  Berd  bla  jedem  BchrOtt,  t5e  Mutter 
stund  anl  Fönater  un  kickd  noa  bute.  ,Bl  kldc, 
)vär  kömmt  denn  doaf  Ben  Pungel  vorne  döm 
andre  hlnde.  Där  j^elt  joa  foori  wie  op  Oroaht.’ 

Oedt  jlng  anl  FOnsier  «Mutter,  kennst  däm 
nldi?  Dal  Os  doch  de  Bchnlederhorsth,  de 
Prölzke  * 

.Jung,  du  hast  rechll  Una  lalll  mie  wut  (Mi. 
Loup  doch  Hx  rut  un  ruup  dm  to,  he  mitht  döm 
Meister  beställe.  dat  he  bie  nns  moaßnehme 
kömmt  “ 

Oerk  ruui  ünt  Hus  un  war  hx  tun  ün  miene 
Schlurre.  Job,  wo  were  fix  miene  Schlorret  Eener 
leeil)  hier,  dör  andre  dua  Böt  Ock  se  anhad  un 
bute  vare  Där  keem,  wör  mien  Frfliske  äwer 
alle  Harj. 

.Na,  denn  mul  wie  eene  Noamüddacti  rawer- 
giiahne.  Däm  Voader  eien  Pölz  fehlt  nie  lo  be¬ 
lehne.  Par  die  wöll  öck  e  Pölske  moake  loale. 
Wenn  dannoart  köller  wart,  kann  Ich  die  nlch  On 
dal  pischrlje  Jackke  tum  Jebät  goahne  loate.* 

«Mutter.  Ock  krle  e  Pftlzke?“  reep  öck  var 
Preid. 

.Joa,  du  kröchst  e  Potzke." 

«Mutter,  denn  ubber  möt  Siedefuppe.* 

«Wat  Siedeluppe?  So  Krutx  bruuki  uck  all 
HIedeluppe?  Jrrwännst  die  denn  an,  de  Händ 
önne  Puppe  lo  Stöcke,  Wat  öik  dat  nldi  Hede 
kannl  Wenn  öck  aeh,  wie  de  Junget  ao  ankotme 
beide  Mänd  böl  anne  Aollboagea  önne  Slecle- 
luppe,  denn  kunn  öck  ömmer  liengoahne  un  se 

liek  e  poar  önt  Jenöck  jäve.  Hast  jesehne,  wie 

e  Frötzke  jingl  So  motte  Junges  goahne,* 

De  Mutter  wull  vun  Siedefuppe  nuschl  wele, 
un  mie  jelulle  se  so  sehr  Bie  ons  oppem  Hoff 
droche  de  junge  Ramurulknechts  aller  dicke 
Jacke  möt  Siedefuppe.  Un  wenn  Reinkes  Gustoff 
anne  Fulierkoamer  so  breeibeenich  doastuncl 
ön  lange  Siewel,  de  Knee  dorchjeclröcki,  beide 
Händ  Önne  Siedefuppe.  kunn  man  denke,  de 
ganze  grote  Hoff,  dal  wör  siener.  Odder,  wenn 
he  an  Blegels  Huseäck  stund  mank  alle  Junges  de 
Händ  önne  Sledefupp  un  vartäfld  un  av  un  lo  fein 
dorche  Tän  spuckd,  jefull  mie  dat,  un  öck  dochd, 
wenn  öck  dat  doch  uck  so  kunn.  Eene  Noa- 
möddach.  wie  öck  ute  School  keem,  jing  de  Mut¬ 
ier  oppe  Lucht  rop.  brodid  e  poar  Fälle  run  un 
roUd  änne  tosamm,  jing  am  Kuffert  un  nehm 
Tiech  rut  un  stopd  dat  önne  Zieh.  Oeck  kreech 
dom  Pungel  motte  Fälle  önne  Hand,  de  Mutter 
nehm  de  Zieh  undrem  Oarm,  un  wie  dreve  los 


der  e  Stock  Tiedi  oppe  Knee,  bloß  de  Frölzke 
stund  var  so  grölet  Plältie.ser. 

«Meister,  Se  koame  nich,  denn  mol  öck  doch 
emoal  koame.* 

,A,  wo  hebb  Ode  Tiet,  wo  kann  öck  koame? 
Sehne  Se,  wal  dere  Oarbeit  licht." 

Rlngtrom  oppe  Regoale  leje  Rolle  Tiedi.  un 
anne  Wänd,  clon  honge  Jacke  un  Böckse.  Man¬ 
tel  un  POls. 

«Slnndeth  Os  Hoihtiet  önt  Slutamt,  doa  hebb 
wie  e  poar  RIdtahziej  to  moake.  Bie  ons  jeit 
dat  dissem  RUX  Darh  un  Nadit,  ei  ös  nich  to  )e- 
roade  * 

«Dal  Os  Joa  sdieen.  dal  soval  Oarbeit  iis*.  säd 
de  Mutter.  «Wo  Oarbeit  ös,  ös  uck  Vardeensl. 
se  mäje  all  e  Hupe  Jöld  hebbe?" 

«Ach,  Pru  Kämmer,  e  Schnieder  unne  Hupe 
Jöld.  Mölte  Noatel  sön  keine  Riekliemer  to  är- 
wärbe.  Wal  bruuk  wie  mehr,  wenn  wie  lo  äte 
un  lo  drlnke  hebbe,  De  Hauptsach,  de  leve  Gott 
schenkt  ons  JesUndheit,  dat  wie  oarbeide 
könne.*  Denn  hoel  he  siene  Händ  siöll.  kickd  de 
Mutter  an  un  sädi  «Bloß,  wenn  op  ander  Wetter 
Jell,  krle  Oth  so  schlecht  Loft  un  mol  so  hoste.  Ei, 
wie  jelt  bl«  änne  lohus?  Alles  jesund?“ 

Wie  de  Müller  nu  vartalld,  schneerd  se  döm 
Pungel  mÜUe  Pille  op  un  nehm  ute  Zieh  dat 
Tiedi  rut  un  sädi  «Meister,  dit  ös  larem  Voader 
lo  Pölz.  Slen  MoaD  wäre  Se  joa  noch  hebbe.  Un 
(tat  soll  hier  farem  Jung  to  Pölzke  sön.* 

«De  Augustke  soll  uck  e  Pölzke  krleet  Doa 
mol  Üdt  doch  gllek  sehne  koame",  spning  vum 
SdinlederdOsdl  un,  beparkd  un  beseech  dal  Tiech. 

«Na,  Meister,  wie  ös  öl  Tiech?"  He  nehm  et 
önne  Hand,  ribbeld  mötte  Finger;  .De  Stolf  ös 
goot,  däm  kann  man  schon  wat  anbede.  To  Pölz 
lohnt  nich,  so  eerscht  wal  vun  Tiech  to  nehme, 
doa  mot  man  sdion  wal  anlegge.  Na.  denn  wöll 
wie  emoal  moaßnehme.  .Mien  Jung,  teh  run  de 
Jackl“ 

Oeck  tooch  de  Jack  ut,  un  de  Meister  sien 
Melermoaß,  wal  he  ömmer  awer  Hals  un  Brost 
runnerhänge  had  un  lung  mie  an  to  male.  Meel 
mie  önne  Lang  un  ineet  mie  önne  Breed  un  säd: 
.Mien  Sahn,  wat  böst  du  groot,  Oeck  mot  mie 
joa  röchtich  uträcke.  Warsdil  ganz  so  groot  und 
stark  wie  de  Voader  wäre.  Fähll  Joa  nldi  mahr 
väl,  denn  hast  öt  SaldoalemoaO.  Sön  ön  June 
School  noch  mehr  solke  grote  Junges?  Doa  mol 
de  Lehrer  joa  rein  Schoß  kriee  “ 

.Wie  hebbe  e  strengem  Lehrer“,  säd  de  Mut¬ 
ter.  .da  späll  de  Junges  goot  ön." 

.Wie  öck  önne  School  jing",  sad  de  Meister, 


Sei  neijtü^t,  %unieru() 

Da«  cil/f  meinem  allen  Zunllgina»atn  Auguti 
Schukai.  der  in  diesen  Tagen  ICinlundsiebitg  g^. 
worden  isl-  Mein  sollte  es  nicht  glauben,  aber 
da  ich  ihm  immei  um  anderthalb  Jahrcsschrilie 
voraus  war,  muß  es  wohl  stimmen. 

Lang,  lang  Isi  s  her,  da  saßen  wir  iiiunthei, 
hebe  Mcif  mileinander  in  der  Hunde  der  Könia». 
berger  Autoren  an  einem  maehligcn  k'ldienleich 
im  Blulgeriihi  odei  anderswo  an  gaslllchtr 
Stätte  wo  (ionn  \on  den  Anwesenden  mehr 
oder  weniger  Bedeutendes  gelesen  wurde.  Um 
es  deutlicher  aiiszudrücken;  k»  waren  vorwit. 
gend  Versuche  und  Ansiilzc,  die  meisten  von 
ihnen  sind  unlergcgaiujen. 

Zum  anderen:  Man  schickte  damals  die  sihiei- 
hendeii  Kralle  ein  wenig  herum  in  Sindi  und 
Land,  um  dem  aulhorchenden  Volk  Gefioboa*« 
in  Dithlung  und  Prosa  zu  bitten.  Besonders  dif 
Haupt-  und  Hesldenrsladl  Königsberg  erlreuit 
sidi  Im  Herbst,  riir  Zell  der  BiichWoche,  einti 
bewegten  lilerartschen  Lehens.  Voi  allem  Wur¬ 
den  die  Sihuleii  hedaihl  und  heimgesuihl. 

So  haben  August  und  Ich  des  Olleren  In  elntr 
Aula  oder  einer  Turnhalle  hiniereinunder  oif«r 
ahwechselnd  das  Podium  bestiegen  und  dem 
dann  In  Menge  vor  uns  veraaminelien  Klnctri. 
Volk  aus  eigener  Werksioil  vorgeleuen. 

Es  war  immer  reizend  und  das  Publikum  bs- 
gelslerl  und  dankbar,  .schon  um  des  oiisgetaffe 
nen  Unterrichts  willen.  Wh  beiden  Akteure  wo- 
icn  herzhalle  Kameraden,  die  sich  Irefllldi  ei- 
gänzlen.  Kein  Neid,  kein  -llrell,  wie  er  wohl 
anderswo  zuweilen  milgt'lreten  sein  mag  (Denn 
Silttlllsleller  sind  ciiir/i  Menschen,  und  /eder  von 
Ihnen  ringt  um  die  Krone. I 

Ich  war  ja  hochtletilsih  geboten  und  auigc. 
wadisen,  und  August  kam  vOhi  nldllen  Lahik^ 
des.sen  Sprache  ich  bis  dahin  kaum  gekannt 
halle  und  nur  nitihsum  verstand.  Doch  nun  ging 
sie  mir  aul.  Und  als  ich  seine  herrlichen  (le 
schichten  vom  osl preußischen  Landvolk,  beson¬ 
ders  aus  Kindheit  und  Elternhaus,  zum  ersten¬ 
mal  in  Reinkultur  und  von  Ihm  selber  hörte, 
hegrill  ich  aul  .Anhieb,  daß  alles,  was  Ith  etwa 
davon  geschrieben  halle  oder  sihtelhen  würde, 
nicht  echt  sein  konnte. 

Wir  gehörten  auch  sonst  zu  der  gleichen  Zunil 
doch  er  war  ein  Schulmeister  von  Gottes  Gnaden 

Damals  war  er  lange  Zeit  an  der  Judiller 
Volksschule  beamtet,  also  sozusagen  In  der 
Großsiadl  Königsberg  und  doch  aul  dem  Don. 
Daß  er  Inzwischen  die  MlllelschullehterprUlunti 
abgelegt  halle,  ahnte  Ich  nicht. 

Doch  elehe  da;  Eines  Tages  war  et  plOlzIM 
Mlllelschulreklar  In  Plschhauzenl  Die  Schule  be- 
land  eich  erst  Im  Aulbau.  Das  Wort  aus  dem 
Gleichnis  war  an  Ihm  wahr  geworden.-  ,Du  Irom 
mer  und  getreuer  Knecht ...  Ich  will  dich  Über 
viel  selzen  , .  .* 


biem  Schnieder. 

Underwäjens  hoakl  wie  de  Tille  ön.  .Wo  jeil 
de  Reis  hen?"  frooch  de  Mutier. 

.Biem  Schuster.  He  mot  oppem  Voader  siene 
Slewels  e  poar  Reester.sch  ropmoake.  Wenn  dat 
noahm  Wooldfoahre  losjeit,  mot  ha  se.anlebnv  * 

.Un  öck  wöll  biem  Schnieder.  Ons  Voader 
bruuki  e  Pölz,  döm  Jung  voll  öck  uck  e  Pölzke 
moake  loate." 

„Ei  kick,  de  Augustke.  kröcht  e  Pölzke?* 

.Un  möl  Siedeluppe!"  sadd  öck  wichtich  turlo. 

.Segge  Se  an,  op  wal  son  Schnodder  sich  be- 
strävt.  Möl  Siedefuppe,  wie  fare  olem  Keerl." 

.Op  wat  solke  Junges  alles  koame.  Jenau 
wie  ons  Hermann  möt  stene  Schiemötz." 

.Schiemötz?  Wat  ös  dal  lare  Motz?*  Irooch 
de  Mutter. 

«Wo  keend  öck  e  Schiemötz!"  säd  de  Tille. 
.He  mot  är  doch  bl  eenem  jeseJine  hebbe.  Nu 
alle  Doag  licht  he  mie  önne  Ohre:  >lutter,  keep 
mie  doch  e  Schiemötz!'  Oeck  säd;  ,Oeck  denk 
nich  dran!  Oes  diene  Mötz  nich  noch  goot?'  He 
leet  un  leet  inie  keine  Fräd.  Wie  öck  nu  letztens 
önne  Stadt  wör,  had  öck  äm  mötjenoahme.  Doa 
lung  he  wedder  an;  .Mutter,  hiete  käfst  mie 
doch  e  Schiemötz!'  He  pranseld  un  pranseld  un 
varsprook  mie  dat  blaue  vum  Himmel.  Wat 
solid  öck  moake?  Oeck  jing  biem  Pohlke  öm 
Loade  un  kold  se  äm.  Nanu  war  Fräd.  Wo  ho 
jing  un  stund,  had  he  siene  Mötz  op.  Am  leevsie 
wör  he  möt  är  oawends  ligge  jegange.* 

.Vlelcht  krieg  öck  nu  doch  Siedefuppe",  dochd 
öck.  «Denn  heWi  öck  zwei  Puppe  mehr.  Oenne 
underschte  beide  Puppe  kömmt  rön  Ot  Messer. 
Sdtnoor,  blanke  Salcloatekneep,  Hofnäjel  un  öt 
Schnoppidock.  Dat  Schrlevbookke  mötte  Blieslöft 
kömmt  önne  BrosUupp.  De  Sledefupp  blövt  fare 
Schirbelpiep,  dä  do  öck  doa  rön,  bind  är  anne 
Schnoor  an  un  moak  är  am  Knoop  lest.  Doa 
hängt  se  fest  un  kann  nich  furl,  un  wenn  .sc  moal 
nich  önne  Fupp  ös,  bammelt  se  run.  Wenn  mie 
denn  bie  Gribbnersch  Schladke  runfoahre,  un 
öck  mötte  Piep  e  Teken  jave  wöll,  bruuk  öck 
nich  eerscht  lang  Önne  Fupp  to  seke.  Se  hängt 
joa  vorne  dran.* 


Eduard  BIsdrofI:  Hütejunge  mit  Pferden 


.had  wie  een  Hörtsjung.  Wie  de  Lehrer  dam 
moal  äwerslräcke  wull.  jing  he  döm  Lehrer  nich 
anne  Brost?  He  had  äm  slen  ganze!  Hälske  run- 
jekreesl." 

De  Mudder  lachd:  «Na,  dat  wör  wat  lar  ons 
Lehrer  jewäsel  Doa  solid  sich  dat  eener  moal 
understuohnel  Toschand  schloage  micht  he  däm." 

«Wie  war  wie  denn  dat  Pölzke  moake?"  froocti 
de  Meister. 


Millen  in  der  Katastrophe  von  1045  l/ennl0 
sich  unsere  Wege.  Er  ging  Ende  Januar  in  dtr 
darrenden  Winierkälte  zu  Puß  über  die  Prlsdir 
Nehrung  davon.  Ich  kam  erst  lünl  Wochen  spä¬ 
ter  über  See  nach  Dänemark. 


Ihr  liehen  —  gebt  leben  f 
ach,  alle  zerstreut 


De  Tille  wör  all  Ireher  avjeboage,  denn  de 
Schuster  woahnd  gliek  vorne  önt  Därp.  De 
Schnieder  woahnd  e  Aend  wieder.  Sien  Hoflke 
leej  utjebut.  Et  wÖr  e  hibschet,  klenet  Hoffke. 
Dat  Hus  had  Strohdack,  e  klene  Schien  un  rings- 
rom  jing  e  hoger  Brädertuun.  Wie  wie  ant  Hoil- 
door  kerne,  belld  de  Hund. 

«Mutter,  loat  mie  doch  moake  möl  Siesde- 
fuppe?" 

De  Mutter  kickd  ntie  bloß  an.  De  Hund  reel 
wie  varröckt  anne  Kädd  und  belld.  Doa  jing  de 
Husedär  op,  un  de  Pni  Meister  stöckd  döm  Kopp 
rut.  «Gun  Dach,  Pru  Meister!"  .Ach,  de  Fru 
Kämmerl*  reep  ae  frindlich.  .Sältne  Jöst.  Koame 
Se  nejerl*  moakd  de  Där  noa  de  Schnieder- 
stoav  op  un  reep  rön;  .Voader.  seh  wär  doa 
kömmt!" 

«Trutste,  Fru  Kämmer,  wo  loale  Se  sich  emoal 
sehne?  Mutter,  beed  doch  e  Slohl  an'* 

Oen  dä  klene  Schniederstoav  huckde  de 
Schniedersch  oppem  Dösch  ön  Hemdsärmel,  je¬ 


.Man  scheen  lang  un  völlig",  säd  de  Mutier 
.De  Jung  ös  so  sehr  biem  Wachse,  dal  he  äm 
Utk  öt  nächste  Joahr  noch  värhölt.* 

«Möt  Siedefuppe*.  bödd  öck  tum  letzte  Moal 

.Doa  here  Se,  Meister,  döm  ganze  Wäch  licht 
ho  mie  önne  Ohre  mOt  siene  Siedefuppe*.  säd 
de  Mutter  ärjerllch. 


«Obber,  Fru  Kämmet,  wenn  de  Jung  nu  all 
jeern  dlsse  FreUf  hebbe  wöll,  loate  Se  äm  doch 
Moak  wie  e  poar  klene  Sledefuppkes." 


Frötike  brodid  el  un  parkd  el  ul.  ß  feinet  Pül« 
un  e  had  Siedetuppe!  Fix  tooch  öck  el  an.  0( 
Spejel.  Herje,  wie  seech  öck  Ull  M 
SchullorsA  so  beeeti  De  Aerntel  so  lang  un 
dlÄI  So  kunn  öck  mie  doch  nich  bewieset  C 

Had  öck  mie 

op  dat  Pölzke  möl  Slodeiuppe  Jelreiti  Nu  t 

e»  9' 

ni*  mehr.  Had  mie  de  Mutier  bloß  keinmoal 
Pölzke  moake  loate' 


7.  LIL — ■  •'■»'"‘'»eil  unci  aonn  st 

Iremd  geworden. 

***  haben  uns  an  den 
dH  Idr  an  der  Elbe. 

oioTrh.i'I*"'  »'"Pf"  kleinen,  ländlld 
gleichsam  zurückgekehrl  zu  den  Quelle 

Sch*//."'!;  “ 

Erinnerungen  im  eigenen  H 
Obslbdume  und 

le^ers  TüsT/  '* 

Ab  und  ein  im  rasenden  Ablaut  der  J 
Pinancler  Irgendwo,  dutd 
Zell  des 

war  vZ  /en  Br  Isl.  wie  ei 

niSdieri/f,  redlichen 

apH  Hnifi,  '  ^  ^  ‘rmzubringen  Isl.  ' 

fZ^ip  tü  i  nieder  an.  wo 

leiste  Mal  aultiOrlen 

Johre  sollst  du  leben,  Augii 
'""9-  gcsuiui  und  ghicklith! 
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yi)et()eH  tiie  &tuusftuuen  öe^uem? 

Fertiggerichte  setzen  sich  durch 

Dai  wäre  für  uniere  Großmüller,  ia  noch  iUr  untere  Müller  undenkbar  gewesen-  Die 
Hauslrau  gehl  an  einem  schönen  Herbslsonnlag  mll  Mann  und  Kindern  In  den  Sladiwald.  Sie 
samineil  inll  den  Kleinen  Kaslanlen  in  einen  mllgebradilen  Beulel,  sie  l«BI  sich  von  dem  Ehe 
llebslen  über  die  HInlergrOnde  der  möglichen  Kablnellsumblldung  inlormleren.  sie  hebt  ein 
besonders  larbenirobes  Ahomblall  am  Waldrand  aul,  um  es  später  zwischen  Löschblällern  zu 
preisen.  AU  die  Familie  ichlleBlich  müde  und  zufrieden  wieder  In  die  Wohnung  zurückkehrt 
gehl  unsere  Hauslrau  an  die  Tiefkühltruhe  In  Ihrer  kleinen  GroBstadtkOche,  nimmt  einige 
Pädedjen  heraus,  stellt  den  Elektroherd  an,  und  eine  halbe  Stunde  später  sitzen  unsere  vier 
beim  sonntäglichen  Mlllagessen.  Dieses  Essen  Ist  nicht  etwa  Schnellküche,  improvisiert  aus 
prtralllven  Zutaten,  sondern  ein  Festessen  wie  einst  bei  Mutier  und  GroBraulter  —  nur  mit  dem 
Unlersdilod,  dafl  die  Hauslrau  von  einst  mit  gerötetem  Gesicht  und  Biegenden  Haaren  ein 
Essen  aul  den  Tisch  brachte,  von  dem  sie  selbst  nach  stundenlanger  Vorarbeit  nichts  mehr  halte 
-  während  unsere  Hausfrau  von  heule  sich  In  den  wenigen  gemeinsamen  freien  Stunden 
der  Woche  ganz  Ihrer  Familie  widmen  kann,  ohne  daB  die  Sonnlagsmablzeil  darunter  leidet. 

Sind  unsere  Hauslrauen  zu  bequem  geworden,  um  Ihre  Familie  nach  aller  Art  zu  bekochen? 
Wir  meinen: Jede  freie  Stunde,  die  einer  Hauslrau  und  Mutter  —  die  vielleicht  noch  beruls- 
*  1?.  Lr  widmen  kann,  kommt  allen  zugute:  dem  Ehemann,  den  Kindern,  Ihr 

selbst.  Was  nützt  uns  das  schönste  Essen  auf  dem  Tisch,  wenn  wir  selbst  durch  die  Vorberel- 
lungen  am  Rande  unserer  Krall  sind?  Nutzen  wtr  also  die  Möglichkeiten,  die  unsere  moderne 
Technik  uns  bietet  —  nutzen  wir  sie  ohne  schlechtes  Gewissen,  ohne  Vorbehaltel  RMW 


Die  Arbeitsreserve  der  Zukunft  werden  ver¬ 
mutlich  die  verheirateten  Frauen  sein.  Von 
\2  Millionen  berufstätiger  Frauen  ist  Jetzt  schon 
mehr  als  ein  Drittel  verheiratet,  etwa  22  Pro¬ 
zent  sind  Mütter.  Diese  Entwicklung  wird  sich 
vordussichtlich  lortsetzen.  Man  rechnet  heute, 
ddß  12,7  Millionen  Hausfrauen  40  Milliarden 
Stunden  im  Jahr  arbeiten.  Das  ist  mehr  als  die 
Arbeitsleistung  der  gesamten  gewerblichen 
Wirlsciidll. 

Um  so  mehr  ist  cs  zu  begruUen,  daß  die  In¬ 
dustrie  der  I  laiisfrau  in  wachsendem  Maße  die 
Zubereitung  der  Nahrungsmittel  abnimmt.  Die 


Bds  REZEPT der  Woihe 


Die  Möhre 

Sie  ist  eines  unserer  wichtigsten  Gemüse, 
vor  allem  bei  der  Ernährung  von  Säuglingen, 
Kindern  und  Kranken  nicht  fortzudenken.  Die 
Möhre  enthalt  4  bis  5  Prozent  Zucker  und  hat 
damit  einen  hohen  Nährwert  neben  leichter 
Verdaulichkeit.  Besonders  groß  ist  ihr  Gehalt 
an  Vitamin  A,  der  bei  weitem  von  keinem  an¬ 
deren  Gemüse  erreicht  wird.  Dieses  Vitamin  ist 
von  besonderem  Wert  für  die  Augen,  es  stärkt 
die  Sehkraft  und  hilft  gegen  Nachtblindheit. 
Säuglingen  wird  schon  nach  wenigen  Wochen 
Möhrenirischsaft  ins  Fläschchen  gegeben.  Man 
sieht  es  den  kleinen  Gesellen  sofort  an,  ob  sie 
regelmäBig  Möhrensaft  bekommen.  Später  Ist 
die  Mohrrübe  für  sie  ein  beliebtes  Knabber« 
Objekt  zur  Kräftigung  der  Zähnchen.  Eines 
müssen  wir  aber  sorgfältig  beachten;  die  Möh¬ 
ren  sollten  wir  nicht  nur  ebscheuem  oder  scha¬ 
ben,  sondern  auch  mit  dem  Kartoffelmesser 
schälen.  Was  uns  da  in  den  Läden  angeboten 
wird,  sieht  prächtig  aus.  Die  Erzeuger  machen 
aber  kein  Hohl  daraus,  daß  dieses  scheinbar 
so  bescheidene  Gemüse  auch  mit  Schädlings¬ 
bekämpfungsmitteln  gespritzt  werden  muß; 
.Wenn  ich  das  nicht  tue,  ernte  ich  nur  ange¬ 
fressenes  Zeug,  das  mir  niemand  abnimmtl* 
Ein  verständlicher  Standpunkt.  Daraus  ergibt 
sidt  ebenso  zwingend  für  uns,  daß  wir  das  Ge¬ 
müse  nicht  nur  gründlich  säubern,  sondern  auch 
schälen  müssen.  In  der  äußeren  Schicht  sitzen 
die  meisten  Rückstände  der  Spritzmittel.  Wir 
bekommen  ja  leider  kaum  noch  unbehandelte 
Ware,  es  sei  denn  aus  dam  eigenen  Garten. 
Trotzdem  sollten  wir  nicht  auf  die  Möhre  ver¬ 
zichten,  auf  Ihre  blutbildenden,  wachstumsför¬ 
dernden  Eigenschaften  zum  Wohl  unserer  Kin¬ 
der.  Aber  auch  dem  in  voller  Arbeitskraft 
Stehenden,  noch  mehr  dem  alternden  Men¬ 
schen,  dessen  Sehkraft  nachläßt,  tut  ein  Gläs¬ 
chen  frisch  gepreßter  Möhronsaft  als  Früh- 
stückstrunk  gute  Dienste. 

Die  Anschaffung  einer  elektrischen  Saftzentri¬ 
fuge,  die  leider  um  100, —  DM  herum  kostet, 
isl  eine  Ausgabe,  deren  gesundheitlicher  Wert 
sie  rechtfertigt. 

Dieser  Saft,  der  an  jedem  Morgen  frisch  ge¬ 
sproßt  werden  sollte,  kann  aus  Mohrrüben  al¬ 
lein  bestehen  Als  Abwechslung  geben  wir  aber 
aurti  mal  einen  Apfel,  eine  Apfelsine,  etwas 
Rote  Beete  oder  Sellerie  dazu.  Süßen  ist  eigent¬ 
lich  nidil  nötig,  es  sei  denn,  wir  geben  einen 
Teeliilfel  Honig  dazu. 

MOhrengemüsp  dämpfen  wir  mit  ganz  wenig 
W  >-ser  iti  15  Minuten,  salzen  am  besten  gar 
nit’  l.  sondern  würzen  nur  mit  Petersilie,  Zucker 
und  einem  .Stückchen  Butter.  Der  Gehalt  an 
Mireralstoffen  ist  so  groß,  daß  wir  Kochsalz 
enllcehren  können,  von  dem  I  Gramm  100 
Gr  'Inin  Wasser  Im  Körper  bindet. 

Ein  Zusatz  von  Äpfeln  bringt  beim  Wurzel- 
goimise  gute  Abwechslung,  dazu  gehört 
M 

Wenn  wir  das  Gemüse  einmal  anders  essen 
wollen,  versuchen  wir  es  mit  einem  Mohren- 
salal  l•in  Kilo  Wurzeln  narli  dem  Putzen  in 
c|an/.  feine  Scheiben  schneiden.  In  wenig  Fett 
nicht  zu  gar  dunsten.  Anrichlen  mit  einer  Mari¬ 
nade  aus  süßer  Sahne,  etwas  Essig,  Pfefler  und 
Zucker.  Zwei  Apfelsinen  werden  entkernt,  mög¬ 
lichst  gehäutet  und  klein  zerteilt,  125  Gramm 
Zunge  in  feine  Streifen  geschnitten  und  alles 
gemischt. 

Für  Möhrengulasrh  wird  ein  halbes  Pfund 
Rindergulasch  mit  einem  halben  Pfund  ln  S^el- 
ben  geschnittener  Zwiebeln  in  Fell  gercislel 
und  mit  Wasser  abgelöscht  Mit  Salz,  Paprika 
und  Majoran  würzen  und  halbgar  schmoren  las¬ 
sen.  Ein  Kilo  geschnittene  Möhren  und  250 
Gianiiii  ganze,  geschälte  Zwiebeln  zugeben,  cla- 
Ganze  gar  kochen.  Mil  Mehl  oder  Karlollcl- 
mehl  binden,  abschmecken. 

M.  H. 


Frau  von  heute  kann  dadurch  bis  zu  80  Prozent 
Arbeitszeit  einsparen. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  erbrachte  eine 
Vergleichsrechnung  den  Nachweis,  daß  man 
viele  vorgefertigte  Nahrungsmittel  im  Haushalt 
billiger  und  schmackhafter  zubereiten  konnte, 
als  der  Handel  sie  anbot.  Das  hat  sich  weit¬ 
gehend  geändert. 

Wenn  wir  bedenken,  daß  eine  Hausfrau  30  bis 
40  Prozent  der  gesamten  Hausarbeit  für  die  Zu¬ 
bereitung  der  Mahlzeit  aufwendel,  dann  wird 
uns  klar,  wie  wichtig  es  isl,  die  Aufmerksam¬ 
keit  auf  zeit-  und  kraftsparende  Produkte  zu 
lenken  und  zu  überlegen,  in  welchem  Verhältnis 
die  Zeitersparnis  zu  den  Kosten  für  die  Haus¬ 
lrau  lohnend  ist.  Denn  nichts  ist  in  der  Familie 
so  kostbar  wie  die  Kraft  der  Hausfrau  und 
Mutter.  Jede  bei  der  Arbeit  eingesparte  Stunde 
bedeutet  für  das  Kind  mehr  Nestwärme,  für  die 
Mutter  mehr  Ruhe  und  Zeit  für  sidi,  mehr  Zeit 
für  Spiel  und  Erholung  mit  dem  Kind,  für  Nahen, 
Basteln,  Lesen  und  Spaziergänge. 

Daß  diese  Arbeitshilfen  Geld  kosten,  ist  na¬ 
türlich.  Die  Industrie  nimmt  uns  ja  einen  großen 
Teil  der  Vorbereitungsarbeiten  ab.  Man  denke 
an  die  Tiefkühlerzeugnisse,  die  Fertiggerichte, 
die  Naß-  und  Trockenkonserven,  die  vielen 
Suppen  und  Speisen  ln  der  Tüte,  die  fertige 
Säuglingsnahrung,  an  die  Trockenkartoffeler¬ 
zeugnisse,  die  Kaffee-,  Tee-  und  Milchpulver,  an 
die  vielen  Gebäcksorten. 

Um  zu  ermitteln,  ob  es  sich  lohnt,  statt  der 
üblichen  Zubereitung  ein  vorgefertigtes  Pro¬ 
dukt  zu  verwenden,  hat  die  Bundesforschungs- 
anstalt  für  Hauswirtschaft  io  Stuttgart-Hohen- 


Bine  Brnlekione  nach  allem  heimatlichem  Binuch  hohen  osIpreuBiache  Bäuerinnen  der  Kreis¬ 
gruppe  Wellhelm  (Oberbayern)  zum  Ernledanklest  gellochlen. 


heim  mehrere  Versuchsreihen  durchgefuhrt.  Als 
Maßstäbe  dienten  Zeitaufwand  und  Kosten. 

Der  Gebrauch  von  vorgefertigten  Suppen  isl 
well  verbreitet,  da  hier  die  Arheitsersparnis  be¬ 
sonders  groß  ist.  Im  Durchschnitt  beansprucht 
eine  kochfertieje  Suppe  nur  den  vierten  Teil 
des  sonstigen  Arbeitsaufwandes.  Sie  kann  da¬ 
durch  eine  wertvolle  Hilfe  und  Ergänzung  dar¬ 
stellen.  Die  Kosten  sind  manchmal  sogar 
niedriger  (Erbsensuppe  frisch  0,78  DM,  aus 
Trockenprodukt  0,60  DM). 

Bei  Soßen  ist  die  Zeitersparnis  besonders 
groß,  die  Preise  (nach  Ermittlungen  der  Maggi- 
GmbH)  liegen  dafür  um  30  bis  50  Prozent  höher, 
teilweise  aber  auch  niedriger,  je  nach  Markt¬ 
lage. 

Bei  Fleischspeisen  ergab  die  Versuchsreihe 
eine  große  Zeitersparnis.  Die  Kosten  bei  Gu¬ 
lasch  wurden  errechnet  bei  (rischen  Zutaten  auf 
etwa  2,92  DM,  bei  tischfertigem  Tiefkühlerzeug¬ 
nis  3,55  DM,  aus  der  Dose  tischfertig  etwa 


frisch  gibt.  Der  Zeitgewinn  liegt  hier  bei  der 
Vorbereitung,  bei  frischen  Erbsen  ergibt  sich 
außerdem  ein  Abfall  von  60  Prozent  Schoten, 
abgesehen  von  den  Größenunterschieden.  Erb¬ 
sen  frisch  kosten  etwa  1,88  DM,  als  Tiefkühl- 
erzpugnis  2,88  DM,  in  der  Dose  etwa  1,72  DM. 
Bohnen  frisch  etwa  1,09  DM.  tielgefrostet 
1,39  DM,  in  der  Dose  ebenfalls  1,39  DM.  Zu  be¬ 
rücksichtigen  ist,  daß  wir  im  Stadthaushalt  Ge¬ 
müse  nie  emtefrisch  verarbeiten  können.  Dann 
ist  der  Verlust  an  Vitamin  C  sehr  viel  höher 
als  bei  der  TielkUhlkost  und  auch  bei  dem  Do¬ 
senerzeugnis. 

Ein  vorzügliches  Trockenprodukt  liefern  die 
Kartoffeln.  Gerade  hier  ist  der  Zeitgewinn  be¬ 
sonders  auffallend  wegen  der  mühsamen  Vor¬ 
bereitung  der  frischen  Kartoffeln  —  man  denke 
an  Kartoffelpuffer  und  Klöße.  Die  Kosten  lind 
natürlich  sehr  unterschiedlich.  Bel  Kartoffelbrei 
beträgt  der  Preis  0,37  DM  aus  frischen  Kartof¬ 
feln  gegen  1,28  DM  bei  Trockenkartoffeln.  Ein 


2,75  DM,  wobei  es  erhebliche  Qualitätsunter-  Hochgenuß  sind  Kartoffelklöße  aus  der  Tief¬ 


schiede  geben  kann.  Schweinebraten  aus  fri¬ 
schen  Zutaten  kostet  etwa  3,40  DM,  als  Tief¬ 
kühlerzeugnis  etwa  3,75  DM. 

Bei  Erbsen  und  Bohnen  ist  zu  bedenken,  daß 
es  dieses  Gemüse  nur  eine  kurze  Zeit  im  Jahr 


(^tanke  (Beeten  lotken 

Vorsiefat  vor  unbekannten  Wlldfrttchten 

Nicht  nur  Pilzvergiftungen  können  Spätsom-  Kirschen I  Irrtum!  Die  Beeren  der  Tollkirsche 
mer  und  Herbst  mit  sich  bringen,  auch  der  Ge-  sind  glänzend  schwarz,  wie  lackiert.  Kirschrot, 


nuß  von  giftigen  Beeren  kann  zu  Erkrankungen  aber  auch  blauschwarz,  sind  die  Früchte  der 
mit  tödlidiem  Ausgang  führen.  Und  es  brau-  Einbeere,  die  einsam  über  vier  kreuzförmig 
eben  nicht  immer  der  Wald,  das  Moor,  die  Halde  gewachsenen  Blättern  stehen.  Sie  sind  giftig 
zu  sein,  die  mit  leuchtenden  Beeren  locken:  auch  wie  die  roten  Beeren  des  Aronstabes, 
in  unseren  Gärten  wächst  die  Gefahr  heran,  . 

von  der  viele  Eltern  nichts  ahnen.  Wenn  wir  Warnen  wir  also  unsere  Kinder: 

Erwachsenen  auch  kaum  eine  Beere  in  den  Vorsicht  vor  jeder  Beere,  die  ihr  nicht  kennt! 

Mund  stecken,  die  wir  nicht  kennen,  so  lassen  |-|ände  weg  von  allen  unbekannten  Herbst- 
sich  Kinder  nur  zu  leicht  von  den  blanken,  bun-  (rüchten  aus  Garten,  Wald  und  Hecke.  R.  G. 
ten  Früchten  lotken,  die  in  der  Hecke  glänzen. 

Das  spielende  Kind  im  —  wie  die  Eltern  glauben  - 

—  so  sicheren  Garten  sieht  in  der  Ligusterhecke 

die  schwarzen,  kugelrunden  Traubenbeeren.  Welche  Heizunq  für  den  Neubau? 
Einmal  schmecken  —  warum  nicht?  Das  Kind 

rfiirlt»  Sirti  ia  aiirh  Hie  schwarzen  Johannis-  bauen  will,  hat  Sorgen.  Nicht  nur  die  Preise 

durlle  sich  la  aucn  aie  senwarzen  jonannis  GrundstUde  und  den  Neubau  gilt  es  genau 

beeren  im  Sommer  piluacen.  Wenn  es  die  un-  kalKuUeren.  sondern  auiii  die  tpAteren  Kosten 


Welche  Heizunq  für  den  Neubau? 

Wer  bauen  will,  hat  Sorgen.  Nicht  nur  die  Preise 
für  das  Grundstück  und  den  Neubau  gilt  es  genau 


genießbaren  Beeren  schnell  ausspuckt,  ist  noch  für  die  Insundhaltung.  Dabei  taucht  immer  wieder 
einmal  alles  gut  gegangen,  denn  der  GenuO  von  Heizungtart  Ut  die  best« 

Ligusterbeeren  kann  zu  schwersten  Vergiflun-  r  a  s  e 

non  fiihrf>n  Gnind  eines  Bau-  und  Betriebikostenver- 

^  '  ...  gleiches,  den  der  Bayerische  Brennstof  NHindler« 

Auch  der  Schneeball  hat  Beeren  reifen  lassen,  verband  anstellte,  konnten  Durchschnlttuehlen  für 
die  zwar  keine  qefahrlidten  Vergiftungen  her-  das  ganze  Bundesgebiet  ermittelt  werden,  die  einen 
r  I  ■  cinrt  Pirol,  guten  Anhalt  geben.  Danach  betrugen  die  Jahres» 

vorrufen  können,  aber  ungenießbar  sind.  Ekel  heizkosicn  im  Bundesdurch-sdmltt  für  eine  Koks- 


t  I  «u«.  ..ngvAnig^Rivar  cinrl  Pirol,  guicn  Annsic  geoen.  uanacn  oetrugen  aie  janres» 

vorrufen  können,  aber  ungenießbar  sind.  Ekel  heizkosicn  im  Bundesdurch-sdinltt  für  eine  Koks¬ 

haft  schmecken  gleichfalls  die  roten  und  senwar-  Zentralheizung  in  einem  normalen  Klnfamlllenhaut 
zen  Doppelbeeren  der  Heckenkirsche.  Ihr  Genuß  rund  1540  DM.  für  eine  gleichwertige  ÖUentralhel- 
führt  zu  heftigem  Erbrechen.  Gefä^hrlich  sind  JM*’Da‘^wT“de?'£cr.Ä?‘SÄ^ 
Nathlschallengewachse,  ob  sie  im  Garten  oder  Stadtgas  möglich  ist,  liegen  die  Kosten 

wild  wachsen.  Was  wissen  Kinder  davon,  daß  zwischen  denen  der  Ol-  und  Clektrohelzung. 
die  Früchte  der  Kartoffel  giftig  sind?  Und  die  Bau-  und  Betriebskostenverglelch,  In 

Beeren  des  schwarzen  Nachtschattens,  der  an  gern  die  Anlagekostcn.  die  jthrllÄe  Verzinsung 
Wearändern  und  auf  Schutthalden  wächst,  ent-  und  Abschreibung  und  alle  Nebenkosten,  wie  etwa 

wegranue.fi  IIMU  au  .»j.irh  wir.  öie  Wartung  und  die  Haftpflichtversicherung  gegen 

halten  soviel  Gifl,  daß  Ihr  Genuß  tömich  wir  öi,(+,i(nen,  berücksichtigt  werden,  ergibt  ein  eln- 

ken  kann.  Die  Früchte  der  Maiglöckchen  enl-  wandfreies  Bild, 
halten  gleichfalls  ein  starkes  Gilt.  Auch  wer  Heizun 

von  den  mattblauen  Früchten  des  Efeu  knab-  Frage  gibt  es  kel 
bert,  wird  es  bereuen  müssen,  denn  zumindest  Ein  Bauingenleu 
isl  eine  starke  Übelkeit  die  Folge.  wM^nVefnem 

An  manchen  Hecken  wächst  der  Spindetbaum.  lichkeli  notwenc 
wegen  seiner  käppchenartigen,  roten  Beeren  dem  Geldbeutel 
auch  .Piaffenhütchen'  genannt.  So  lustig  dieser 
Baum  auch  aussleht  —  die  Früchte  dürfen  auf 
keinen  Fall  gegessen  werden.  Auch  ihr  Gifl 
kann  bei  empßndllchen  Menschen  zum  Tode 
führen  Hlrs 

Der  Seidelbast  hat  uns  im  jungen  Frühling  zu  dem  Artll 
mit  seinem  zauberhalten  Blülenllor  erfreut.  Nun  möchte  Ith  1 
trägt  er  Früchte:  rot,  rund  und  sehr  glftlgl  Rot  Hefitalbe  1 
sind  nudi  die  Beeren  der  Elbe.  Hübsch  sehen  i^elmnis  war.  i 
sie  aus  zwischen  den  dunklen  Nadeln.  Wenn  hatte  sie  ja  nli 
Wacholderbeeren  ein  so  prächtiges  Gewürz  ab-  ungefähr  zu  gl 
tjeben,  warum  nicht  auch  diese  roten  Beeren  Honig  um 
des  Nadelgewäthses?  Aber  der  Saraenkem  in  rührte  sic 

dein  roten  Pruthlflelsth  hlrgl  gleichfalls  Gefahr  Masse  noch  eir 
Gill  lauen  In  ci-  r  Tollkirsche,  deren  Namen  Brei,  der,  aul  1 
)eder  Mensdi  kennt.  Aber  wenn  er  die  Früchte  hall.  Aberglaul 
dieses  gefährlichen  Strauches  beschreiben  soll,  hatte  man  für 
dann  wird  er  sagen:  selbstverständlich  rot  wie  Heilsalbe'  im  F 


Welche  Helzungsart  Ist  also  die  beste?  Auf  diese 
Frage  gibt  es  keine  allgemein  verblndlldie  Antwort. 
Ein  Bauingenieur  hat  kürzlich  ganz  richtig  gesagt: 
nJtder  Bauherr  muO  aelbst  wissen  und  entscheiden, 
waa  in  feinem  ipezlellen  Fall  für  die  Wirtschaft¬ 
lichkeit  notwendig,  für  den  Komfort  nützlich  und 
dem  Geldbeutel  zuträglich  ist.*  F*vH 


IHntere  »^eser  stkreiken: 

HlrachUIg  und  llaseniell 

Zu  dem  Artikel  ln  Folge  37  vom  lü.  Septem¬ 
ber  möchte  ich  segen,  daß  das  Rezept  der  Wund- 
und  Heilsaibe  bei  meiner  Großmutter  kein  Ge¬ 
heimnis  war.  Sie  nahm  weder  Hasenlell  (das 
hatte  sfe  ja  nicht)  noch  Kräuter  dazu,  sondern 
ungefähr  zu  gleiten  Teilen  ungesalzene  But¬ 
ler,  Honig  und  Tannenharz.  Wenn  Uh  nkfil 
Irre,  rührte  sie  unter  die  etwas  ausgekühlle 
Masse  noch  ein  Eigelb.  Das  ergab  einen  zähen 
Brei,  der,  aul  ein  LeinenUich  gestrichen,  immer 
hall.  Aberglaube  war  nicht  im  Spiel  Später 
hatte  man  für  diesen  Zweck  die  .Sprangersche 
Heilsalbe'  im  Haus.  L.  S. 


kühltruhe.  Sie  kosten  etwa  1,45  DM  gegenüber 
dem  Trockenprodukt  für  1,10  DM  oder  Klößen 
aus  (rischen  Kartoffeln  für  etwa  0,79  DM. 

Vanillespeiseeis  aus  frischen  Zutaten  kostet 
etwa  1,68  DM,  aus  Eispulver  etwa  t,50  DM.  Bel 
den  Puddingpulvern  sind  die  Erzeugnisse  im 
Vormarsch,  die  ohne  Kochen  angerührt  worden 
können.  Sie  sind  vor  allem  für  Reisen  und  Cam¬ 
ping  von  Vorteil.  AlJeidings  setzen  diese  Spei¬ 
sen  bei  längerem  Stehen  Wasser  ab.  Sie  Sollten 
daher  nur  kurz  vor  der  Mahlzeit  zubereilet 
werden.  Der  Preis  mit  Kochen  0.46  DM,  ohne 
Kochen  0,80  DM. 

Ein  backfertiges  Angebot,  das  sich  alle  Her¬ 
zen  erobert  hat,  ist  Blätterteig,  dessen  Herstel¬ 
lung  lange  dauert  und  nicht  mehr  von  jeder 
Hausfrau  beherrscht  wird.  Die  Preise  sind: 
selbsthergesteilt  0,87  DM,  aus  der  Tiefkühltruhe- 
1,60  DM. 

Ein  großartiges  Hilfsmittel  isl  Milchpulver 
aus  Voll-  und  Magermilch  zum  Anrühren  von 
Trinkmilch  und  zur  Eiweißaulwerlung  bei  son¬ 
stigen  Gerichten. 

Uber  die  Ferliggemüse  für  die  Säuglingser¬ 
nährung  sollte  der  Arzt  entscheiden.  Der  Preis 
ist  hoch,  die  Gemüse  sind  aber  aul  besonders 
kontrollierten  Feldern  ohne  Schädlingsbekämp¬ 
fungsmitteln  herangezogen. 

Ein  Wort  noch  zu  den  Fertiggerichten  beim 
Helmgefrieren.  Das  Selbsteinfrosten  im  Haus¬ 
halt  ist  ein  anderer  lohnender  Weg  zur  Zeit¬ 
ersparnis.  Wenn  es  sich  einrichten  läßt,  sollte 
man  gleich  an  später  denken  und  statt  einer 
Familienportion  3  bis  4  Portionen  kochen.  Wir 
brauchen  dafür  nur  einen  unwesentlichen  Mehr¬ 
aufwand  an  Energie  und  Arbeitszeit.  Die  über¬ 
schießende  Menge  wird  sofort  tiefgefrostet  und 
ergibt  für  den  späteren  Verbrauch  tischfertige 
Mahlzeiten.  Es  steht  dem  nichts  im  Wege,  heute 
schon  die  Weihnachtsstollen  und  Torten  zu 
backen,  den  Festbraten  fertigzustellen  mitsamt 
dem  Schmorkohl,  alles  tiefzufrosten  (wenn  wir 
das  passende  Gerät  haben)  und  dadurch  arbeits¬ 
sparende,  wirkliche  Feiertage  für  die  Hausfrau 
zu  gewinnen.  An  Atltagsgertchten  kann  man 
sich  zuerst  mit  Gulasch,  Königsborger  Klopsen 
und  Königsberger  Fleck.  Eintöpfen  und  Gemüse¬ 
suppen  versuchen.  Der  Appetit  kommt  nicht  nur 
beim  Essen,  sondern  auch  beim  Heimgefrieren. 

Das  immer  größer  werdende  Angebot  an  vor¬ 
gefertigten  Speisen  und  Ferliggeriditen  ist  audi 
für  die  ganz  junge  Hausfrau  eine  Fundgrube. 
Oft  gehen  ihre  Küchenkenntnisse  kaum  über 
Bratkartoffeln  und  Spiegelei  hinaus,  der  liebe 
Ehemann  soll  aber  was  Gutes  vorge.set/.t  be¬ 
kommen.  Ehe  Ihre  Kochkennlnissc  sich  ver- 
hes.sert  haben,  sollte  sie  ruhig  r.u  den  Hilfen 
greifen,  die  unsere  Nahrungsmittelindustrie 
ihr  bietet. 

Als  nächstes  Angebot  erwartet  der  Familien- 
haushalt  das  im  Gef rier-Trocken verfahren  kon¬ 
servierte  Gemüse.  Vorläufig  ist  es  nur  Groß¬ 
betrieben  zugänglich,  wo  es  in  Tüten  angelleforl 
wird.  Es  isl  ganz  leicht  und  beansprucht  keine 
tiesonUere  Lagerung.  In  Minulensdinelle  er¬ 
reicht  es  durch  Wasserzusatz  seine  frühere 
Konsistenz,  ohne  Aroma-  und  Vitaminverliist. 

Also,  meine  Lieben,  nutzen  wir  die  Hilfen  zur 
Erleichterung  der  Haushalt fuhrung.  wo  und  v»le 
sie  uns  geboten  werde  1' 

Margaret«  Haslinger 
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Evd  Sirowdika-Wiesemann 


C^äzten  eines  J^bens 


Wieviel  hat  sich  innerhalb  des  vergangenen 
letzten  halben  Jahrhunderts  ereignet  —  an  Zeit¬ 
geschehen,  wie  an  eigenem  Erleben.  Der  osl- 
preuDischen  Heimat  tief  verwurzelt,  haben  die 
meisten  von  uns  erst  nach  langen,  harten  Jah¬ 
ren  in  neuer  Umgebung  Wurzeln  fassen  kön¬ 
nen 


freute,  es  kamen  Garten  von  Freunden  und  Be¬ 
kannten  hinzu.  Auch  heute  noch  kommt  man 
ihn  um  Rat  fragen,  wurde  das  Bild  der  Gärten 
unseres  jetzigen  Wohnortes  durch  sein  Vor¬ 
bild,  seinen  Rat,  umgestaltet. 


Auch  diesen  Garten  mußten  wir  verlassen, 
es  scheint  ein  Abschied  für  immer  gewesen  zu 
sein.  Ein  tiefer,  schmerzhafter  Abschied  von 
dem  Haus,  dem  Garten,  der  Heimat,  damals, 
als  wir  im  Januar  1945  vertrieben  wurden. 


Aus  allem  Geschehen  leuchten  mir  —  wie 
stille,  grüne  Oasen  des  Friedens  und  der  Ge¬ 
borgenheit  —  die  vier  Gärten  meines  Vaters 
Aus  meinem  Leben  nicht  fortzudenken,  wurden 
sie  zu  Stationen  auf  der  Lebensreise. 

Garten  der  Kindheit,  in  der  Erinnerung  von 
paradiesischer  Schönheit:  Unser  Garten  in  Neu- 
Wuttrienen;  die  beiden  Spiegelberger  Gärten, 
lieb  und  vertraut  —  und  am  Ende,  hier,  in  Em¬ 
melshausen.  auf  den  Höhen  des  waldreichen 
Hunsrück,  der  vierte  —  und  so  Gott  will  —  der 
letzte  irdische  Garten  meines  Vaters. 

th 

Vor  bald  fünfzig  Jahren  (so  lange  ist  es  herl) 
da  wurde  mein  Vater  als  junger  Lehrer  von 
Krausen,  Kreis  Rößel,  meinem  Geburtsort,  an 
die  cinklassige  Volksschule  nach  Neu-Wuttrie- 
neu  versetzt,  ln  Königsberg  aufgewachsen, 
glaubte  er  es  in  dieser  weltabgeschiedenen, 
einsamen  Gegend  kaum  länger  als  ein  Jahr 
oder  zwei  aushalteii  zu  können.  Es  wurden  dann 
aber  doch  dreizehn  .lahre  daraus.  Sie  sollten 
die  glücklichsten  und  schönsten  .lahre  für  uns 


Am  tiefsten  haften  die  ersten  Kindheitsein¬ 
drücke.  Das  Bild  unseres  Wuttriener  Gartens 
ist  mir  noch  heute  so  gegenwärtig,  daß  ich  ihn 
bis  in  die  kleinste  Einzelheit  beschreiben  könnte. 
Mit  diesem  Erinnerungsbild  steigt  ein  Dulthauch 
von  Flieder  auf,  von  Narzissen,  roten  Nelken 
und  Reseden.  Unvergessene  Juniabende  tni 
Garten,  wenn  überall,  in  Büschen  und  Hecken 
die  Laternchen  der  Glühwürmchen  aulleuch¬ 
teten  und  in  den  nahen  Moorwiesen  die  Frösche 
ihr  Konzert  anstimmten 

Vor  einem  Jahr  erreichte  uns  aus  der  Heimat 
ein  Foto  unseres  Wuttriener  Gartens,  so.  wie  ct 
heute  ist;  Das,  was  blieb.  Das  Schulhaus  steht 
nicht  mehr,  es  fiel  den  letzten  Kriegstagen  zum 
Opfer.  Allein  der  massive  Stall  und  die  Scheune 
sind  erhallen  —  und  der  heute  verwilderte 
Garten.  Die  vier  kleinen  Tännchen  am  Ende  des 
Gartens,  dort,  wo  ich  mein  eigenes  Blumenbeet 
besaß,  und  wo  auch  mein  erster  Spielkamerad. 
Männe  der  Dackel,  sein  Grab  fand  —  aus  diesen 
Tännchen  sind  nun  große,  alte  Tannen  gewor¬ 
den.  Dort  entstanden  einst  meine  ersten  Verse. 
Wie  viele  liebe  Erinnerungen  werkte  das  Foto. 


Damals  war  ich  nur  noch  im  Urlaub  und  zu 
den  großen  Feiertagen  daheim.  Ich  kann  mich 
aber  genau  daran  erinnern,  daß  meine  Eltern 
oft  noch  bei  Mondschein  bis  in  die  Nacht  hinein 
draußen  im  Garten  arbeiteten.  Aus  Hamburg 
hatte  sich  mein  Vater  edle  Nadelbäume  und 
Ziersträucher  kommen  lassen,  sogar  zwei  Man¬ 
delbäumchen,  die  er  an  die  sonnige  Giebelseite 
pflanzte.  Sie  gediehen  gut  und  blühten  im  Früh¬ 
ling  zauberhaft  schön. 

In  wenigen  Jahren  entstand  ein  Garten,  der 
sich  in  seiner  Art  weit  und  breit  sehen  lassen 
konnte.  Unvergeßlich  steht  vor  meinen  Augen 
das  Bild  auf;  Blühender  Garten  im  Simmerwind, 
dahinter  die  weiten,  wogenden  Ährenfelder  bis 
zu  den  Allewiesen  hin,  und,  in  blauen  Mittags¬ 
dunst  gehüllt,  der  Buchenwald.  Verschmolzen 
in  eine  Einheit  Garten  und  Landschaft,  eine 
glückliche  Harmonie  von  blühendem  und  rei¬ 
tendem  Leben. 


Der  Schulgarten  in  Spiegelberg  heule 


lieber  Baum,  grüßt  die  Besucher  am  Garte 
eingang,  eine  blühende  Pracht  leuchtet  vor  de 
Haus.  Fremde  bleiben  olt  stehen  und  erfreui 
sich  daran. 

ln  vielem  trägt  dieser  vierte  Garten  mein 
Vaters  heimatliche  Züge.  Da  ist  die  romantisd 
Teichecke  mit  der  Trauerweide,  die  ihre  Äs 
tief  herabhängen  läßt,  mit  den  Seerosen,  die  I 
Sommer  blühen,  und  den  Goldfischen,  die  si 
im  klaren  Wasser  tummeln.  Lauschige  Ecke 
fast  parkähnlich  gepflegter  englischer  Rase 
seltene  Ziersträucher.  Pflanzen  und  Blume 
Von  Jahr  zu  Jahr  wird  der  Garten  schöner  ut 
vollkommener. 

Hi^  holen  wir  uns  Krall  für  den  grauen  A 
^g.  Der  Garten  gibt  uns  Trost  und  Freude 
diese  stille,  grüne  Oase  in  der  lauten,  bewegte 
VVelt.  Wie  dankbar  bin  ich  Vater  und  Mutt 
für  die  Gärten  meines  Lehens,  nicht  zuletzt  L 
diesen  vierten  Garten,  der  uns.  fern  von  i 
Hause,  ein  Stiick  Heimat  geworden  ist. 

Oft  blicke  ich  am  Abend  vor  dem  Schlafe 
gehen  aus  unserem  Fenster  oben  noch  einm 
hinaus  auf  den  schlafenden  Garten,  der  in  ve 
Iräumter  Sdiunheit  daliegt.  Die  Blätter  di 

w  im  Nach 

Ten  ruY.  flüssiges  Silber  schimmerten  die  za 
ZiUerpappel  daheim,  im  Gart« 
meiner  Kindheit,  wenn  der  Mond  schien.  Au( 
sie  hegen  nun  traumend  im  Mondlicht  da,  fei 
on  hier,  unsere  verlassenen  Garten. 

Wir  mußten  sie 
nicht  vergessen 


verlassen.  Wir  hat 


Romantischer  Winkel  am  Teich  in  Emmelshausen 


Das  Schulhaus  In  Neu-Wutlrienen  Anlang  der  zwanziger  Jahre  vom  Garten  her  gesehen 


werden,  die  Jahre  in  dem  stillen,  roten  Schul- 
haus  am  Wald,  in  dem  kleinen  Walddorf  zwi¬ 
schen  Wäldern  und  Seen. 

Aus  dem  großen  Garten  aber,  der  zuerst 
kaum  mehr  als  ein  Stück  umzäunte  Wildnis 
war,  wurde  innerhalb  dieser  dreizehn  Jahre 
ein  Gärtenparadies  ln  mühevoller  Arbeit  ha¬ 
ben  meine  Eltern  den  kargen  Boden  kultiviert, 
den  Rasen  angelegt,  haben  Baume  und  Blumen 


Mil  der  Umsiedlung  von  Neu-Wuttrienen 
nach  Bpiegelberg  begann  ein  neuer  Lebensab¬ 
schnitt  für  uns.  Das  große  Bauerndorf  Spiegel¬ 
berg  liegt  zwischen  Allenstein  und  Guttstadt 
inmitten  fruchtbarer  Äcker.  Mitten  im  Dorf  stand 
die  alte  Schute,  ein  langgestrecktes,  weißge¬ 
tünchtes  Gebäude,  von  einem  Garten  mit  hohen 
alten  Bäumen  umgeben. 

Diese  Bäume  mußten  erst  gelichtet  werden. 


gepflanzt.  Immer  stand  meine  .Mutter  meinem 
Vater  zur  Seite.  Sie  hat  —  genauso  wie  er  — 
eine  glückliche  Hand  mit  Blumen. 

So  wie  mein  Vater  in  seiner  Freizeit,  solange 
es  die  Sehkraft  seiner  Augen  zuließ,  malte  — 
vor  allem  Blumen  und  Landschaftsbilder  —  so 
waren  auch  seine  Gärten  mit  den  Augen  eines 
Malers  geschaffen,  farbenfroh  und  schön,  wie 
seine  Bilder. 

Einmal  ein  Laie  auf  dem  Gebiet  der  Garten¬ 
baukunst.  gilt  mein  Vater  schon  lange  als  Ex¬ 
perte,  besonders  in  der  Anlage  von  Steingar¬ 
ten.  Dieses  Wissen  hat  er  sich  in  fünf  Jahr¬ 
zehnten  Praxis  und  durch  eifriges  Studium  von 
Fachbüchern  angeeignet. 

Auch  heute  noch,  nahezu  erblindet,  ist  Vater 
vom  frühesten  Frühjahr  bis  in  den  Spätherbst 
in  seinem  Garten  tätig,  hegt  und  pflegt  ihn. 
soweit  es  noch  in  seinen  Kräften  steht,  und 
v.'  't  trotz  .seiner  schlechten  Augen  von  jedem 
Roi.ensl rauch,  den  ei  pflanzte,  von  jeder  Blume 

Es  waren  mehr  als  vier  Gärten  innerhalb 
seines  Lebens,  die  er  plante,  anlegte  und  be- 


Fast  zwanzig  Jahre  später  erhielten  wir  auch 
von  diesem  Spiegelberger  Garten  ein  Foto,  das 
den  Garten  in  seinem  heutigen  Zustand  zeigt. 
In  wilder,  romantischer  Schönheit  liegt  er  da, 
die  Bäume  und  Sträucher  sind  groß  geworden, 
das  Gras  wuchert,  alles  ist  ungepflegt  der  Na¬ 
tur  überlassen  —  aber  es  ist  unverkennbar  der 
Garten,  den  einst  mein  Vater  schuf. 


Seil  dreizehn  Jahren  besitzen  meine  Eltern 
wieder  einen  großen  Garten.  Dieses  Mal  ist 
keine  Schule  dabei.  Es  ist  ein  Garten  aut  eige¬ 
nem  Grund  und  Boden,  lern  der  Heimat. 

Hier,  in  südlicheren  Breitengraden,  blüht  und 
g  l'iht  die  Flora  üppiger,  als  in  unserer  Hei¬ 
mat  im  Nordosten.  Die  Rosen  blühen  bis  m  den 
November  hinein,  ranken  sich  bis  an  das  Dach 
hinauf.  Eine  hohe,  schlanke  Birke,  ein  heimat- 


damit  der  Garten  Licht  und  Sonne  erhielt.  Dem 
Charakter  dieses  alten  Gartens  angepaßt,  schul 
Vater  auch  hier  in  kurzer  Zeit  etwas  Besonderes: 
Eine  blühende  Blumenpracht  vor  dem  Haus,  den 
gepflegten  Rasen,  eine  romantische  Teichecke, 
gemütliche  Sitzplatze  im  Garten  und  auf  der 
Terrasse. 

Ich  saß  in  jenen  Jahren  (heute  würde  man 
sie  als  Teenagerzeit  bezeichnen),  zu  gerne  hoch 
oben  auf  einem  der  alten  Bäume  und  las.  Für 
die  Umwelt  war  ich  durch  das  dichte  Blattwerk 
unsichtbar  geworden.  Mir  selber  entging  nichts 
von  dem  Leben  und  Treiben  auf  der  Dorfstraße. 

Dann  wurde  1938  vor  dem  Dorf  die  neue 
Schule  erbaut.  Wir  zogen  um.  und  mein  Vater 
bekam  nun  den  größten  Garten  seines  Lebens. 
Das  heißt,  er  durfte  eine  nahezu  zwei  Morgen 
große  umzäunte  Ackerfläche  kultivieren. 

Jeder  Gartenbesitzer  weiß,  was  das  bedeu¬ 
tet,  an  Arbeit,  an  Zeit,  an  Schweißtropfen!  Nur 
wer  soviel  Lust  und  Liebe  zum  Gartenbau  be¬ 
saß  wie  meine  Ettern,  konnte  es  schaffen,  in 
kurzer  Zeit  nicht  nur  einen  großen  Blumen¬ 
garten,  sondern  auch  noch  einen  Gemüse-  und 
Obstgarten  neu  anzulegen. 


Wilhelm  Brincll’nper 

Lültcheti 

Lüllchen  weht  vorbei 
zart  wie  Geislerhauch, 
streidit  die  Stirne  Irei, 
sireili  den  Blülenslrauch. 
Pllückt  sich  schnell  im  Flug 
einen  DütleslrauB, 
streut  im  Weiterzug 
ihn  ins  Land  hinaus. 

Lockt  den  Miukenlanz 
santt  zum  Wellenrill, 
nimmt  vom  Sonnenglam 
keck  sich  Wärme  mit.  — 

Ist  vorbeigewehl, 

Ilüchlig  wie  ein  Dieb, 
lindernd  wie  Gebet, 
das  im  Herzen  blieb. 


Der  NethWutlriener 
Schulgarten  heule 


Der  Schulgarten 
in  Spiegelberg, 
aulgenommen 
im  Jahre  1964 
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ih  äeif  ^eiäe 

Eine  Erzählung  von  OTTO  WENDORFF 


Unsere  letzte  PorUetiung  schloO: 

Dabei  lächelte  et  Polchow,  der  mit  seinem  Stuhl  dicht  an  das  Belt  getüdfl  war  von  der  Seile 
an.  .Daß  da  etwas  mil  mir  nicht  stimmt,  weißt  du  längst  —  alle  ahnen  es.  die  mich  kennen  Aber 
hier  in  der  Heide  Ist  das  anders  als  in  den  Städten.  Hier  tragt  man  nicht,  weil  auch  die  Natur 
Heine  direkte  Antwort  gibt  aut  neugierige  Fragen.  Man  lühll,  daß  es  so  ist  und  hat  Ehrlurcht 
vor  dem  .Schweigen.  Wir  sind  zwar  als  Mensch  hier  kleiner,  unbedeutender,  aber  der  Herr¬ 
gott  Ist  dalür  größer.  In  uns  und  überall,  wo  wir  ihm  In  seiner  Allmacht  begegnen,  und  das  ist 
gut  so.  Bs  muß  einen  Größeren  gehen,  damit  wir  menschlich  bleiben  und  Ehrlurcht  haben.  Aber 
nun  will  ich  su  meiner  Beichte  kommen. 


7.  Fortsetzung 

Es  wdr  damals  um  die  Zeit,  als  Bismarck  das 
Deutsdie  Reich  aus  der  Taule  hob.  Da  war  ich 
hier  Oberiörster,  hatte  die  ersten  Stangen  ge¬ 
worfen  und  war  gerade  wieder  im  Bast,  als  mir 
das  erste  Schmaltierrhen  über  den  Weg  lief.  Sie 
hiefl  tlaide  und  war  die  Adoptlvlochter  eines 
Waldarbeiters.  Ihre  Mutter  halte  vor  der  Ehe 
ein  Verhältnis  mit  einem  jungen  Grafen  gehabt. 
Na  ja.  wie  das  so  ist  mit  der  Liebe,  und  da  wird 
sie  wohl  froh  gewesen  sein,  daß  der  Bierna- 
towskt,  so  hieß  der  Waldarbeiter,  wenigstens 
dem  Kind  einen  ehelichen  Namen  gab.  Als 
Haide  vierzehn  Jahre  alt  war,  starb  die  Mutier. 
Dieses  Mädchen  wurde  mein  Schicksal,  wie  es 
die  Menschen  zu  nennen  pflegen,  wenn  das  Le¬ 
ben  unerwartet  Seitensprünge  macht.  Sie  ar¬ 
beitete  in  den  Kulturen,  als  ich  sie  kennenlernte. 
Ihre  schlidile  und  doch  so  seltsame  Schönheit, 
die  su  ganz  zu  ihrer  Namensschwester  paßte, 
ihre  helle,  liebliche  Stimme,  ihre  dunklen  Reh- 
<uigen  und  alles,  was  an  ihr  war.  erschienen  mir, 
als  halte  der  llerrgutl  ihr  das  alles  in  einer  be¬ 
sonders  guten  Laune  angedeihen  lassen.  Wir 
verliebten  uns,  ohne  daß  wir  es  selber  wußten, 
wie  es  gekommen  war.  .Hetdewoll“,  sagte  sie 
einmal  im  Scherz  zu  mir,  und  ich  sagte  .Wolls¬ 
haide“  zu  ihr.  Dabei  lachten  wir  wie  Kinder, 
und  unsere  Hände  landen  sich  wie  Zweige,  die 
der  Wind  zusammenbringt.  Wahrscheinlich  dul¬ 
dete  die  große  Heide  keine  Nebenbuhlerin  ne¬ 
ben  sich,  su  wird  es  wohl  sein,  denn  unser  Glück 
war  nur  von  kurzer  Dauer. 

Die  Zell  der  Hirschbrunft,  in  der  meine  För¬ 
ster  und  icti  von  früh  bis  spat  auf  den  Beinen 
waren,  brach  an.  Daß  damals  mehr  denn  heute 
viele  Heidebauern  und  Waldarbeiter  ein  Ge¬ 
wehr  besaßen  und  es  gelegentlich  auch  auf  Ha¬ 
sen  ausprcihierleii,  war  ein  offenes  Geheimnis. 
Man  mußte  dieses  eigenwillige  Völkchen  so 
nehmen,  wie  es  war,  zumal  die  Reviere  weit 
cirüßer  waren  als  heute.  Die  Klrciie  mußte  na¬ 
türlich  im  Dorfe  bleiben. 

■» 

Eines  Morgens,  eis  lih  müde  von  der  Früh- 
pitsch  vom  Wiskoliskusea,  wo  bekannlllch  auch 
heute  noch  unsere  besten  Geweihten  stehen, 
heimwirls  ging,  hei  etwa  hundert  Schrill  von 
mir  enlfernl  ein  Schuß.  Ein  starkes  Rudel,  das 
nun  auf  dem  in  meiner  Nähe  behndlithen  Wecti- 
set  flüchtig  wurde,  zeigte  mir  ungefähr  die  Rich¬ 
tung  an,  wo  der  Sdiülze  zum  Schuß  gekommen 
war.  Als  ich  eine  Lichtung  betrat,  sah  ich  im 
Morgenoobel  auf  einer  S^neise  eine  Gestalt 
knien,  die  sich  am  Boden  zu  schaffen  machte.  In 
übergroßem  Elfer  brüllte  ich  den  Kerl  an.  an¬ 
statt  ihn  näher  anzupirschen.  Natürlich  sprang 


der  mil  ein  paar  Sätzen  ins  nahe  Dickicht,  mein 
Schnellschuß  ging  fehl  und  ich  hatte  das  Nach¬ 
sehen.  Eine  Verfolgung  wäre  Selbstmord  ge¬ 
wesen.  So  blieb  mir  nur  der  starke  Zwölfender, 
den  ich  mit  einem  guten  BlattschuB  verendet 
fand.  Aber  ich  hatte  noch  etwas  gefunden: 
einen  alten  braunen  Hut  mit  einem  besonders 


breiten  Band,  und  ich  wußte  sofort,  wen  ich  als 
Wilddieb  vor  mir  halle. 

Was  sollte  ich  nun  tun?  Ihn  dem  Staatsanwalt 
übergeben,  um  später  der  Schwiegersohn  eines 
entlarvten  Wilderers  und  Zuchthäuslers  zu  wer¬ 
den?  War  es  aber  als  Staatsbeamter  nicht  meine 
Pflicht,  ohne  Rücksicht  auf  mein  persönliches 
Interesse,  auf  meine  Liebe  zu  Haide  verzich¬ 
tend,  hier  den  Weg  des  Gesetzes  zu  gehen?  — 
Mußte  der  Mensch  auf  der  anderen  Seite  so  kalt 
und  herzlos  sein,  um  ein  unschuldiges,  lieben¬ 
des  Menschenkind  für  die  Sünden  des  Vaters 
büßen  zu  lassen,  ihr  diese  Schande  anzutun,  die 
ihm  dann  Zeit  seines  Lebens  anhatten  würde?" 

Wolfgang  Wertz  hielt  erschöpft  inne.  Polchow 
sah  ihn  erschüttert  an.  Doch  der  Alte  erholte 
sich  schnell.  Es  war,  als  ob  er  keine  Zeit  ver¬ 


lieren  wollte,  um  seine  Beichte  zu  Ende  zu  füh¬ 
ren.  Er  schaute  eine  Welle  zur  Decke,  dann 
legte  er  die  Hände  ineinander  und  sprach  wie¬ 
der  ruhig  weiter 

.Ja,  min  Jung,  ich  habe  zwei  Tage  mil  mir  zu 
Gericht  gesessen.  Ich  habe  die  Bibel  zur  Hand 
genommen  und  gesucht.  Da  stand  drin  von  den 
Sunden  der  Väter,  die  sich  bis  ins  dritte  Glied 
lorisetzen.  Kann  denn  der  Herrgott  so  grausam 
sein?  dachte  ich.  Ich  las  das  Vierte  Gebot:  .Du 
sollst  Vater  und  Mutter  ehren,  damit  du  lange 
lebest  auf  Erden.  . .  Audi  dann,  wenn  der  Vater 
ein  rücksichtsloser  Wilderer  ist,  der  im  Notfall 
auch  zum  Möider  werden  könnte?  -  Nein,  aurii 
das  wars  nidil,  was  ich  suchte.  ■  .Jeder  Mann 
sei  untertan  der  Obrigkeit,  die  Gewalt  über  ihn 
hat.”  -»■  Auch  das  war  keine  Parallele  zu  mei¬ 
nem  Fall.  Ich  blätterte  und  blätterte,  aber  jeh 
fand  keinen  Fingerzeig,  der  aut  meine  Gewis- 
sansfrage  eine  Antwort  gegeben  hatte. 

Als  ich  weder  ein  noch  aus  wußte,  ging  ich 
ins  Revier.  Es  war  Nadil,  die  Sterne  brannten 
über  dem  Wald,  im  Dickicht  röhrten  gebieterisdi 
die  Hirsche  und  in  den  dunklen  Zweigen 
schwamm  der  Mond  wie  ein  Gespenst  von  Baum 
zu  Baum  •—  sonst  Stillet  nur  die  Kielern  liuster- 
len  und  raunten.  Auf  Zehenspitzen,  wie  ein 
verspäteter  Kirdigänger,  schritt  ich  weiter.  Am 
.ludenberg  setzte  ich  mich  nieder  und  schaute 
den  Nebeln  zu.  wie  sie  tanzend  über  den  Was¬ 
sern  schwebten. 

Dort  habe  ich  lange  gesessen,  und  mir  war, 
als  ob  der  Herrgott  neben  mir  Platz  genommen 
halte,  so  still  und  ruhig  wurde  idi.  Hier  an  die¬ 
ser  Stelle  habe  ich  midi  zum  erstenmal  gefragt, 
wer  ich  überhaupt  bin:  ein  Werkzeug,  das  eine 
Tur  gewaltsam  öffnet,  die  ein  Fachmann  ver- 
sihlossen  hat?  Bin  ich  den  Menschen  Rechen¬ 
schaft  schuldig,  nur  well  sie  sich  zuläliig  ein 
Recht  anmaßen,  daß  sie  Ordnung  nennen?  Wer 
hält  denn  hier  Ordnung,  hier  in  der  Nacht,  hier 
in  der  Natur,  etwa  audi  die  Menschen?  —  Nein, 
denn  hier  könnten  sie  nur  Unordnung  sdiatfen, 
zerstören,  verschandeln.  —  Versuche  zunächst 
bei  dir  Ordnung  zu  schaffen,  sei  zunächst  dein 
eigenes  Sdiicksal,  ehe  du  das  deiner  Mitmen¬ 
schen  wirstl  Mit  dieser  Erkenntnis  war  dann 
auch  gleichzeitig  meine  Entscheidung  gefallen. 

Am  anderen  Tage  suchte  ich  Biernatowski  zu 
Hause  auf.  Er  saß  am  Tisdi  und  verzehrte  einen 
Teller  Bratkartoffeln.  Haide  war  nicht  anwe¬ 
send.  Er  schaute  midi  unsicher  an.  als  ich  ihm 
seinen  Hut  auf  den  Tisch  legte. 

.Den  hab  ich  gefunden,  Biernatowski",  sagte 
ich  ruhig.  .Er  lag  auf  einer  Schneise  im  Ja¬ 
gen  79.  Das  ist  komisch,  nicht  wahr?  Wo  Sie 
doch  in  einem  ganz  entgegengesetzten  Jagen 
die  Wege  auszubessern  haben.  Noch  eigenar¬ 
tiger  ist  jedoch,  daß  kaum  zehn  Schrille  von  der 
Fundstelle  der  Platzhirsch  aus  dom  Jagen  4J 
verendet  lag  —  mit  einem  Blallschuß." 

Er  gab  keine  Antwort  und  rührte  nur  in  sei¬ 
nen  Bratkartoffeln  herum,  als  ich  grußlos  das 
Haus  verließ. 

Schon  drei  Tage  spater  fiel  in  der  Heide  wie¬ 
der  ein  Sdiuß,  und  wieder  hatte  ein  Frevler 
einen  braven  Krononzwölfer  auf  die  Decke  ge¬ 
legt.  Als  dann  etwa  eine  Woche  später  der  Aul- 
brudi  eines  dritten  Platzhirsches  gefunden 
wurde,  kam  audi  schon  der  zu  erwartende 
Brandbrief  der  Regierung,  der  den  Wilddieb 
oder  meine  Stelle  forderte. 

In  meiner  Not  eilte  ich  zu  Halde  Ich  trat  sie 
auf  dem  Wage  zur  Arbeit.  Wir  gingen  eine 
Strecke  nebeneinander  her,  ohne  ein  Wort  zu 
sprechen. 


.Was  hat  denn  der  Heidewoll",  sagte  sie 
neckend,  .etwa  ein  Reh  gerissen  und  dabei 
einen  Knochen  versdiluckt?  Soll  ich  den  Kranidi 
spielen  —  oder  sein  nächstes  Opfer  sein?" 

Als  ich  ihr  dann  das  Schreiben  meiner  Be¬ 
hörde  gezeigt  hatte,  das  mich  vor  die  folgen¬ 
schwere  Wahl  stellte,  da  zitterte  ihre  Stimme, 
als  sie  sagte:  .Heidewulf,  ich  glaube,  unser 
Glück  ist  bald  zu  Ende.  Es  war  wohl  zuviel,  was 
uns  der  Himmel  geschenkt  hat.  Kennst  du  das 
Märchen  von  den  Königskindern?  Meine  Mut¬ 
ter  hat  es  mir  erzählt.  Vielleicht  hat  sie  dabei 
an  ihr  kurzes  Gluck  mit  dem  Grafensohn  ge¬ 
dacht.  Gestern  Nacht  habe  Icti  davon  geträumt, 
als  der  Herbststurm  so  laut  um  unser  Haus  ging 
Ist  das  nicht  sonderbar?"  Dabei  schaute  sie  miiii 
so  gläubig  und  treuherzig  an,  als  ob  sie  eine 
bestimmte  Antwort  von  mir  erwartete. 

.Der  Vater  hat  es  mir  erzählt,  das  mit  dem 
Hut,  Er  hat  geschworen,  es  nie  wieder  zu  tun. 
Aber  ich  glaub's  ihm  nicht.  Das  steckt  im  Blut 
wie  eine  unheilbare  Krankheit.  Wenn  du  ihn 
nochmal  erwischst,  mußt  du  deinen  Weg  gehen. 
Heidewoll,  ohne  Rücksicht  auf  mich.  Er  hat  es 
nicht  verdient,  daß  du  ihn  schonst  um  meinel- 
wll)en!“  Ehe  ich  recht  wußte,  wie  mir  geschah, 
hatte  sie  mir  einen  tlUchligen  Kuß  auf  die  Lip¬ 
pen  gedruckt  und  war  flink  wie  ein  Reh  davon- 
geeilf. 

Es  war  wieder  Herbst  geworden.  Die  Stürme 
zankten  sich  wie  närrische  Buben  in  den  Wip¬ 
feln  der  Kiefern,  Die  Saatkrähen  Jammerten  in 
großen  Schwärmen  über  der  Heide.  Die  Birken- 
blaller  hatten  sich  ln  Goldtaler  verwandelt,  und 
die  Buchen  trugen  bunte  Dirndlröcke.  Vom 
Roschsee  her  zogen  die  Wellen  wie  Linlenregi- 
menler  in  dicht  aufgeschlossenen  Reihen  gegen 
das  Rohrdickichl  am  Ufer  an,  so  daß  die  I  laime 
kreischend  durcheinander  taumelten.  Der  wilde 
Jäger  geht  um,  sagten  die  Heidebauern,  besorgt 
auf  ihre  Dächer  schauend,  mit  deren  Rohrbelag 
der  Sturm  seine  Possen  trieb.  Tag  und  Nacht  be¬ 
schatteten  meine  Revlerbeamten  und  ich  die 
starken  Rudel  im  Revier,  besonders  jene,  von 
denen  ich  wußte,  daß  sie  die  Wilderer  am  ehe- 
slen  ansprechen  würden.  Da  war  der  Graue,  ein 
Platzhirsch,  der  mir  besonders  gefährdet  sdiien. 
Seine  Orgel,  die  selbst  das  Grollen  eines  Ge¬ 
witters  übertönte,  ging  schauerlicir  über  die 
Heide.  Er  war  der  Prächtigste,  der  Je  in  meinem 
Forstbezirk  gestanden  halle.  Obwohl  ihn  sonst 
kaum  jemand  zu  Gesicht  bekam,  benahm  er  sicii 
In  der  Brunft  derart  leichtsinnig,  als  ob  er  mit 
seiner  Stärke  auch  den  Menschen  trotzen  wollte. 

Ith  halte  Haide  nur  mittags  vor  dem  schick¬ 
salsschweren  Tag,  der  nun  für  mich  anbredien 
sollte,  gesehen  und  ihr  auch  meine  Sorgen  um 
den  Grauen  mitgeteilt,  der  selbst  am  Tage  seine 
Orgel  nicht  verstummen  ließ.  Nachdem  wir  uns 
verabschiedet  hallen,  holte  ich  mir  Wind  und 
ging  das  Rudel  des  Grauen  an. 

Die  Herbstsonne  hatte  sich  gerade  verabschie¬ 
det,  die  jungen  Nebel  schlichen  sich  bereits 
leise  durch  das  Dickicht,  als  idi  auf  der  anderen 
Seile  eines  schmalen  Waldweges  im  Unterholz 
leise  Schritte  vernahm. 

Das  war  kein  Wlldgangl  Ich  stellte  meinen 
Drilling  auf  Kugel  um  und  wartete.  Es  dauerte 
eine  ganze  Weile,  bis  sich  das  leise  Brechen 
im  Unterholz  wiederholte.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Waldweges  röhrte  der  Graue  so  wü¬ 
tend  und  herausfordernd,  wie  es  Brunfthirsche 
tun,  die  Wind  von  einem  Nebenbuhler  haben. 
Aber  auch  Jenes  unbekannte  Etwas  wagte  von 
Zeit  zu  Zeit  einige  vorsichtige  Schritte. 

Schluß  folgt 


JülntsAC  4-Uler-Oose.  ca 
fnuijo  22/J4  Stück.  IS, 75. 
Sonderangebot  Salzlettheiinge 
4.S-kg-Postdose  l,*S.  ßahn- 
cimer.  ca  JOO  Stück,  24.75 
■/•  To.,  ca.  125  Stück,  54.50.  Mari¬ 
naden  k  4  Ltri  Bratheringe  7.65 
Rottmope  14.10,  Bismarckher 
13.35  Hermg-Gelec  13.50.  17  Do¬ 
sen  Fischdelikatessen  sort. 
19,95,  la  SenfRurken.  5  Uiter 
14,25.  la  GewUrzRcrken.  10  kR 
brutto.  55  60  Stück  19.t5.  Nach¬ 
nahme  ab  Rrnst  Nopp  (Abt.  59), 
Hamburg  16.  Postfacii  46. 


IT n CO  stück 

fkUMw  hält  länger  friichl 
Tilsiter  Markankäs« 
nach  bewahrten  estpr.  Rezepten 
hergestellt  und  gelagert.  Aua  dem 
grünen  L,and  zwischen  den  Meeren, 
kg  3.5«  OM,  bei  6-kg-Poetpaketen 
keine  Portokosten. 

Heinr  Seglln,  207  «hrtnsborg  Holstein  A I 
Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfordern. 


Heiiiiiit  liier  und  ilort 

von  Kirchenrat  Otto  W.  Lettner,  früher  Pfarrer  Im  Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit.  —  Hetrarhlungen  zum  Ablauf  des  Kirchen¬ 
jahres  nebst  Texten  ostpreuBlscher  Kirchenlieder.  Mit  vielen 
/elchBungen  sowie  guten  KIrehenbltdern  u.  a.  aus  Allensteln 
9'rledUnd,  Gumbinnen,  Heiligenbell,  Insterburg.  Kanlgsberg, 
Mohrungen,  SUllupbnen,  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  aus 
dem  Samland  und  aus  Masuren.  Gebunden  s,86  DM. 
BAUTKNBER08CME  BUCHHANDLUNG.  295  LEER  (Ostfrlesl) 


rTvÄTSMsiirtöäHiilÜTiS 

Hl  Ctowi  bMarMa. 

iKcAMPfl  kmm.  bihf  ßnßs« 
■MPIKSill  kScMidefiinRelwiiiills 
iHwlitiiufli. 

CfoBtfr  Fahrrfld-Spe<*<UvfrM/td  ab  Fobfik 

BiTnUitBItAbi.tn)  miHig9atgHgl.llf. 


h'iobgssslxl 
^  .  für  Schreiliniicciiiiini  tras 
Yoifähnuig  tuid  Bitounii, 
mbÄHB  6snstu  1.  Dniosicb- 
BsR^^ncM.  Dsiasb  laln.  Fntsn 
, —  St  OnOskstokf  O  85 
|k|]rs(TUEI  0«c/iic5le«w  t'«**' 
I  riEWISroMSieklntnliov. 

bä'obfriNÖEN,  Podfoch  äOl 


.Anzeige  ausschneiden 


__  gewünschtes  ankreuzen 

Rosen,  das  Gartens  schönster  Schmuck 
.  ab  aoforl  lleferbarl 

Ein  Pradihortlmenf 
unserer  schönsten  Edelrosen 

vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Goldgelb,  jedes 
Sick,  pflanzfertig  geschnitten,  mit  Namen-  u.  Farbenschild. 
Nur  erprobte,  wuchs-  und  blUhfreudlge  Sorten,  daher  schon 
Im  nächsten  Jahre  rcIchblUhend,  derunter  Neuheiten  der 
letzten  Jahre. 

10  Sfüdt  1J,—  DM  50  Stück  50,—  DM 
unverbindlich«  Zusendung  einer  Rosensortenliite 
Ausführliche  Pflanz-  und  PrtegeanwelsunK  sowie  ßortenlUtc 
liegen  jeder  Sendung  bei-  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für 
Quallig  tsrosen : 

ERICH  KNIZA,  Rosen,  6353  Steinfurth 

Tel.  Bad  Nauheim  (0  60  32)  30  69 
früher  Kr.  Neldenburg  und  Orlelsburg.  Ostpr. 

als  Drucksache  einsenden 


QualitiltHgef  lüget 

Ab  SO  Stck.  verpackungsfrei.  WelOe 
hegh..  rebhf.  lul..  Kreuzungsviel- 
leger  12  Wo.  4.80.  14  Wo.  S.30,  4  Mon. 
5.80,  fast  legereif  6.50.  Hybriden. 
welO  u.  farbig.  Hampsh.  u.  Parmen- 
ter  20*/«  mehr.  Hähne  halber  Preis. 
Leb.  Ank.  gar.  Vera.  Nachn.  Frau 
M.  JojiitBmeUng«  4791  ilövelhofg  Rie- 
gerstr.  U.  Tel.  0  68  67  /  680. 


Jetzt  beste  Pllanzzeit 

FÜR  IIFCKENPFLANZEN 
Berberis,  rotes  Laub,  40  60  cm  60,— 
DM.  WeiSbuchen,  40/80  cm  tS.—  DM. 
60  100  cm  35.—  DM.  100  125  cm  40.— 
DM.  Rotbuchen,  30/50  cm  36.—  DM. 
50  80  cm  86s—  DM.  Jap.  Scheinquitle. 
40  60  cm  Ms—  DM.  Jap.  Lärdien  30^ 
40  cm  M,—  DM.  Liguster  50/80  cm 
30.—  PM.  alles  per  lOO  Stück.  Zehn 
Edelroaen  II,—  DM.  Ziersträucher. 
Nadelgch.,  Obstbiume  usw.  Preis* 
liste  snfordern.  Kmll  Rathje.  Baum*, 
schulen,  268  Plnneberg/Iloiiit..  Reh>, 
men  16  b,  Abt.  U. 


jOcirantisrt  U  m  2  m 

N  ■■  I  S 

Auswahl  5  Pfd.  9  Pfd 

Blüten  12.—  19.- 

Klecblüten  13.50  tiM 

Vielblüten  14.50  24.5( 

Linden  16.—  27.- 

Llnde-Akasle  16.—  27.— 

Heidebluten  40,M 

Lieferung  frei  Haus.  Siegmar  Gu« 

iswski,  Imkerei.  Honighandel, 


Nr  VsbS'.Sdrftf«,  KIsdtolnsMr.IM*.  M6. 
•rsisoSutlg,  febrbtr,  WSms  Nr  vstla  6eM. 
itiddfM  SdirdbM  SN  nt, 
frtttt.  Urtlrt  tb  Fabrik  isdi  UlUshist|. 
WIBO-Werk.  Abt.  9 
Hamburg,  KollaustraBe  9 


HasierkliDijen  Ä 

inn  0.06  mm  2,90.  J.70,  4,90 

lUU  ülUülV  0.06  mm  4,10.  ^40 

Kein  Risiko,  RÜdtgaberechi,  )0  Toqe  Z\9\ 


Goldgelber, garant. naturreiner  RJ  ■  ■  I  ■_ 

RUNEN-  BlUTEN-  SCHUUDEI-  |  \j 

Marke  »Sonnenidteln*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma  I 
4'/.  kg  netto  (10- Pfd.- Eimer)  DM  18,80 

1  '/>  kg  netto  (4-Pfd.-Prob.-Dote)  DM  7,40 
Efldiaahm9goraBtl«l  Stit  47  Jehrinl  Nochoahma  ab  Hoalghoui 
SEIBOIP  t  CO.,  1353  Nortorf/Heliteln,  Abt.:  U 


Tilsiter  Markenkäse  vollfett 

nach  aller  Art.  Laibe  zu  4,5  kg 
und  KLeinlalbe  zu  >  kg. 
Preis:  4.40  OM  Je  kg  elnschl. 
Verpackung,  zuzUgl.  Porto. 

Herbert  Kruse.  Molkerelmelster 
3361  Travenhorst,  Pest  Gnissau 


tb  Fflbrtk  Kandw.-  und 

Pahrrad-Anh.  Käst. 
90x60x39  cm,  Kugel- 
leger.  Luftbereifg. 
I.n  490x86  mm.  Trag- 
V  graft  290  kg,  fradit- 

frei  Nadin.  OM  'Pa.-  Fahrr.- 
Kupplung  DM  t.H,  RUdegaber. 

Wilhelm  Sdiumadier,  ,\hi.  AL 
49  Herford,  Postfach  696 


Sie  kaufen  gut  und  praiswart, 

SMondett 

für  dis  AwMlsusr:  BaHfsdsrn 
U«di  liMdtMdhiifMn«).  Fartigs  Bsltsn, 
••«b  KARO-STEP 
Baflwösdis,  Dounandadtsn 
w#a  dar  Fodifirmo 

BKTTKN-B1.AHUT 

IIAUMMAUl  ftliCHlNITZ  IRONMIIWAIO) 

6906  Krwmbodi  (Idiwb.)  GEMaSetda  1 16 
k  AMdSkiSdMM  AMtbo?.  audi  MwMar,  . 
baSanlBi  TCotia  ganOtfM 


Rinderfleck 


OfifiMl 


CPcänn  u./^6mgömacrf' 


fdic 

HOeinPellecei 

Qualltettwalna  -  Weinbau 
54  Koblenz  -  Pottfach  1160  -  Tel.  0261/2149 
Eine  köstllehe  Weinprob«  können  Sie  mit  viel  Freude  und 
in  aller  Ruhe  zu  Hause  erleben,  wenn  Sie  sich  das  Probier¬ 
paket  der  Gräfin  von  Königsmarck'schen  Weinkellerei  mit 
6  ausgewßhiten  64er  Naturweinen  und  Spälleaen  zum  Vorzugs¬ 
preis  von  nur  26.-  DM  mH  Probleranleilung  kommen  lassen. 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
9  Pfund  Llndenhonlg  IS,—  DM 
5  Pfund  Llndenhonlg  16,—  DM 
9  Pfund  Blutenhonig  23,—  UM 
5  Pfund  Blütenhoiud  13,—  DM 
9  Pfund  Tannenhonig  37,—  DM 
5  Pfund  Tannenhonig  II,—  DM 
Groflimkerel  Arnold  Hansrh 
6599  Abrnlhrurr  k.  Ilirkrnfcid/Nahe 


V6<(«AB*n  Si«  Or*ti«li4l*l»4  Nr.  56 
MASCHINEN -OIE  HL 

•aOO  Pfpnbfwrt  »m  Metn  tO,  GSPBwntlraeß»  24 


lyClstcnbruE^- 
Lcldendc 
(inden  Erldsuog. 
Gratis-Prospekt  dur<^ 
H5hm-Versand,  1331  Königsberg  71 


BRUCH 


Haben  Sie 
schon  den 

Wl¥¥ 

Katalog 

9 

190  Modelle  mit 
Charme  und  Chic  — 
dazu  das 
umfangreiche 
Angebot 
wertvoller 
Witt-Wäsche. 

WITT-Rabalt  ab  DM  100,- 
Preis-Stop  bis  März  1967 

Verlangen  Sie  noch  heule 
den  groSen  Textilkalalog  von 

1UI¥T 

B480  IMCIDEH  Hausfach  L89 

Daa  groBa  Speztalvarsandhaua 
für  Textilwaren. 

Mil  eigenen  Taxlilwarken. 
Gegründet  1907. 

>-  Inserieren  brinqt  Erfolg 
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Das  Ostpreußen blatt 


.Idhrgang  17  /  Folge  42 


500  Jahre  Zweiler  Thorner  Friede 

Von  Dr.  Fritz  Gause 


Die  Urkunde 

zum  Zweiten  Thorner 
Frieden,  mit  vielen 
Siegeln  versehen, 
befindet  sich  heule  im 
Staatlichen  Archivlager 
Göttingen,  dem  Irüheren 
Königsberger 
Staatsarchiv 
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Am  19.  Oktober  1466  wurde  in  der  Otdens- 
stadt  Thorn  ein  Dokument  unterzeichnet,  das 
einen  tiefen  Einschnitt  in  die  Geschichte  unserer 
!-leimal  bedeutet.  Es  ist  ein  viersdiichtiges  Per¬ 
gament  mit  zwanzig  an  bunten  Seidenfäden 
hängenden  Siegeln  und  befindet  sich  im  ehe¬ 
maligen  Königsberger  Staatsardiiv,  heute 
Archivlager  in  Göttingen.  Mit  ihm  schloß  der 
König  Kasimir  IV.  von  Polen  nach  einem  über 
zwölf  Jahre  dauernden  Kriege  mit  dem  Deut¬ 
schen  Ritterorden  Frieden. 

Die  Bedingungen  sind  bekan.  t.  Der  Orden 
verlor  das  Kulmerland,  Pommerellen  und  die 
Gebiete  Chrislburg,  Stuhm,  Marienburg  und 
Elbing  sowie  das  Bistum  Ermland.  Sie  traten 
als  autonome  Gebiete  in  den  Verband  der  Län¬ 
der  der  Krone  Polens  ein.  Zwischen  dem  Polen¬ 
könig  und  den  Ständen  dieser  Gebiete  gab  es 
von  vornherein  verschiedene  Auffassungen  über 
die  Art  der  Zugehörigkeit  zu  Polen.  Hundert 
Jahre  lang  haben  die  Stände  ihre  Autonomie 
verteidigt,  bis  das  Land  1569  als  Polnisch-Preu- 
Ben  oder  Preußen  königlichen  Anteils  in  den 
polnischen  Staat  einverleibt  wurde. 

Den  Rest  seines  Staates  im  Umfang  des  spä¬ 
teren  Herzogtums  Preußen  (ohne  das  Ermland) 
behielt  der  Orden,  doch  mußte  auch  er  in  ein 
gewisses  Abhängigkeitsverhältnis  zu  Polen  tre¬ 
ten  insofern,  als  der  Hochmeister  sich  verpflich¬ 
ten  mußte,  dem  König  einen  persönlichen  Treu¬ 
eid  zu  schwören.  Polnisches  Lehen  ist  dieses 
Ostpreußen  erst  1525  mit  der  Umwandlung  des 
Ordensstaates  in  ein  Herzogtum  geworden  und 
ist  es  bis  zum  Vertrage  von  Wehlau  1657  ge¬ 
blieben.  Der  Thorner  Friede  bedeutet  also  einen 
Sieg  Polens  über  den  Orden  und  den  Anfang 
vom  Ende  des  preußischen  Ordensstaates. 

Es  wäre  aber  falsch,  den  Frieden  nur  als  Er¬ 
gebnis  eines  Maciitkampfes  zwischen  zwei  Staa¬ 
ten  zu  sehen.  Seine  Bedeutung  geht  weit  über 
eine  Änderung  des  Status  zweier  Staaten  hin¬ 
aus.  Polen  war  ein  selbständiger  Staat  und 
konnte  nach  eigenen  Interessen  handeln.  Der 
Ordensstaat  war  dagegen  sowohl  ein  Teil  des 
Deutschen  Reiches  wie  eines  päpstlichen  Ost¬ 
seekirchenstaates,  der  von  Pommern  bis  zum 
Finnischen  Meerbusen  reichte;  der  Hochmeister 
hatte  eine  Stellung  Wie  ein  Reichsfürst  und  un¬ 
terstand  in  dieser  Beziehung  dem  Kaiser  und 
war  zugleich  ais  Oberhaupt  einer  mönchisch¬ 
ritterlichen  Korporation  ein  Untergebener  des 
Papstes, 

Kaiser  und  Papst  hatten  Interesse  daran,  daß 
der  Ordensstaat  als  Glied  des  Reiches  und  der 
Kirche  erhalten  blieb.  Der  Kaiser  —  es  war 
der  schwache  und  von  Natur  aus  zur  Untätig¬ 
keit  neigende  Friedrich  III.  —  halte  zwar  durch 
einen  unklugen  Schiedsspruch  gegen  den  Preu¬ 
ßischen  Bund  zum  Ausbruch  des  Aufstandes 
eines  großen  Teiles  der  preußischen  Stände  ge¬ 
gen  den  Orden  beigetragen,  dann  aber  nichts 
meiu'  für  diesen  Teil  des  Reiches  getan  und  war 
auch  in  Thorn  nicht  durch  einen  Gesandten 


Stand  in  der  Zeitung  .  . . 

Berlin.  I.  Oktober  1836 
Heute  wurde  der  verstorbene  Fürstbischof 
Joseph  Prinz  von  Hohenzollern  von  Ermland 
in  der  Klosterkirche  von  Oliva  beigesetzt. 

Vor  130  Jahren 

Danzig,  19.  Oktober  1836 
Wegen  des  niedrigen  Wasserstandes  der 
Weichsel  mußte  die  Flußschiffahrl  weitgehend 
eingestellt  werden.  Das  Getreide,  das  in  Danzig 
verschifft  werden  soll,  muß  per  Achse  heran- 
gebrachl  werden,  was  den  Fuhrleuten  einen 
guten  Verdienst  in  diesem  trockenen  Jahr  er- 
möglidit. 

Vor  90  Jahren 

Berlin,  9.  Oktober  1876 
ln  der  Provinz  Preußen  gab  es  1875/76  neun 
Realschulen  I.  Ordnung  mit  95  Direktoren, 
Ober-  und  ordentlichen  Lehrern,  19  wissen¬ 
schaftlichen  Hilfslehrern,  16  technischen  Lehrern 
und  .3624  Schülern.  Im  gleichen  Schuljahr  besaß 
Pommern  4  Realschulen  mit  49  Lehrern  und 
1239  Schülern.  Schlesien  zahlte  9  Realschulen 
t.  Ordnung  mit  105  Direktoren,  Ober-  und  or¬ 
dentlichen  Lehrern.  1 1  wissenschaftlichen  Hilfs¬ 
lehrern,  22  technischen  Lehrern  und  2845  Schü¬ 
lern 


vertreten.  Anders  der  Papst.  Das  Band  zwischen 
dem  Orden  und  der  Kurie  war  eng,  mindestens 
ebenso  eng  wie  das  zwischen  der  Kurie  und 
Polen.  Der  eigentliche  Friedensmacher  in  Thorn 
war  deshalb  der  päpstliche  Legat  Bischof  Ru¬ 
dolf  von  Lavanf,  ein  Deutscher,  der  als  Rudolf 
von  Rüdesheim  Domherr  in  Worms  gewesen 
war.  Er  trat  für  den  Orden  aber  nicht  deshalb 
ein,  weil  er  ein  Deutscher  war.  sondern  weil 
das  Ordensland  Kirchengut  (patrocinium  Petri) 
war  und  es  im  Interesse  der  Kurie  lag.  daß 
möglichst  viel  von  ihm  erhalten  blieb.  Wenn 
er  nicht  mehr  erreichte,  als  daß  der  Orden  das 
behielt,  was  er  am  Ende  des  Krieges  militärisch 
im  Besitz  hatte,  und  sich  mit  dem  Übergang 
des  größten  Teils  Preußens  an  Polen  abfand, 
so  deshalb,  weil  er  dafür  von  Polen  das  Ver¬ 
sprechen  einhandelte,  dem  Papst  gegen  die 
Hussilen  zu  helfen.  Was  die  Kurie  in  Preußen 
verlor,  wollte  sie  in  Böhmen  gewinnen.  Des¬ 
halb  gehörte  es  zu  den  Friedensbedingungen, 
daß  die  Unterschrift  des  Papstes  zu  ihm  einge¬ 
holt  werden  sollte.  Als  Kasimir  sich  weigerte, 
in  Böhmen  einzugreifen,  gab  der  Papst  auch 
nicht  seine  Unterschrift  und  hat  sie  auch  spä¬ 
ter  nicht  gegeben. 

Der  Friedensvertrag  trat  zwar  in  Kraft,  blieb 
aber  von  vornherein  mit  einem  Rechtsmangel 
belastet.  So  erwuchsen  aus  dem  Vertrag  viele 
Streitigkeiten,  deren  Ausgang  eine  Machtlrage 
war.  Zu  einem  wirklichen  Frieden  hat  er  nicht 
geführt.  Er  hat  auch  in  dieser  mangelhaften 
Form  nur  knapp  sechs  Jahrzehnte  bestanden 
und  wurde  1525  durch  einen  Lehnsvertrag  er¬ 
setzt. 

Die  Bande  zum  Reich  waren  seit  1466  gelöst, 
und  wurden  auch  nadt  1657  nicht  wieder  neu 
geknüpft,  die  zur  Kurie  waren  gelockert  und 
rissen  1525  ganz  ab.  Schwächer  wurden  auch 
die  Beziehungen  zum  livländischen  Teil  des 
Ordensstaates  und  zur  Hanse.  Der  Eintritt  in 
die  Länder  der  polnischen  Krone  bot  dafür 
keinen  Ersatz.  So  bedeutete  der  Thorner  Friede 
einen  Rückzug  Preußens  aus  seiner  überstaat¬ 
lichen  europäischen  Bedeutung  in  die  Enge  eines 
Territorialstaates.  Indem  den  preußischen  Stän¬ 
den  ihre  wirtschaftliche  Macht  und  soziale  Stel¬ 
lung  wichtiger  war  als  die  Macht  des  Staates, 
den  sie  zu  repräsentieren  sich  anschickten,  folg¬ 
ten  sie  einer  Entwicklung,  die  damals  überall, 
in  Deutschland  wie  in  Polen,  im  Gange  war. 

Der  große  Atem  des  hohen  Mittelalters  ging 
nicht  mehr  durch  die  Weltgeschichte.  Man  be¬ 
schränkte  sich  kurzatmig  auf  das,  was  man  um 
sich  sah.  So  war  es  in  Böhmen  und  ln  Branden¬ 
burg,  in  Preußen  und  in  Polen.  Deshalb  ist  es 
falsch,  aus  dem  Friedensvertrag  ein  nationales 
Dokument  zu  machen  Die  preußischen  Stände 
nahmen  wie  etwa  gleichzeitig  die  böhmischen 
für  sich  das  Recht  in  Anspruch,  ihren  Landes- 
hertn  abzusetzen  und  dafür  einen  anderen  zu 
wählen.  Auf  der  Suche  nach  einem  Landesherrn 
hatten  sie  an  den  Kurfürsten  von  Brandenburg, 
die  Könige  von  Dänemark  oder  Böhmen  und 
an  den  Erzherzog  Aibrecht  von  Österreich,  einen 
Bruder  des  Kaisers,  gedacht.  Erst  als  sich  diese 
alle  versagten,  trugen  sie  die  Herrschaft  über 
Preußen  dem  Polenkönig  an.  Ihr  Verhalten  war 
also  nicht  national,  sondern  ständisch-territorial 
bedingt.  Sie  erwarteten  von  dem  neuen  Lan¬ 
desherrn  persönliche  Vorteile  und  hatten  da¬ 
mit  recht. 

Auf  der  Ordensseite  war  man  sich  dessen 
bewußt,  daß  ein  Wechsel  der  Herr.schalt  ein 
Nachteil  für  das  Land  sein  werde.  Hier  hatte 
man  bei  Verhandlungen,  die  1465  in  Kobbel- 
grube  auf  der  Frischen  Nehrung  stattgefunden 


Sumpf  sthildkröteH 

Die  europäische  Teich-  und  Sumplschildkröte 
(Emys  europaea  L.)  war  früher  in  ganz  Deutsch¬ 
land  verbreitet,  doch  schon  vor  dem  letzten 
Kriege  kam  sie  nur  noch  östlich  der  Elbe  vor 
und  wurde,  wie  die  Karte  zeigt,  in  unserer  Hei¬ 
mat  hauptsächlich  im  Süden  der  Provinz  ange¬ 
troffen.  Dort  konnte  man  sie  im  Frühjahr,  be¬ 
sonders  in  der  Abenddämmerung,  melodisch 
pfeifen  hören.  Die  Weibdien  kamen  dann  an 
Land,  hoben  Gruben  aus,  legten  etwa  2ü  hart- 
schaliqe  Eier  hinein  und  verschlossen  die  Öff¬ 
nung  wieder.  Die  Bodenwärme  brütete  die  Eier 
aus. 

Als  Nahrung  dienten  der  Schildkröte  allerlei 


hatten,  vor  dem  Polenkörrig  gewarnt.  Der  Bür¬ 
germeister  der  Altstadt  Königsberg,  Georg 
Steinhaupt,  der  vorher  Schreiber  des  Elbinger 
Komturs  gewesen  war  urxl  den  Ordensdiensl 
kannte,  warnte  als  Sprecher  der  ordenstreuen 
Königsberger  die  Aufständischen,  den  Polen  gar 
zu  sehr  zu  .mächtigen”.  .Wir  haben  Sorge, 
es  möchte  euÄ  und  eure  Kinder  noch  gereuen, 
wiewohl  ihr  sprecht,  ihr  hättet  auch  klüglich 
und  genügend  gesichert,  Gott  gebe,  daß  es  eudi 
alles  geihalten  wird,  was  euch  zugesagt  und 
verschrieben  ist.” 

Und  als  die  Gegenpartei  den  Hochmeister  als 
Urheber  des  Krieges  und  Hindernis  des  Frie¬ 
dens  hinstellte,  entgegneie  Steinhaupt:  .Um 
des  willen,  daß  es  übel  steht,  wo  der  Undeut¬ 
sche  das  Regiment  ln  den  Landen  hat,  wie  ihr 
das  auch  wohl  wisset,  haben  wir  uns  wieder 
unter  den  deutschen  Orden  begeben,  da  er  ein 
gar  ehrbarliches  Regiment  führte  und  wir  alle 
in  großer  Wohlfahrt  mit  ihm  gestanden  haben.” 
Der  durch  die  Schule  des  Ordens  gegangene 
Bürgermeister  hatte  einen  weiteren  Blick  als 
die  in  ständischer  Enge  befangenen  Bündner 
Er  erkannte,  daß  die  Unterstellung  Preußens 
unter  Polen  dem  Lande  keinen  Vorteil  bringen 
werde. 

Tatsächlich  begann  mit  dem  Jahre  1466  eine 
hundertjährigen  Epoche  der  politischen  Ohn¬ 
macht  des  Preußenlandes.  Nur  Danzig  und  ein 
paar  andere  Städte  und  der  eigennützige  Adel 
halten  von  ihr  Vorteile.  Das  Land  wäre  in  den 
Strudel  des  Untergangs  Polens  mit  hineinge¬ 
rissen  worden,  wenn  nicht  der  Große  Kurfürst 
das  Herzogtum  mit  fester  Hand  aus  dieser  Bin¬ 
dung  gelöst  und  enger  an  Brandenburg  geknüpft 
hätte. 

Wenn  die  1466  vorgenommene  Teilung  Preu¬ 
ßens  auch  bis  1772  bestehen  blieb,  sind  die 
Weichen  doch  schon  bei  der  Belehnung  1525  und 
in  Wehlau  1657  gestellt  worden,  die  Preußen 
vor  einem  polnischen  Schicksal  bewahrt  haben. 
Der  Gang  der  Geschichte  hat  den  Frieden  von 
Thorn  nicht  bekräftigt,  sondern  ihn  widerlegt. 


-  eine  Delikatesse 

Wassertiere,  besonders  Fische.  Mil  den  scharf- 
randigen  Hornscheiden  der  Kiefer  —  das  Maul 
ist  zahnlos  —  schnitten  sie  sich  einzelne  Bissen 
ihrer  Beute  ab.  Ihre  Bewegungen  an  Land  waren 
schwerfällig  und  träge;  wer  jedoch  Gelegenheit 
hatte,  eine  Schildkröte  im  Wasser  zu  sehen, 
war  erstaunt,  wie  rasch  sie  sich  dort  mit  ihrem 
flachen  Rumpf  und  den  breiten  Schwimmfüßen 
fortbewegen  konnte. 

Das  Fleisch  der  Schildkröte  galt  von  jeher 
als  Delikate.sse.  Wie  es  ziibereitet  wurde,  er¬ 
fahren  wir  in  einem  .Kochbuch  für  Frauenzim¬ 
mer”,  das  1805,  also  vor  rund  160  Jahren,  in 
Königsberg  erschien.  Dort  heißt  es  auf  Seite  81 : 


Ortes  mit  echter  Schildkrötensuppe  bewirtet 
wurde,  denn  .Sdiildkrölen  lebten  damals  in 
großer  Menge  in  jenen  Seen.” 

In  Wigrinnen  am  Bcldahnsee  (Kreis  Sens- 
burg)  hat  der  Verfasser  in  seiner  Jugend  noch 


Das  Verbreitungsgebiet  der  Sumplschildkröte  in 
Ostpreußen 


mehrfach  Schildkröten  gesehen  bzw.  gefangen. 
Wie  ihr  Fleisch,  das  reichlich  zäh  sein  soll, 
schmeckt,  hat  er  jedoch  nie  erfahren,  da  die 
Tiere  damals  schon,  um  sie  zu  erhalten,  immer 
in  den  See  zurückgesetzt  wurden.  H.  Trunz 
* 

Fricassee  von  Kalbfleisch  oder  Schildkröten 
(Rezept  aus  dem  Königsberger  Kochbuch 
von  18051 

Das  Fletsch  wird  in  Stücke  gehauen,  gewäs¬ 
sert,  in  kochendem  Wasser  erwällt,  abgekähll 
und  belesen.  Rin  Stück  Butter  wird  auf  dem 
Feuer  zerlassen,  eine  ganze  Zwiebel,  Gewürz¬ 
nelken,  Muskatenblumen,  Pfeiler,  ein  Paar  Lor¬ 
beerblätter  und  das  Fleisch  hinein  gelegt/  man 
läßt  dies  nun  aul  Kohlleuer,  doch  so,  daß  die 
Butter  nicht  braun  werde,  dümplen,  gießt  Bouil¬ 
lon,  etwas  Essig  oder  weißen  Wein  darauf,  läßt 
es  aufkochen,  rührt  etwas  Mehl  und  das  Gelbe 
von  drei  bis  vier  Eiern  daran,  legt  einige  Ci- 
Ironenscheiben  hinein,  aurh  kann  man  Pulver 
von  Champignons  oder  Musserons  dazu  Schäl¬ 
len.  Man  kann  Irische  oder  auch  eingesalzene 
und  ausgewässertc  Champignons  dazu  nehmen 
unef  in  der  Brühe  gar  kochen  lassen;  in  Wasser 
weichgekochte  Morcheln,  abgeschälte  und  weich¬ 
gekochte  Caslanien  und  kleine  Saucissen  (das 
waren  Bralwürslel,  welche  hier  Ziskenwärsle 
heißen,  daran  nehmen. 


Vor  80  Jahren 

König5berg/Pr„  20.  Oktober  1886 
Inlolge  der  Russifizierungsbestrebungen  in 
den  russischen  Ostseeprovinzen  schicken  viele 
Ellern  ihre  Kinder  auf  ostpreußische  Schulen. 
Namentlich  die  Schülerzahl  der  Höheren  Schu¬ 
len  steigt  dadurch  an,  besonders  in  den  grenz¬ 
nahen  Städten. 

Vor  70  Jahren 

Berlin.  8.  Oktober  t896 
Im  vergangenen  Sommersemesler  halte  die 
Schlesische  Friedrich-Wilhelms-Universität  Bres¬ 
lau  1425  Studenten,  die  Alberlus-Universitäl  in 
Königsberg  7(K). 

Vor  50  Jahren 

Berlin,  15.  Oktober  1916 
Es  steht  lest,  daß  die  Kartolfelernte  im  giciH- 
len  Teil  Deutschlands  nicht  einmal  den  Frie¬ 
densdurchschnittsertrag  haben  wird.  Mit  gro¬ 
ßer  Sorge  sieht  daher  das  deutsche  Volk  aul 
die  Ernteergebnisse  der  Ostprovinzen.  Die 
Presse  berichtet  in  längeren  Aufsätzen,  daß 
diese  nicht  nur  unsere  Getreidekammern  sind, 
sondern  auch  als  Überschußgebiete  für  Kartol- 
lein  große  Bedeutung  haben,  namentlich  f>i 
die  Versorgung  der  Großstädte. 


oumplschlldkiöle 


.Die  Schildkröte  ist  in  einigen  Gegenden 
"reußens  (zuhause).  Wenn  man  ihr  glühende 
Kohlen  auf  den  Rücken  legt,  streckt  sie  Kopf, 
Füße  und  Schwanz  von  sich.  Diese  haut  man 
schnell  ab,  bricht  nachher  Brust  und  Rücken¬ 
schild  auseinander  und  zieht  alsdenn  die  Haut 
von  der  Schildkröte  selbst  ab.” 

Auf  Seite  .344  heißt  es  dann  weiter:  .Wir 
haben  In  Preußen  nur  die  Flußschildkröle,  die 
auch  nur  in  Klöstern  genossen  wird.  Nachdem 
sie,  wie  im  zweiten  Abschnitt  angezeigt,  vor¬ 
bereitet  worden,  wird  sie  sorgfältig  geöffnet, 
damit  man  nicht  die  Galle  verletze,  das  Einge¬ 
weide  herausgenommen,  die  Schildkröte  selbst 
in  vier  Stücke  geschnitten  und  daraus  Frikassee 
bereitet;  wozu  man  auch  die  Leber  und  die  am 
Eierstock  befindlichen  Eier  nimmt,  Oder  man 
gibt  über  die  Schildkröte  auch  die  gelbe  hol¬ 
ländische  Sauce.” 

Schildkrötenlleisch  galt  damals  also  schon  als 
etwas  Besonderes  und  so  wundert  es  uns  nicht, 
wenn  in  einem  Aufsatz  .Beim  Herrn  Lehrer  zu 
Gast”  in  der  Nr.  48  der  Wochenbeilage  .Fürs 
traute  Heim”  der  .Königsberger  Neuesten  Nach- 
ridilen”  des  Jahres  1909  erzählt  wird,  wie  etwa 
im  Jahre  1860  in  dem  damals  noch  Orzechowo 
genannten  Dorfe  Nußlal  in  der  südlichsten 
Spitze  des  Kreises  Allenstein,  zwischen  dem 
Großen  Plautziger  und  dem  Lanskersee,  der 
Oberpräsident  der  Provinz  von  dem  Lehrer  des 


Kurzbeinige  Lüge 


Eine  vertrackte  Geschichte,  muß  man  schon 
sagen!  Da  gibt  inan  sich  nun  seil  Jahr  und  Tag 
in  Polen  alle  Mühe,  um  nachzuweisen,  ja  selbst 
durch  Geschichtsvergewnltigiing  zu  beweisen, 
daß  diese  deutschen  Ostgebiete  urpolnlsches 
Land  sind.  Und  plötzlich  steckt  die  Wahrheil 
ihre  Nasenspitze  zwischen  den  Zeilen  der  .Glos 
Olsztynski'  hindurch.  Fs  geht  da  um  unsere 
schöne  Stadl  Rastenburg,  die  heute  Kctrtyn 
heiß/.  Elrie  .urpolnische  Siedlung'^  Keineswegs. 
Denn  wörtlich  schreibt  diese  Ällensleiner  Zei¬ 
tung  des  Jahres  (966- 

-Der  Name  Rastenburg  stammt  von  der  alten 
preußischen  Siedlung  Rast,  in  der  im  Jahre  1529 
der  Deutsche  Orden  eine  hölzerne  Warle  und 
in  den  Jahren  i:m  bis  1370  an  deren  .Stelle  die 
Burg  erbaut  halle.’ 


■  — . .  lief 

in  den  Jahren  855- iRVj  m  der  osipreußl 
Stodt  zur  Schule  ^inp* 

Preußisdip  Siedlung.  1855 
preußische  Stadt  und  seil  1045  unlei 
nischer  Besatzung! 

Wo  bleibt  da  die  polnische  Urgeschichte 
der  daraus  von  den  Polen  abgeleitete  Ri 

"eT/^Lfmen"/  r'^^^*9ube’  urpolnischen  C 
tes  Lugen  haben  zuweilen  sehr  kurze  Bc 


GH 
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Schöpfer  Königsberger  DenkmAler 

Friedridi  Reusch 

Zu  seinem  60.  Todestag  am  15.  Oktober  /  Von  Herbert  M.  Mühlpfordt 


Uer  auf  dem  Hduptbahiihof  in  Königsberg  Sdiaute  der  Besucher  nadt  rechts  so  sah  er 
^iitraf,  erblidcle  in  der  Ferne  die  ehrwürdige  inmitten  des  Flaues  das  Denkmai  Bismarcks 
Ordensburg,  spater  Herzogs-,  dann  Königs-  in  Kürassieruniform,  den  Blidc  zu  seinem  kai- 
schloß.  Wenn  er  die  lange,  gerade  Straße  dort-  serlichen  Herrn  erhoben,  zu  seinen  Füßen  spie 
hm  mit  wachen  Augen  durchschritt,  stockte  der  vom  Schwert  durchbohrte  Drache  der  deut- 
zweimal  sein  Fuß:  auf  der  Grünen  Brücke,  wo  sdien  Zwietracht  sein  Brunnenwasser  aus 
sich  ihm  das  großarUge  Hafenbild  auftat,  und  Beide  Denkmäler  waren  Werke  des  Köniqs- 
aul  der  Kramerbrüdee,  wo  er  unerwartet  das  berger  Bildhauers  Friedrich  Reusch,  der  1881 
malerisAe  Speicheryiertel  freudig  überrascht  auf  Betreiben  des  früheren  Akademiedirektors 
wdhrnahm.  Den  dritten  Halt  madUe  er  am  und  Historienmalers  Ludvrig  Rosenfelder  als 

Schloßturm  erster  Lehrer  der  Bildhauerkunst  —  bisher  war 
OT  Meter  ho*  auf  ihn  niederschaute  und  unter  dies  Fach  nicht  vertreten  -  an  die  Königsber- 
dem  gewaltigen  Rundtum  Blasius  Berwarts  qer  Kunstakademie  berufen  wurde, 
das  b.TO  Meter  Denkmal  König  Wil-  Johann  Friedrich  Rcusdi  erblickte  am  5.  No- 

helins  I.  auf  dem  1900  Zentner  wiegenden  Gra-  vember  1843  in  Siegen  das  Licht  der  Well.  Sohn 
iiiMindling  aus  dem  Samland  vor  ihm  stand.  eines  Sdireinermeisters  und  Holzschnitzers. 

^  Der  König  im  Krönungspurpur,  die  preußische  schnitzte  er  schon  als  Knabe  gern,  später  bekam 
Krone  aul  dem  Haupt,  das  Reichsschwert  ln  der  August  Kiß  diese  Versuche  zu  sehen.  Sie  ver- 
erhobenen  Rechten,  dessen  Original  einst  der  anlaßten  den  berühmten  Bildhauer  —  er  war 
Dimer  Goldschmied  Jobst  Freudner  1527  für  ein  Schüler  Christian  Rauchs  und  schuf  auch 
Herzog  Albrecht  schuf  —  das  war  ein  Denkmal,  unser  großes  Königsberger  Denkmal  Friedrich 
da-  durch  seine  Massenwirkung  ebenso  wie  Wilhelms  III.  mit  den  fünf  ausgezeichneten  Re- 

iiefdarstellungen  aus  der  Zeit  von  1806 — 1813 

—  den  Eltern  den  Rat  zu  geben,  ihren  Sohn  Der  Deii/sche  Mithef 
künstlerisch  ausbilden  zu  lassen. 

Also  bezog  Friedrich  1863  die  Kunstakademie 
Berlin.  1866  kam  er  ln  das  Meisteratelier  von 
Albert  Wolff.  Abermals  trat  ihm  die  Stadt  Kö¬ 
nigsberg  wie  auf  einen  Wink  des  Schicksals 
nahe,  denn  auch  Wolff  hat  in  Königsberg  die 
Reitergestalt  Herzog  Albrechts  an  der  Slüler- 
schen  Universität  und  die  Statue  Friedrich  Wil¬ 
helms  IV.  am  Sleindammer  Tor,  beide  aus  gel¬ 
bem  Sandstein,  geschaffen. 

1872  reiste  Reusch  dank  eines  Stipendiums 
nach  Italien,  wo  er  in  Rom  zwei  reizende 
Werke,  Amor  und  Psyche,  schuf.  1874  ließ  er 
sich  als  freier  Künstler  in  Berlin  nieder.  Was 
dort  aus  seiner  Werkstatt  ins  Leben  trat,  trug 
dem  38jährigen  den  Ruf  nach  Königsberg  ein. 

Hier  hat  er  ein  Vierteljahrhundert  bis  zu  sei¬ 
nem  Tode  gewirkt.  Er  fand  als  erster  Lehrer 
seines  Faches  einen  großen  Aufgabenkreis.  Er 
erhielt  nicht  nur  selbst  zahllose  Aufträge,  er 
hatte  auch  junge  Künstler  zu  lehren,  erziehen, 
leiten.  Er  war  bald  beliebt.  Schüler  umdränglen 
Ihn:  Paul  Borchert.  Emst  Fähndrich,  Rudolf 
Gnindmann,  Waller  Rosenberg,  Lothar  Sauer, 

Schiemann.  ' 

Mit  den  Jahren  hieß  er  an  der  Akademie 
kurz  und  schlicht  .Der  Meister",  denn  keiner 
seiner  Kollegen,  weder  Maler  noch  Graphiker, 
waren  so  gesucht  und  berühmt  wie  er.  Mit  Recht 
nannte  man  sein  Königsberger  Wirken  .die 
Ära  Reusch".  Seine  liebenswürdige  Art  machte 
ihn  auch  in  der  Königsberger  Gesellschaft  be¬ 
liebt,  im  gebildeten  Bürgertum,  in  Offiziers¬ 
kreisen,  in  der  Beamtenschaft  wurde  er  hoch 
geschätzt. 

Dies  alles  machte  ihm  Königsberg  schnell  zur 
zweiten  Heimat;  er  fühlte  sich  ln  der  Stadt  am 
Pregel  wohl  und  zufrieden.  Auch  an  äußeren 
Ehren  fehlte  es  nicht:  er  wurde  Professor,  und 
die  Albertus-Universität  ernannte  ihn  zum 
Dr.  h.  c.  Sein  Malerkollege  Steffeck,  der  1880 
bis  1890  Akademiedirektor  war,  malte  ihn. 

Wie  alle  Junggesellen  hängte  er  sein  Herz 
an  Tiere.  Er  hatte  einen  Schnauzer,  den  er 
liebte,  obwohl  der,  einst  unabsichtlich  von  hei- 


am  Wrangellitrm 
von  Fnedridi  Reusch 


Bern  Kaffee  verbrüht,  bissig  geworden  war.  kulische  Bauerngestalt  mit  dem  Dreschflegel 
Auch  einen  Papagei  besaß  er,  der  wenig  salon-  über  der  Schulter,  2,20  .Meter  hoch.  Mit  Alle¬ 
fähige  Worte  sprach,  von  denen  .Kerl  raus"  gorian  hatte  Reusch  Weltruhm  errungen.  So 
noch  das  mildeste  war.  Deshalb  schenkte  Reusch  blieb  er  auch  bei  seinem  Lieblingswerk  der 
ihn  dem  Königsberger  Tiergarten.  Dort  aber  Allegorie  treu.  Aber  der  alternde  Künstler  hatte 
übte  das  Sprachtalent  des  Kakadus  auf  die  im  eilenden  Kreislauf  der  Jahre  übersehen,  daß 
Schuljugend  solche  störende  Anziehungskraft  Allegorien  ivicht  mehr  gefragt  waren  —  nie- 
aus,  daß  er  Reusch  zurückgegeben  wurde,  der  mand  nahm  ihm  seinen  Michel  ab.  So  schenkte 
ihn  dann  noch  lange  Jahre  geihabt  hat.  der  enttäuschte  Bildhauer  ihn  1904  der  Stadt. 

1902  erkrankte  der  Künstler  schwer,  er  mußte  Zwar  stand  er  nun  seinem  Wunsche  gemäß  im 
den  Meißel  aus  der  fleißigen  Hand  legen  und  Garten  des  Königshauses,  aber  gesehen  haben 
sogar  zwei  Jahre  lang  die  Lehrtätigkeit  auf-  'hn  höchstens  die  wenigen  Besucher  des  dort 
geben.  Nur  einen  Entwurf  für  das  Memeler  untergebrachten  Prussiamuseums. 
Nationaldenkmal  der  Befreiungskriege  reichte  Erst  als  das  Museum  1924  ins  Schloß  üher- 
er  noch  ein.  siedelte  und  die  Wälle  gefallen  waren,  stellte 

Zur  Erholung  ging  er  Im  Herbst  1906  nach  Si-  mam  den  Deutschen  Michel  wirkungsvollen  den 
Zilien,  aber  selbst  die  Sonne  des  Südens  ver-  Anlagen  am  Wrangelturm  auf,  gewiß  mähr  äus 
mochte  den  glimmenden  Lebensfunken  nicht  Pietät  für  den  vor  18  Jahren  verstorbnen 
mehr  zu  beheben.  Er  starb  am  15.  Oktober  1906  Künstler,  als  aus  Begeisterung  für  eine  heirtö 
in  Agrigent  und  wurde  in  seiner  Heimatstadt  nicht  mehr  verstandenen  Kunstauffassung. 
Siegen  im  Grabe  seiner  Eltern  beigesetzt,  unter  bleibt,  die  anderen  Königsberger  Werke 

einem  von  ihm  geschaffenen  Todesengel.  Reuschs  kurz  aufzuzählen: 

Noch  ein  drittes  Denkmal  Reuschs.  sein  Landeshaus  außen:  die  Büsten 

Hauptwerk  überhaupt,  fiel  dem  Besucher  Kö-  Friedrich  Wilhelms  III.  und  Wilhelms  I.,  auf 
nigsbergs  ins  Auge:  die  Statue  Herzog  Al-  Dachfirst  die  Gruppe  Handel  und  Gewerbe 

brechts.  Igelber  Sandstein)  1878.  Ebenda  innen  die  Bü- 

Es  wirkt  nicht  nur  durch  den  treffenden  Aus-  dej  Oberpräsidenten  Carl  v.  Horn  und 

druck  in  AntliU  und  Haltung  dieses  bedeuten-  Albrecht  v.  Schlieckmann  (Marmor)  1883. 

v  'IaIV  Ober  dem  Eingang  zur  Aula  des  Wil- 
schickte  Wiedergabe  seiwr  Großtaten:  Frieden  h  e  I  m  s  g  y  m  n  a  s  i  u  m  s  :  die  Büste  Wil- 

Evangelisa  lon,  W^senschaf ten,  Kunst^^^^  heims  I  (Bronze)  1879.  Am  Regierungs- 

Rechten  ha  t  AlbreAt  zwei  Urkunden  mit  diAen  b  ä  u  d  e  außen:  die  Büsten  Herlog  Albredits 
Siegeln:  die  Sakularisalionsurkunde  von  525  Wilhelms  1..  auf  dem  Dach:  Han- 

“rsaa  f  K  r  M  v“  hL,  "  c  “  Gewerbe  -  Schiffahrt  und  Landbau  - 
versitat  1544  (oben)  Die  Lirrke  d^ss  Herzogs  Wissenschaft  -  Unterricht  (grauer  Sandstein), 
stutzt  sich  auf  dds  schone  »Albrechlsschwert  , 

das  bei  den  Königskrönungen  1701  und  1861  ~  Gerccht.g- 

(S.  O.)  als  Reichsschwert  bLutZt  wurde.  Zwi-  S  t  ^  n  w  a  r  l  e  die  Rüste  ries 

..  f-  .o  1"  .  j _ Im  Garten  der  b  l  e  r  n  w  d  r  l  e  die  buste  des 

sehen  AlbrechrisFiißen  hegt  mns  der  ber^^  Astronomen  Friedrich  Wilhelm  Bes- 

silhernen  Bücher  des  Goldschrnieds  P«'  ,  , Bronze)  1884.  Die  Büste  des  Altphilologen 

marm,  dahinter  steht  ean  ^weries  von  Gerhard  ^  Jordan  fPrivatbesitz)  zwl- 

Unlz  --  beide  Konigsberger  Meister  _  ,gg2  GrahmM  des  Direktors 

Das  Denkmal  auf  rotem  Gram  soAel  n^it  c^er  Löbenichtschen  Realgymnasiums.  Alexander 
Bes^rrif  ung  .Albrecht  von  Brandenburg,  Schmidt  auf  dem  Löbenichtschen  Friedhof 

Hochmeister  erster  Herzog  von  P^“ße"  „887).  Die  Büste  des  Augenarztes  Professor  Ju- 

etwa  doppelt  lebensgroß.  So  große  Hände  zu  Jacobson  vor  der  Unlversitäts-Augen- 

modelheren.  ist  rricht  so  einfadi_  Alter  Reus*  Richter-Dich- 

V  a®  n"''’  l  n  watirel  »^rs  Emst  W  I  c  h  e  r  t  in  den  städt.  Kunstsamm- 

akademische  Maler  Carow.  Der  war  em  w^rer  (Marmor)  1895.  Die  Büste  des  hochherzi- 

m  l  zweieinhalb  Zentnern  f^ew‘*L  gen  Arztes,  Stifters  der  Paläslra,  Dr.  med.  Fried- 

mu  hn  riinl^  Lange  (Marmor),  1894-98.  Die  45  cm 

Hand.  Wie  mn  Blitz  durchzuckte  es  ihn:  die^  P  •  bekannten  Drosselfrieds 

Pranke  brauchte  er  zum  ablormen  -  da  hatte  Königsberger  Bildhauers  Paul  Kim- 

er  d«  Herzogs  Hand.  Der  gutmüUge  Enak^sohn  Terrakotta)  1818.  In  den 

verschloß  sich  des  Meis  ers  *  .f.  Kunstsammlungen  befand  sich  das  .Modell  einer 

Mit-  und  Umwelt  konnten  am  Albrechtsdenk-  Selbstdarstellung,  dessen  Marmorausführung 
mal  Carows  Ha^e  bewundern  _  ^  Reusch  seiner  Vaterstadt  Siegen  schenkte  (Gips) 

r,  ,  1^1  1898-  Das  lebensgroße  Hochrelief  des  berühmten 

brechts  GeburtsUg,  am  19  Mai  ‘89».  Physikers  Franz  Neumann  in  der  Univer- 

das  Denl^al  m  Gegenwart  des  Kaiserpaares  ^itJtshalle  (Bronze)  1905.  Die  Büste  des  Direk- 
arn  Haberturm  Mthüllt,  wo  es  sehr  gut  zur  ,ors  des  Wilhelmgymnasiums  Dr.  Emil  G  r  o  s  s  e 
Wirkung  kam  1935  mußte  ^  dem  Verk^  (Marmor)  1905. 

weichen  iind  fand  seinen  Platz  am  Fuße  d^  Welches  dieser  Werke,  mit  denen  Reusch  Kö- 
.Tunnes  des  Kürschners  wo  der  eherme  Her-  „  bereicherte,  blieb  erhalten?  Die  Ant- 

zog  seine  in  diesem  aufgestellten  .Silbernen  erschütternd:  Keins.  Zwar 

Ij’®.  J  R  „„„r  wio  Überlebten  alte  Bronzewerke  die  Zerbombung 

Die  Zeit  brachte  es  mit  sich,  daß  immer  wie-  Königsbergs  am  29,/30.  August  1944,  aber  Her¬ 
der  Darstellungen  ^s  greisen  Kaisers  und  sei-  Älbredtt,  der  Deutsche  Michel,  Kaiser  Wil- 

nes  Eisernen  Kanzlers  c^as  tägliche  Brot  der  g  Bismarck,  dessen  erhaltener  Sockel  heute 
Bildhauer  waren;  von  diesen  i^ig  gl«  ^'ei"  gg^,^  Feldmarschalls  Suworoff  krönt, 

benden  Aufträgen  ennudel.  äußerte  zweifellos  von  den  Russen  eingeschmol- 

Ko  leeren  Herter:  .W  e  gut  sicherlich  mit  den  Bü- 

hätte  ich  in  dieser  Zeit  eirre  andere  A  BesseLs,  Jacobsons,  Neumanns.  Die  Büste 

fuhr^  kormen.  die  ich  schon  zehn  Jahre  mit  p^  langes  zersprang  bereits  1944  im  Feuer- 

mir  herumtrage.  ^  sturm  englischer  Phosphorbomben. 

In  den  neunziger  Jahren  vollendete  er  sie  »  ^ 

endlich  doch.  Er  wollte,  als  ein  Kind  seiner  Von  den  Werken  aus  Stein  sind  vielleicht  die 
sieghaften  Zeit,  seinem  bewunderten  Volk,  das  Skulpturen  außen  am  Landeshaus  und  an  der 
drei  Kriege  glückhaft  beendet  und  das  Bismarck  Regierung  mehr  oder  weniger  beschädigt  erhal- 
geeint  hatte,  seinen  Dank  durch  ein  Standbild  'en,  alles  andere  ist  verschollen, 
lussprechen.  das  es  ln  seiner  wehrhaften  Kraft  Das  einzige  seiner  Königsberger  Werke,  seine 
■and  trotzigen  Stärke  darstellte.  eigene  Marmorbüste,  ist  in  Siegen  erhalten,  wo 

So  schuf  er  einen  Deutschen  Michel.  Nicht  auch  einzelne  der  dortigen  Arbeiten  den  Ver¬ 
einen  tumben  Bauemtöffel,  sondern  eine  her-  nichtungskrieg  überlebt  haben. 


Ftiediich  Reusd)  noch  einer  selbstgesdialienen 
Büste 


Ustpieußisdie  Firmen 

%atl  ^oenseft  &  Co.,  ^UeH5teih 


Die  Masdiinenlabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede  von  Karl  Roensdi  &  Co  wurde  aul 
Veranlassung  osipreußischer  Brennereibesilier  irn  Jahre  1885  in  Halle  a.  S.  gegründet  und 
wühlte  als  ihren  Sitz  den  Eisenbahnknotenpunkt  Allenstein,  der  wegen  der  guten  Verbindun¬ 
gen  noch  sechs  Richtungen  hierlOr  besonders  geeignet  schien. 

Als  Spezialität  wurde  der  Bau  von  Damplbrennereien  und  Molkereien  aulgenommen,  von 
der  Anlerligung  der  eigenilichen  landwirlschalllichen  Masdiinen  und  Geräte  jedoch  abgesehen, 
um  eine  Zersplitterung  des  Produktionsprogrammes  zu  vermeiden.  Als  später  die  Errichtung 
neuer  Damplbrennereien  infolge  der  ungünstigen  Spirilusprelsgestaltung  lange  Zeit  last  ganz 
stockte  wurde  der  in  den  Provinzen  Osl-  und  Westpreußen  damals  noch  wenig  betriebene 
Bau  von  Schneidemühleneinrichtungen,  Sägegattern  und  anderen  Holzbearbeitungsmaschinen 
flu/c/enof/imen  und  immer  mehr  auagebihiet,  so  daß  die  hirma  uui  diesem  Gebiet  in/o/ge  ihrer 
jahrzehntelangen  Erfahrung  ganz  Hervorragendes  lei-stete. 

Daneben  wurden  Dampfmaschinen  verschiedenster  Konstruktion,  u.  a.  solche  tur  ubermtzten 
Dampf  gebaut,  ebenso  Dampfkessel  aller  Größen,  insbesondere  Flammrohrkessel. 

Karl  Roensch  gehörle  seit  1890  der  Aliensteiner  Stadtverordnetenversammlung  an.  Im  Jahre 
1895  wurde  er  Vorsteher  der  Stadtverordnetenversammlung,  deren  Geschälte  er  mit  großem 
Geschick  und  vorbildlich  In  jeder  Hinsicht  bis  1919  lührte.  An  allen  neuzeitlichen  Einrichtungen 
der  Stadt  hat  er  regen  Anteil  gehabt,  u.  a.  an  dem  Aulbau  der  Schulen,  des  Ralha^es  des 
Elekirlzitülswerkes  und  der  Straßenbahn.  Dte  große  Gewerbeausstellung  im  Jahre  1910  auf  dem 
Gelände  In  Jacobsberg  war  sein  Werk.  Aut  seine  Veranlassung  wurde  auch  1909  für  den  sud 
liehen  Teil  der  Provinz  in  Allenstein  die  Handelskammer  gegründet,  deren  Präsident  er  wurde 
Karl  Roensth  starb  192t  im  Aller  von  62  Jahren. 

Die  Maschinenlahrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede  von  Karl  Roensch  &  Co  zahlte  zu 
den  bekanntesten  und  größten  Industriellen  Vnlernehmungen  der  Provinz  Ostpreußen. 
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la  Oklobei  Anaarapp.  Kreiatreftan  ln  atutuart 
la  Oktobat  Pt  •lifilland  Kralitraffen  In  der  Paten 
•ladt  lltehoe 

30.  Oktober  Meinel-Miadl  und  -Land,  Ileydekrug. 
Pogagen,  Helmaltretfen  In  Gaaen-Steele.  Stea- 
ler  Stadtgarten. 

Allenaieln-Stadl 

Erntelana  In  Hamburg-Harburg 

Liebe  Allenatelnerl  Am  Sonnabend,  dem  U.  Ok¬ 
tober,  nndet  um  30  Uhr  In  der  „Klchenhöha",  Ham¬ 
burg-Harburg,  ein  klelnea  Allcnatelner  Treffen  itett. 
Die  Beilrkagruppe  der  Oat-  und  WeetpreuOen,  Har- 
burg-Wllhelmaburg,  veranateltet  zuiammen  mit  den 
Heilrkagruppon  der  anderen  Landamannachaften  ei¬ 
nen  Erntetanz  unter  Mitwirkung  der  Tanzaohule 
Hädrieh.  Oabel  wird  ein  TIach  für  Allenateln  reaer- 
viert.  loh  bitte  um  zahlreiche  Teilnahme,  beaondera 
von  denen,  die  nicht  zum  Jahreahaupttreffen  nach 
Gelaenkirchen  fahren  konnten. 

Die  Qaatatgtte  „Eichenhöhe“  liegt  In  Hamburg- 
Harburg,  Kirchenhang  ».  Ile  lat  vom  Hauptbahnhof 
Harburg  mit  Omnibua  43  und  141  zu  erreichen.  Von 
der  Halteatelle  WeuathotfatraOe  alnd  ea  nur  I  Minu¬ 
ten  ruQweg.  Prledrlch  Roenach 

Allenstein-Land 

104  Jahre 

Ihren  100  Oeburtatag  feierte  Frau  Barbara  Her- 
manowakl.  geb.  Blalofahn,  ln  400  Oeloenklrohen- 
Buer-Erle,  NordatraOe  13,  am  30.  Auguat. 

Frau  Hermanowakl  wurde  am  30.  Auguat  1040  In 
Gr.-Purden,  Krela  Allenateln,  geboren.  Nach  dar 
Schulentlaoaung  arbeitete  ale  auf  einem  Outahot. 
wo  ale  auch  Ihren  apMteren  Mann,  Franz  Herma¬ 
nowakl,  kennenlernte.  Im  Jahre  lOOS  heiratete  daa 
Paar  und  zog  1004  Ina  Ruhrgebiet.  WOhrend  Ihr 
Mann  auf  dar  Zeche  „Qraf  Blamarck"  beachOftlgt 
war.  arbeitete  Frau  Hermanowakl  bla  zu  Ihrem 
88.  i  ebensjahre  ln  der  Landwirtschaft. 

Wenn  das  Sehvermögen  und  das  Gehör  auch  et¬ 
was  nachgelassen  haben,  so  nimmt  die  Jubilarin 
doct)  regen  Anteil  am  Zeitgeadiehen.  Im  Haushalt 
Ihrer  Tochter,  Frau  Martha  Wlpplch.  hilft  sie  ItelOlg 
mit  lind  erzKhlt  den  Ur-  und  Ururenkeln  von  der 
Heimat. 

Die  Kreisgemelnschaft  AIlcnsteln-Land  hat  der 
Jubilarin  bereits  ln  einem  Brief  gratuliert.  Sie 
wünscht  Ihr  nochmals  alles  Oute,  beste  Gesund¬ 
heit  und  Oottea  Seaen 

Hans  Kunigk.  Kreiavertreter 

Jugendtreffen  In  Iburg 

Vom  H  bis  16.  Oktober  findet  In  der  Jugendher¬ 
berge  Iburg  ein  Jugend-Wot+ienendsemlnar  dea 
Landkreises  Allenateln  statt. 

Oie  Teilnehmer  treffen  am  14.  Oktober  bla  10  Uhr 
am  Hauptbahnhof  Osnabrück  ein  und  benutzen  den 
Bus  vom  Bahnhofsvorplatz  bla  Iburg  Post,  von  dort 
sind  30  Minuten  Fullweg  zur  Jugendherberge.  Un¬ 
terkunft  und  Verpftegung  sind  frei,  ein  Teil  des 
Fahrgeldes  wird  ersetzt. 

Dlegner 

Ebcnrode/Stallupönen 

Treffen  in  Hannover 

Am  Sonntag,  dem  18.  September,  trafen  sich  die 
Slalli  pöner  Landsleute  anläQllch  eines  Krelalreffens 
m  den  Hcirenhausc-r  Brauerel-GaststZtten  m  Han¬ 
nover.  Der  besondere  Gruß  des  Vorsitzenden  galt 
den  ältesten  Landsleuten,  unter  Ihnen  Otto  Melnekat, 
Dopönen.  der  es  sich  trotz  seiner  83  Jahre  nlcSit 
iiilimen  ließ,  zum  Kreistreffen  zu  erscheinen. 

Der  Kulturieferent  des  BdV  Hannover.  Lm. 
Mellsch.  hielt  die  Festanspradie  Uber  das  Thema 
„Was  müssen  wir  wissen,  um  Verzichtspolltlkem 
mit  überzeugenden  Argumenten  begegnen  zu  kön¬ 
nen?"  Lm.  Meltsch.  der  selber  unsere  engere  Heimat 
mehrere  Jahre  erlebt  hatte,  sprach  sehr  eindrucks¬ 
voll  und  überzeugend  Er  vermittelte  uns  genügend 
ItusL'.cug,  um  im  Kampf  um  das  Rec^t  auf  den  deut¬ 
schen  Osten  genügend  gefestigt  zu  sein.  Seine  Aus¬ 
führungen  gipfelten  In  der  Feststellung;  „Man  kann 
nlclil  ein  Land,  das  über  700  Jahre  deutsch  gewe¬ 
sen  ..t,  einfach  ausradieren  und  andererseits  nadt 
30  Jahren  der  Vertreibung  darauf  verzichten." 

Ein  OruBlelegramm  unseres  verehrten  KrelsÄlte- 
slen  l.andrat  a.  D.  Leopold  von  Knobloch  erregte 
unter  den  Teilnehmern  große  Freude. 

Am  Nachmittag  unseres  Treffens  trug  die  Poll- 
ve.-Muslkkapelle  wesentlich  zur  Unterhaltung  bet, 
so  daß  cs  uns  schwerßel.  auseinandergehen  zu  müs¬ 
sen.  da  der  Saal  bereits  ab  17  Uhr  für  andere 
Ewccl'.e  benötigt  wurde. 

Bereits  jetzt  bitten  wir  unsere  Landsleute,  sich  die 
Termine  der  Helmatlreffen  des  Jahres  1967  zu  no- 
lleren:  20. '31.  Mal  Haupttreffen  In  der  Patenatadt 
Kassel:  18.  Juni  Kreistreffen  ln  Esscn-Steele;  27. 
August  Kreistreffen  In  Ahrensburg;  17.  September 
Krc..‘  'ffen  ln  Hannover. 

Dietrich  von  Lenskl-Kattenau,  Krelsvertroter 
2863  Ritterhude 

Gumbinneo 

Gumbinner  Nachmittag  In  Bielefeld 

Am  Sonnabend,  dem  2».  Oktober,  findet  ln  Biele¬ 
feld  eine  Nachmiltagsveranataltung  stall,  zu  der 
alle  Gumbinner  mit  Ihren  Angehörigen  aus  Blelo- 
lold  und  Umgebung  eingeladcn  alnd.  Beginn  16  Uhr 
im  Vcrelnszlmmer  der  Gaststätte  UnlonbrSu.  Au- 
gust-Bcbel-Straße  II7.  Ecke  Vlktorlastraße.  Stra¬ 
ßenbahnlinie  S.  Parkplatz  Kesselbrink.  Llchlbllder- 
vortrag  über  Gumbinnen  einst  und  Jetzt  (1964)  mit 
anachlteßcnder  Unterhaltung  und  Aussprache  Uber 
Gumbinner  Angelegenheiten.  Im  Lokal  gibt  es  nur 
Getränke,  so  daß  GebBck  eventuell  mllzubrlngen 
Ist. 

Dlelrldi  Goldbeck  Karl  Olivier 

.lohannisburr» 

kuchanfragen 

Gesucht  werden  Hubert  oder  Norbert  Sandzio. 
Melkkursusiciter  von  der  Landwirtschaftsschuir  Jo¬ 
hannisburg.  aus  Johannlsburg;  Polizeibeamter  Rich¬ 
ter  aus  Johannlsburg;  Frau  Anna  Foratnow  aus 
Arys;  Witwe  I.eckczyck  und  Sohn.  Lehrer  Kurt  Lock- 
czyck.  aus  Johannlsburg;  Otto  Jakubowskl.  geb. 
1907,  a’s  Soldat  vermißt,  aus  Vallenzinnen;  Willy 
Jakubowskl.  geb.  1909,  Schwerbeschädigter,  auf  der 
Flacht  vermißt,  aus  Vallenzinnen. 

Fr.-W.  KauU.  Krelsvertroter 
3001  AUwermbUchen 

Kö^'^tshern-StPfl* 

Frau  Margarete  Hchumaciier  73  Jahre  alt 

Am  0.  Oktober  beging  Frau  Margarete  Schuma¬ 
cher,  Witwe  des  1957  verstorbenen  letzten  Direk¬ 
tor»  des  Frledrlchz-Kollega  zu  Königsberg.  In  Ham¬ 
burg  Ihren  75,  GeburUtag.  Frau  Schumacher,  die 
das  Wt-ik  Ihres  verstorbenen  Gatten  —  Sammlung 

.,  •••,--  inicnhalt  der  ehemaligen  Frlderlclaner 
—  I  --'i  dem  Tode  Ihre»  Gatten  bis  zu  Beginn  die¬ 
ses  Jahres  mit  großer  Umsicht  und  Fürsorge  fort¬ 
gesetzt  hatte,  konnte  sich  an  diesem  Ehrentago 


einer  Vielzahl  von  Glückwünschen  dieser  SchUler- 
gemelnde  aus  aller  Well  erfreuen. 

Unter  den  zahlreichen  Gratulanten,  die  Ihre 
Glückwünsche  überbrachlen,  waren  neben  der 
Stadtgemelnachaft  Königsberg  ln  der  Landsmann- 

chaft  Ostpreußen  E.  V.  Dr.  Fritz  Gause  aus  Essen 

owle  weitere  bekannte  ostpreußische  Persönlich¬ 
keiten  vertreten.  Die  ehemaligen  Frldeiizlaner  er- 
»chlenen  mit  einer  Abordnung  und  überbrachten 
der  Jubilarin  als  Geschenk  einen  verstellbaren 
Sessel. 

Wir  hoffen  daß  Frau  Sctuimacher  sich  noch  viele 
Jahre  bei  bester  Gesundheit  dieses  großen  Freun¬ 
deskreises  erfreuen  möge. 

Paul  Gerhard  FrUhbrodt 
Hamburg  50.  Eulenstraße  55 

Illiidrnburg-Ohrrrealschule 

Gesucht  werden  die  nachstehenden  Ehemaligen  der 
Hlndenburgachule  und  der  Stelndammer  Realschule; 

Ltckfett,  Relnhold;  Llebich  I  und  II:  Llcdtke,  Erich; 
LIedtke.  Harry:  LInck,  Kurt;  Ltndenau,  Friedrich; 
LlndenstrauO,  Walter;  Lindnau,  Rudolf;  Lingnau, 
Erich  (Studienreferendar):  Link,  Gerhard;  Link,  Her¬ 
bert;  Link,  Otto;  Link,  Walter;  LIppmann.  Johan¬ 
nes;  Llttflahn  Alfred;  Lodach.  Kurt:  Lokau.  Erich: 
I-olelt,  Fritz:  Lolelt,  Gustav;  Lorch;  Lorenzen.  Emst 
(Studienreferendar);  Lorst,  Günter  (Studienreferen¬ 
dar):  Loichel,  Paul;  Lubllnsky,  Martin;  Lubowskl- 
Lubner,  Johannes  (Studienreferendar);  Lucks,  Ro¬ 
bert;  LUck  Wolfgang;  Lüneberger,  Alfred:  Lüttjo¬ 
hann;  Lukas.  Kurt  (Studienassessor):  Lunau,  Emil; 
Lunau,  Emit;  Lunk,  Bruno;  Lunk.  Erich;  Maasch. 
Günther;  Maasa,  Kurt;  Macckelburg,  Fritz;  MaeCkel- 
burg,  Max;  Mseder,  Heinz;  Maeder,  Kari:  Maeser, 
Bruno;  Maguhn,  Kurt]  Majora,  Paul  (Studienreferen¬ 
dar);  Mallnowiki;  Marchand,  Kurt;  Marold  (Abitur 
1030)1  Marquard,  Hugo  (Studienreferendar);  Mar- 
quard,  Kurt  (Studlsnasaessor);  Marter,  Hans:  Marx, 
Paul;  Marx,  Walter;  Masiihr,  Emil  (Studienreferen¬ 
dar)!  Matern,  Erich  (Studienreferendar):  Matern. 
Fritz;  Mattakuhn,  Richard;  Mattem,  Fritz;  Matthes, 
Hanz;  Matz,  Bruno;  Matzatis,  Siegfried;  Maurach. 
Kurt;  Maurach,  Viktor;  Maureschat,  Otto;  May,  Sieg¬ 
fried;  Mayer,  Helmut. 

Mitteilungen  Uber  die  Gesuchten  werden  erbeten 
am  Artur  Adam,  Frankfurt  (Main)  -  Griesheim,  Reh- 
atraße  17. 

Könlgsbero-Land 

Hauptlrafftn  In  Minden 

Zu  einer  eindrucksvollen  Demonstration  der  Liebe 
zur  Heimat,  des  Willens  zur  Wiedervereinigung  und 
des  vorbildlldten  Geistes  eines  echten  Patensdiafts- 
verhältnlsaes  gestalte  sldi  beim  Haupttreffen  die 
gemelniame  Sluiing  der  Kreistage  des  Landkreises 
■vtlnden  und  der  Heimatkrelagemelnschätt  des  Land¬ 
kreises  Königsberg.  Sie  fand  im  großen  Sitzungssaal 
des  Kreishauses  In  Minden  statt. 

Der  Landrat  des  Kreises  Minden.  Hans  Rohe,  rich¬ 
tete  zunächst  herzliche  WlllkommenagrUße  an  die 
Vertreter  der  beiden  Kreistage  und  erinnerte  an  daa 
über  elfjährige  Bestehen  des  PatenschaflsverhSItnls- 
ses.  Nichts  könne  besser  dazu  beitragen,  den  ge¬ 
samtdeutschen  Gedanken  In  breite  Kreise  zu  tragen 
als  Patenschaften.  Kreiavertreter  Kerwin  dankte  für 
den  herzlichen  Empfang.  „Wir  kommen  zu  Ihnen  In 
dankbarer  Aufgeachloasanhelt  und  wlaaen  das  große 
Verständnis  zu  würdigen,  daa  der  Landkreis  Minden 
bislang  für  unsere  Lage  bewiesen  hat.  Unsere  An¬ 
erkennung  gilt  daher  auch  dem  sichtbaren  Zeichen 
der  Verbundenheit,  dem  Gedenkstein  In  Barkhausen 
am  Fuße  der  Porta  Wetfalica.“  Krelvertreter  Ker¬ 
win  nahm  dann  zum  Thema  „Die  Ausgestaltung 
unseres  Patenschaftsvcrhältnisses“  Stellung  und  er¬ 
klärte,  man  stehe  zwar  noch  am  Anfang,  doch  sei 
durch  die  beabafehttgte  Einrichtung  einer  Hetmat- 
Stube  berelta  ein  wichtiges  Bindeglied  geschaffan. 
Die  Heimatstube  wird  nach  der  Ausgestaltung  allen 
eine  Stätte  der  Besinnung  und  des  Wlederzurecht- 
ßndens  sein,  ein  Stück  unserer  Heimat.  Der  Jugend 
beider  Kreise  wird  sie  anschaulichen  Ostkundeun¬ 
terricht  bleton. 

„Die  Verwandlung  der  Welt  —  und  die  Frage  nach 
der  deutschen  Wiedervereinigung“  war  das  Thema 
eines  Vortrages,  den  Fritz  Rabe.  Dozent  am  „Ge¬ 
samtdeutschen  Studienwerk“  ln  Vlotho  hielt.  Nach 
diesem  Inhaltsreichen  Hauptvortrag.  der  einen  nach¬ 
haltigen  Eindruck  hlnterlleß,  stellte  Oberkrelsdirck- 
tor  Horat  Rosenbusch  zum  Schluß  der  gemeinsamen 
Sitzung  heraus,  Cer  Kreis  Minden  habe  sich  das 
Zusammenstehen  mit  den  Vertriebenen  zur  beson¬ 
deren  Pflicht  gemaclit.  Er  bezelchnete  ea  als  ein  Ge¬ 
bot  der  Stunde,  die  Kultur-  und  Gelsteswclt  der 
ostdeutschen  Heimat,  Insbesondere  Königsbergs,  zu 
erhalten.  Man  werde  ln  wahrer  menschlicher  Ver¬ 
bundenheit  bestrebt  sein,  die  Patenschaft  zu  ver¬ 
tiefen  und  zu  erweitern. 

Am  späten  Nachmittag  fand  eine  Interne  Sitzung 
unseres  Kreistages  Im  „Bremer  Hof“  statt,  die  ein 
reichhaltiges  Programm  aufwtes.  Sie  wurde  zügig 
bei  erfreulich  lebhafter  Debatte  abgewickelt.  Ein 
Beschluß,  der  alle  Landsleute  angeht  und  der  ein¬ 
stimmig  gefaßt  wurde:  Wir  nennen  uns  jetzt  „Hei- 
matkreisgemelnschatt  Landkreis  Königsberg  (Pr.)". 

Das  Haupttreffen  am  Sonntagvormittag  wurde  mit 
einer  würdigen  Helmatgedonkstunde  Im  großen 
Saal  der  „Harmonie“  eröffnet.  Der  Kreisvertreter 
begrüßte  die  Anwesenden  und  gedachte  der  Toten. 
Insbesondere  des  Krelsvertreters  Fritz  Teloherl. 
Dichtenwalde,  und  des  Kreisältesten  Heinrich 
Boehm,  Possindern.  Landrat  Hans  Rohe  stellte  In 
seiner  Ansprache  noch  einmal  die  Pflichten  heraus, 
die  sich  für  den  Kreis  Minden  aus  cler  Patenschaft 
ergeben.  Er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  das  diese 
Pflichten  weiterhin  erfüllt  werden  mögen. 

Die  Festrede  hielt  das  geschäftsfünrende  Vor¬ 
standsmitglied  und  stellvertretende  Sprecher  der 
I.and.smannschaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto.  Der  ost- 
praiiBlsche  Paoslonsweg,  so  sagte  der  Sprecher, 
habe  das  ganze  deutsche  Volk  und  Europa  getroffen. 
Ostpreußen  habe  während  des  Kriege»  den  höchsten 
Blutzoll  zahlen  müssen.  Aber  noch  lebten  1,0  Millio¬ 
nen  Oslpreiißen  und  stellten  sich  der  Welt.  Weiter 
führte  der  Redner  aus,  daß  die  Ostpreußen  keine 
HaOgefühle  hätten.  750  Jahre  hätten  sic  mit  den 
Polen  zusammengelcbt.  Aber  es  müsse  gesagt  wer¬ 
den;  Polen  den  Polen!  Ostpreußen  den  Ostpreußen! 

Die  Veranstaltung  wurde  umrahmt  von  Liedbei¬ 
trägen  des  Männergcsangverelnz  „Concordia“  Min¬ 
den.  Nach  der  Kundgebung  legten  Landrat  Rohe 
und  Kreiavertreter  Bruno  KerwIn  Blumengebinde 
am  Gedenkstein  an  der  Porta  Westfalica  nieder. 
Nach  der  Gedenkstunde  fand  ein  zwangloses  Bei¬ 
sammensein  ln  allen  Räumen  der  -Harmonie“  statt. 

Bruno  Kerwin,  Kreisvertreter 

Pr.-Eylau 

Krelstreffrii  ln  Verdan  (Aller) 

Unser  diesjähriges  Kreistreffen,  über  das  wir  zum 
Teil  schon  berichtet  haben,  fand  bei  erfreulicher 
Beteiligung  ln  der  Patenstadl  Verden  (Aller)  statt. 

Am  Sonnabendnachmitlag  trat  bereits  der  Krela- 
Busschuß  Im  Sitzungssaal  des  Krcishauscs  zu  einer 
Sitzung  zusammen,  bei  der  auch  Oberkrcisdirektor 
Berner  vom  Patenkreis  Verden  ala  Gast  zugegen 
war.  Um  18  Uhr  hatte  der  KrelsausschuO  Verden 
den  KreiaausschuB  Pr.-Eylau  und  die  Vertreter  der 
Stadt  Verden  zu  einem  Beisammensein  lm  Hotel 
Höltje  geladen.  Hierbei  überreichte  Bürgermeister 
Winkel,  Verden,  Im  Beiseln  von  Stadtdirektor  FUII- 
graf  und  einigen  Rauherren  dem  Sprecher  der  Stadt 
Pr.-Eylau,  Lm.  Wormitt.  die  Uber  die  Patenichoft 
Stadt  Verden-Stadt  Pr.-Eylau  ausgefertigte  Ur¬ 
kunde.  Lm.  Wormitt  überreichte  anschließend  der 
Stadt  Verden  ein  ln  Leder  gebundenes  Album  mit 
Bildern  von  Pr.-Eylau,  das  er  ln  unermüdlicher 
\rbelt  mit  Hilfe  seiner  Gattin  zuzammengeztellt  hat. 
■‘emer  erhielt  die  Stadt  Verden  die  alle  Schützen¬ 
kette  der  ehemaligen  SchUlzengllde  Pr.-Eylau  sowie 
ein  gerahmtes  Bild  des  Gesangvereins  Pr.-Eylau  und 
als  Qeschopk  das  Helmatkrelsss  das  gemalte  Wappen 


von  Pr.-Eylau  und  die  gerahmten  Bilder  des  Rat¬ 
hauses,  der  Kirche  und  eine  Luftaufnahme  der 
Stadl.  Alle  diese  gestifteten  heimatlichen  Erinne¬ 
rungen  sollen  Ihren  Ehrenplatz  lm  Rathaus  der 
Stadt  Verden  erhalten.  Am  Abend  fand  In  der  Hal- 
Icngaststätte  der  NIedcrsachsenhalle  ein  Heimat¬ 
abend  statt,  der  so  stark  besucht  war,  daß  die 
Räume  kaum  ausrcichten.  Ehemalige  Schlllrr  der 
Scharnhorst-Oberschule  und  der  Ijindwlruchaft»- 
schule  Pr.-Eylau  trafen  sich.  Es  gab  ein  frohes  Wie¬ 
dersehen  untereinander  und  mit  Eylnuer  Bürgern. 
Der  Leiter  des  BtädUschen  Verkehi  lamtfs.  Herr 
Treue,  führte  einen  Farbfilm  über  Stadt  und  Kreis 
Verden  vor.  Anschließend  zeigte  Lm.  Schulz  einen 
Lichtbilder  vortrag  Uber  den  Helmatkrcis.  Da  diese 
Veranstaltung  so  großen  Anklang  gefunden  hat,  soll 
sie  lm  nächsten  Jahr  In  größeren  Räumen  mit  er- 
wsllertem  Programm  stattflnden. 

Am  Sonntag  wurde  die  Hauplveianstallung  mit 
einer  Kranzniederlegung  von  Krelsverlrcter  Doepnor 
und  Mitgliedern  des  Krelsausschusses  eingelellet.  Bel 
der  Sitzung  des  Kreistages  wurden  nochmals  die 
Beschlüsse  des  Vortages  durchgesproohen  und  ein¬ 
mütig  gebilligt.  Besondere  Bcarfilung  fand  der  An¬ 
trag  von  Lm.  Strebe],  Landsberg,  auf  eine  Doku¬ 
mentation  unserer  Helmut  durch  Schaffung  von 
HelmatbUchern  der  einzelnen  Städte,  größeren  Ge¬ 
meinden  und  Kirchspiele  bzw.  Amtsbezirke,  wozu 
olle  Kreisbewohner  zur  Mitarbeit  aufgerufen  sind. 
Zur  Feierstunde  am  Mahnmal  hatten  sich  nicht  nur 
zahlreiclie  ehemalige  Kreisbewohner  sondern  auch 
sehr  viele  Bürger  der  Stadt  Verden  eingefunden. 
Nach  der  Begrüßung  durch  Landrat  Nlebuhr.  Ver¬ 
den,  folgte  eine  Ansprache  von  Bürgermeister  Win¬ 
kel,  Verden.  Die  Festansprache  hielt  das  geschäfts- 
fUhrende  Vorstandsmitglied  und  stellvertretende 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert 
Otto.  Er  wies  auf  das  fest  verankerte  Deutschtum 
unserer  Heimat  hin  und  machte  auf  die  wichtige 
Rolle  aufmerksam,  die  Stadt  und  Kreis  Pr.-Eylau 
schon  einmal  Im  preußischen  Staat  und  dautschen 
Vaterland  gespielt  hatten,  als  Napoleons  Siegesnim¬ 
bus  ln  jener  furchtbaren  Wlnterschlachl  von  1807 
zerbrach.  Die  dritte  Strophe  des  Deutschlandliedes 
beendete  die  Feierstunde. 

Anschließend  fand  lm  Park-Hotel  „Grüner  Jäger" 
ein  gemütliches  Beisammensein  statt.  Besondere 
Aufmerksamkeit  fand  die  von  den  Landsleuten 
Wormitt,  Strebei  und  Schulz  zusammengcstellte 
Ausstellung  heimatlicher  Bilder,  Bücher.  Karten 
und  ErinnerungsstUoka.  Horst  Schulz 


Mitarbeiter  des  Ostpreubenwerks  Peyse  gesucht 

Ein  Aufruf  der  Kreisgemeinschaft  Fisefahaasen 


5»!  srfwHcs  ^estltenk 


Wdndkdchel 

15  X  15  c  m.,  mit  farbigem  Wappen  der 
Stadl  Königsberg,  gerahml  27,50  DM 

Holiwandtelier 

25  cm  0  mH  dem  Königsberger  Wap¬ 
pen.  In  Me.ssing  16,50  DM 

Diese  und  viele  andere  Melmatandenken 
halten  wir  für  Sie  bereif. 

KANT-VERLAG,  Abi.  Heimatandunkeii, 
2  Hamburg  IS,  Parkallee  86. 


Es  wird  von  dieser  Stelle  aus  nochmals  darauf 
hlngewlesen,  daß  für  die  nachstehend  aufgefUhrten 
Landsleute,  die  bis  Ende  des  Zweiten  Krieges  beim 
Ostpreußenwerk  In  Peyse,  Kreis  Flachhausen,  als 
Lohnempfänger  beschäftigt  waren,  die  Versiche¬ 
rungsunterlagen  (Landesverstcherungsanstalt)  bet 
der  Krelsgeschäftsstelle  ln  208  Pinneberg,  Ltnden- 
slraße  0,  eingegangen  sind. 


Baruth.  Siegfried,  geb.  3.  7.  1985  in  Zimmerbude. 
Kreis  Fisohhausen,  1  Arbeitsbuch,  1  Aufrechnungs- 
bucli  1  Quittungskarle  Nr.  3.  —  Btüzer,  Conrad, 
geb.  3.  2  1928  ln  Zimmerbude,  Kreis*  Fischhausen. 

1  Aufrechnungshuch,  1  Quittungskarte  Nr.  1.  — 
Bednarz,  Johann,  geb.  18.  I.  1900  In  Schönebeck, 
Kreis  Essen,  aus  Plllau,  1.  Quitlungskarte  Nr.  11. 

—  Birkhahn,  Heinz,  gob.  27.  3.  1930  ln  Königsberg. 

Wohnort  Zimmerbude,  1  Arbelubuch.  I  Quittungs¬ 
karte  Nr.  1  —  Boxnick,  Hermann,  geb.  17.  3.  1928 
ln  Zimmerbude,  Kreis  PIschhausen,  I  Quittungskarte 
Nr.  1.  —  Boxnick.  Heinz,  geb.  22.  4.  1927  ln  Zim¬ 

merbude.  Kreis  Fischhausen,  l  Quittungskarte  Nr.  1. 
1  Sam  buch.  —  Behrendt.  Gustav,  geb-  21.  5.  1877 
ln  Wosogau,  Krela  Flschbausen.  I  Arbeitsbuch.  — 
Elm,  Karl.  geb.  20.  7.  1871  In  Peyse,  Kreis  Fisohhau¬ 
sen,  1  Arbeitsbuch.  —  Friedrich,  Oskar,  geb.  19.  12. 
1880  In  Collubicn,  Kreis  Ooldap.  aus  Plllau,  1 
Arbeitsbuch.  1  Quittungskarle  Nr.  24.  —  Gerwin, 
Herbert  geb.  22.  11.  1928  in  Zimmerbude,  Kr.  Fisch- 
hausen,  1  Arbeitsbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  L 

—  Gerwlen.  Bernhard,  geb.  29.  3.  1908  ln  Peyse.  Kr. 
Flschbausen,  1  Arbeitsbuch.  1  Quitlungskarte  Nr.  8. 

—  Geiwten,  Gerhard,  geb.  12.  4.  1928  ln  Peyse.  Kr. 
Fischhausen,  1  Quitlungskarte  Nr.  1.  —  Gerwlen 
Minna,  geb.  17.  5.  1888  ln  Ztmmerbude.  1  Arbeits¬ 
buch  1  Quitlungskarte  Nr,  4.  —  Gerwlen.  Johann, 
geb.  24.  6.  1906  ln  Peyse,  Kreis  Flichhauson.  1  Ar¬ 
beitsbuch.  1  Quittungskarte  Nt.  13.  —  Gerwlen. 
Frieda,  geb.  24,  10.  1911  In  Zimmerbude,  Kr.  Flsdi- 
hausen,  1  Arbelubuch.  1  Quittungskarte  Nr.  13.  — 
Grat,  Hermann,  geb.  10.  2.  1888  In  Dudelingen. 
wohnhaft  ln  Abbau  Drugthenen,  1  Arbeitsbuch, 
1  Quittungskarte  Nr.  10.  —  Glaus.  Rudolf,  geb,  22. 
August  1889  ln  Damerau,  Kreis  Fischhasen,  1  Ar¬ 
beitsbuch.  1  Quittungskarte  Nr.  lo.  —  Godau,  Horst, 
geb.  24.  10.  1027  ln  Zimmerbude.  Kreis  PIschhausen. 
1  ArbciUbuch,  1  Sammelbuch,  1  Quittungskarte  Nr. 
1.  —  Horn,  Eduard,  geb.  18.  10.  1884  In  Peyse.  Kreis 
Flschbausen,  t  ArbelUbuih.  —  Juckel,  Friedrich,  geb. 
20.  1.  1604  In  Steinbeck,  wohnhaft  In  LIttausdorf, 
1  Arbeitsbuch. 


Kepp,  Karl,  geb.  20.  9.  1301  ln  Zimmerbude.  Kreis 
Flschbausen,  1  Arbeitsbuch.  1  QuIUungskarte  Nr. 
22.  —  Klement.  Walther,  geb.  I,  13.  1012  ln  Zim¬ 
merbude,  Krela  Flachhauaen.  1  Arbeitsbuch.  1  Qult- 
tungskartc  Nr.  3.  —  Klement,  Heinrich,  geb  34 
Januar  1833  In  Zimmerbude,  Kreis  Fischhausen, 
1  Arbeitsbuch.  —  Kubem,  Henry,  geb.  38,  I.  1333  ln 
Sorgenau,  Kreis  Fischhausen,  1  Arbeitsbuch,  1 
Semmelbuoh.  —  Kuhnke,  Eltrledc,  geb.  Maahs,  gab. 
28.  3.  1(31  ln  Fischhausen.  1  Arbeitsbuch,  Einlage 
zur  Quittungskarte,  l  QuIUungskarte  Nr.  7.  —  Kuhn¬ 
ke,  Hana,  gab.  34.  S.  1013  in  Königsberg,  wohnhaft 
in  Zlmmerbude,  1  Arbeitsbuch,  l  QuIUungskarte 
Nr.  4.  —  Kuhnke,  Johanna,  geb.  Kohn,  geb.  27.  8. 
1303  In  Pr.-Behnau,  wohnhaft  In  Zimmerbude,  1 
Arbeitsbuch,  1  QuIUungskarte  Nr.  S.  —  Lemke, 
Amanda  geb.  Sohöttke.  geb.  24  .  3.  1802  In  Zlm- 
merbuda,  Krela  Fisohhausen.  1  Arbeitsbuch,  1  Qult- 
tungikarte  Nr  4.  —  Lemke,  Frena,  geb.  30  I.  1901 
In  Warglltten.  Kreis  Fischhausen.  1  Sammelbuch. 
—  L<?mkc,  Kurt,  geb.  15  .  2.  1930  In  Zimerbude.  Kr. 
Flschbausen  1  ArbelLsbuch. 


Mal,  Werner,  geb.  7.  2.  1930  ln  Peyse,  Kreis  Flsch- 
hausen,  1  Arbeitsbuch.  1  QuIUungskarte  Nr.  1.  — 
Mal.  Hermann,  geb.  26.  6.  1928  In  Peyse,  Kreis  Flsch- 
hausen,  I  Sammelbuch.  I  QuIUungskarte  Nr.  2.  — 
Mal,  Siegfried,  geb.  30.  12.  1928  In  Peyse.  Kr.  Fisch- 
hausen.  1  Aibcltsbuch,  I  Quitlungskarte  Nr.  l  — 
Modrosiukl.  Willy,  geb.  8.  8.  1923  In  Peyse.  Kreis 
Fischhausen,  l  Quitlungskarte  Nr.  2.  —  Neumann 
Kurt,  geb.  27.  II.  1221  ln  Peyse,  Kreis  PIschhausen,  1 
Arbeitsbuch  l  QuIUungskarte  Nr.  2  —  Paetsch 
Wim.  geb.  10  8  1927  In  Wtllmanruc,  wohnhaft  ln 
Schuditten.  1  Arbeitsbuch,  1  Quittungskarle  Nr.  1. 

—  Petrowikl,  Günter,  geh.  29.  12.  1922  ln  König», 

berg,  wohnhaft  Zlmmarbude.  1  Arbeitsbuch,  1  Qult. 
tungakarte  Nr.  4.  —  Pfarrherr.  Fritz,  geb.  15.  i.  1997 
In  Kalten.  Kreis  rischhausen.  1  Arbeltsburii.  l  Sam- 
mclbucl),  1  QuIUungskarte  Nr.  24.  —  Radtke.  Gu¬ 
stav,  geh.  12  11  1914  ln  Spandienen,  wohnhaft  ln 

Gr.-Heydekrug,  Kreis  Fischhausen.  I  Arbrilsbuch 

—  RelBmann  Hermann,  geb.  22.  2.  1978  In  Kalk 
Krela  PIschhausen.  1  Arbelubuch. 

Rockel,  Albert,  geb.  2.  3,  l»uci  ln  Flsriihuusen  I 
Sammalbudt.  —  Schötlk«.  Gerhard,  geb.  1.  3.  1937  1,, 
Zlmmerbude.  Kreis  Flschbausen,  1  ArbelUbucti.  I 


Sammelbuch.  1  Qulttungakarta  Nr.  1.  —  SchöUke, 
Heina,  gab.  19.  4.  1990  ln  Zlmmerbude,  Kreta  Flaoh- 
hauien,  1  Arbelubuch,  1  qulttungakarta  Nr.  t.  — 
Sohöttke,  Johanna,  geb.  3  .  7.  1992  In  Peyae,  Kreta 
Fiaohhauien  1  ArbciUbuch.  1  Sammelbuch,  1  Qult- 
tungakarte  Nr  27.  —  Schöttke,  Gerhard,  geb,  9. 
Oktober  1915  In  Ztmmerbude.  KreU  Plschhauaan, 
l  ArbetUbudi.  I  Quittungskarte  Nr.  3,  1  Sammel- 
buoh.  —  Schöttke,  Rudolf,  geb.  33.  3.  1919  ln  Zlm- 
merbude  Kr  FUchhaueen,  1  Arbelubuch,  1  Qult- 
tungakarU  Nr  3.  —  Schöttke,  Elisa,  geb,  Oerwien, 
geb.  1.  9.  1999  ln  Zlmmerbude,  1  Qulttungakarta  Nr. 
1.  —  Sohöttke,  Therese,  geb.  10.  S.  19U  ln  Zlmmer¬ 
bude,  Krela  Flachhauen.  1  Arbeitbuch,  1  Qulttung- 
karu  Nr.  10  —  Schöttke.  Oliela,  geb.  1.  9.  1929  in 
Zlmmerbude  Krela  Flachhausen,  1  Arbelubuch.  — 
Stolaka,  Frlta  geb.  17.  1.  1904  ln  Neuendurf,  Kreis 
Flschhausen.  1  Sammelbuch,  1  Quittungskarte  Nr. 
21. 

Spciwin,  FTitz,  geb.  30.  9.  1908  ln  Zlmmerbude, 
KreU  Fischhausen,  1  Arbelubuch,  1  Qulttungakarto 
Nr.  2.  —  Spollwlng,  August,  geb.  29. 1.  1973  ln  Ne- 
plccken.  Kr.  Fischhausen.  1  Arbelubuch.  —  Schal¬ 
mann.  Kurt.  geb.  3.  10.  1926  ln  Königsberg,  wohn¬ 
haft  ln  Peyse  1  Arbelubuch.  1  Quittungskarte  Nr. 
1.  —  Schöttke  Meta,  geb.  Ulke,  geb.  23.  lo.  1917  ln 
Zlmmerbude,  l  Arbelubuch.  —  Thalmann,  Wil¬ 
helm.  geb.  18.  10.  1880  in  Zlmmerbude,  Kreis  Flsclv. 
hausen,  1  Quittungskarte  Nr.  17,  1  Arbelubuch.  — 
Torner,  Herta,  geb.  9.  2.  1928  In  Zlmmerbude,  Kr. 
Fischhausen,  1  Arbelubuch,  1  Quittungskarte  Nr.  1. 
—  Torner.  Max,  geb.  17.  10.  1911  ln  Peyse.  KreU 
PIschhausen.  1  ArbciUbuch,  1  Quiltungskarta  Nr. 
4.  —  Tröck,  Annl.  geb.  28.  8.  1928  In  Peyae.  Krela 
Fischhausen,  1  ArbelUbudc,  1  Quittungskarte  Nr.  2, 
1  Sammelbuch.  —  Tröch.  Erhard,  geb.  4.  1.  1909  In 
Peyse  Kreis  Flschhausen,  1  Arbeitsbuch,  1  Quit¬ 
tungskarte  Nr  3.  I  F  -imelbuch.  —  Tröck,  Helmut, 
geb.  1.  12.  1928  ln  Pr  •  Kreis  Flschhausen,  1  Quit¬ 
tungskarte  Nr  1. 


Toussaint.  Helene,  geb.  Gerwlen,  geb.  5.  3.  1913  ln 
Ztmmerbude.  1  Arbeitsbuch,  I  Quittungskarte  Nr.  9. 
— '  Ulke,  Meta.  geb.  Schöttke,  geb.  23.  10.  1917  In 
Zimmerbude.  1  Quittungskarte  Nr.  3.  —  Ulke.  Lulee, 
geb.  17.  8.  1904  In  Peyse.  Kreis  Fisdihausen,  1  Sam¬ 
melbuch  1  Arbelubuch.  1  Quitlungskarte  Nr.  2.  — 
Ulke.  Werner  geb.  25  9.  1929  ln  Peyse.  Kreis  Flsch¬ 
hausen.  1  Arbelubuch.  I  Quittungskarte  Nr.  1.  — 
Ulke.  David,  geb.  1.  5.  1911  ln  Peyse,  Kreis  Flsch¬ 
hausen.  1  Arbelubuch.  I  Quittungkarte  Nr.  1.  — 
Unruh  Helmulh.  geb,  5.  9.  1926  ln  Zlmmerbude, 
Krell  Flschhausen.  1  Quitlungskarte  Nr.  1  und  Ein¬ 
lage  dazu.  —  Unruh.  Hans,  geb.  7.  9.  1927  In  Kö¬ 
nigsberg,  wohnhaft  ln  Zlmmerbude.  1  Arbelubuch, 
1  Quittungskarle  Nr,  1.  —  Witte,  Heinz,  geb.  19.  8. 
1928  ln  Berlin,  wohnhaft  In  Zlmmerbude,  1  ArbelU- 
buch,  1  Quitlungskarte  Nr.  1  nebat  Einlage.  —  Wo¬ 
köck,  Heinz,  geb.  25.  12.  1927  ln  Peyae,  Krals  Flsch¬ 
hausen  1  ArbeiUbudi.  —  Wulf,  Willi,  geb.  27.  8.  1920 
In  Kellen.  Krals  Flschhausen.  I  Arbelubuch,  eine 
Qutttungakarie  Nr  1.  —  Zimmermann,  Bruno,  gab. 
12.  1.  1912  ln  Pageldtenen,  wohnhaft  In  Peyse,  1  Ar- 
baiubuch,  I  Qulttungakarta  Nr.  1. 

ZusiUlloh  noch  folgende  Arbeitnehmer  des  Ost* 
preußenwarks  ln  Peyse. 


haft  ln  Gr  -Kuhren.  1  Arbeitsbuch.  —  Broefcmann. 
Karl,  geb.  31.  10.  1887  ln  Galtgarben,  Kreta  Hel- 
llgenbcU  wohnhaft  gewesen  ln  Peyae,  1  Qultlungs- 
kerte  Nr.  17,  —  Mal,  Johanne,  geb.  Naumann,  geb. 
13.  I.  1880  ln  Hobbendorf,  KreU  Pr.-Eylau,  wohn- 
haft  gewesen  ln  Peyse.  1  Quitlungskarte  Nr.  14.  — 
Radtke,  Gustav,  geb.  12.  11.  1914  ln  Spandlcnen. 
Kreis  Königsberg,  wohnhaft  gewesen  ln  Or.-Heyde- 
krug,  Kreis  Flschhausen.  1  Qulttungakarta  Nr.  9.  — 
Robochow,  Johann,  geb,  15.  5.  1919,  Krela  Schlo- 
blen,  wohnhaft  gewesen  ln  Peyae.  1  Qulttungskar- 
to  Nr  1.  —  Schlenther.  Kurt.  geb.  36.  11  1911  In 
Ruß.  wohnhaft  gewesen  In  Plllau,  1  Quitlungskarte 
Nr.  6.  —  Schulz.  Franz,  geb.  28.  10.  1928  ln  Aschers- 
gewesen  ln  Peyse,  1  Quittungskarle 
'■  Pctiowskl,  Arthur,  geb.  8.  1.  1899  ln  Me¬ 
mel.  wohnhaft  gewc-sen  In  Zlmmerbude.  Kr.  Flsch¬ 
hausen  1  OuUtiingskartc  Nr.  10. 


Ho»,  ä  «  Oder  ln  den  at 

hegenden  Oruchattten  gewohnt  haben  und  bcli 
ostpreußenwerk  In  Peyse  beschäftigt  waren. 

ln  den  nädesten  Ausgaben  folgen  wclure  Ni 
men  der  Beschäftigtem.  Meldungen  sind  an  dl 

Flschhausen  In  a 

Plnneberg.  I.lndenstraßc  9.  *u  richten. 

'"Wh  recht  viele  reohl 

mf.  hr.nf' werden,  verbleibe  Ic 
nr'mntlirtiPn  Grün«*n  Ihr 


Hans  Kadgli-n,  Krelsgc.selibftsfUhrer 


Jahrgang  17  t  Folge  42 


Das  Ostpreußenblatt 


13.  Oktober  1966  /  Serte  »3 


Margret  Kuhnke; 

Willy  Rosenau 

Begegnung  mit  einem 


.Guten  Tag.  Marjettdien,  wie  gaht'sT* 

Mit  diesen  Worten  wurde  ich  laut  und  herz- 
lidi  an  meiner  Korridortür  begrUBt.  Als  Ich  den 
großen  Mercedes  mit  dem  Kennzeichnen  .Bad* 
vor  meinem  Haus  halten  sah,  wußte  ich  sdion. 
wer  midi  besuchen  würde:  Der  Sänger  Willy 
Rosenau  aus  Angerburgl  Mit  Ihm  kam  ein  Stück 
heimatlicher  Atmosphäre  ins  Zimmer. 

.Da  steht  ja  ein  Bronze-Eldi  auf  Bernstein¬ 
sockel  auf  deinem  Schreibtisch*,  verkündete  er 
noch  auf  der  Türschwclle,  als  sein  Blick  das 
Urwaldtler  entdeckt  hatte.  Und  schon  waren 
wir  mitten  .to  Hus*.  Weißt  du  noch  und  sind 
dir  die  und  die  bekannt  —  so  ging  es  auf  gut 
ostpreußisch  hin  und  her.  Prächtig  fügen  sich 
seine  beiden  Mitarbeiter,  das  Ehepaar  Helga 
und  Marlin  Winkler,  in  diesen  heimatlichen 
Rahmen  ein.  und  der  Schauspieler  Winkler 
spricht  ein  so  unverfälschtes  OsIpreuBisch,  daß 
sirli  mancher  verwestlichte  Ostpreuße  eine 
Sc;  -"  he  davon  abschneiden  könnte.  Kein  Wun¬ 
der  daß  Agnes  Miegel  Winkler  so  gerne  ost- 
pi'-'-flisch  reden  hörte. 

Das  Rosenau-Trio  ist  weit  herumgekommeni 
In  die  nordischen  und  südlichen  Länder  hat  der 
O'-'-'reuße  Rosenau  seine  Hörfolgen  getragen 
und  überall  Dank  und  Anerkennung  gefunden 
Zu  den  stimmungsvollsten,  literarisch  und  musi¬ 
kalisch  anspruchsvollsten  gehören  seine  Hör¬ 
folgen  um  Mozart  und  Eichendorff.  Aber  immer 
wieder  taucht  ln  seinen  Erzählungen  von  Rei¬ 
sen  nacfi  Nord  und  Süd  ein  ostpreußischer  Aus¬ 
druck.  ein  ostpreuBisches  Plarhandem  auf. 

Wenige  Stunden  später  stehen  die  Künstler 
des  Rosenau-Trios  auf  dem  Podium.  Ein  selten 
schöner  Abend  blaut  über  dem  Kastanienwald- 
chen  im  Kurhaus  in  Bad  Nauheim,  als  auf  dem 
Konzertpodium  die  Kerzen  entzündet  werden. 
Einen  idealeren  Platz  für  die  Hörfolge  zum  Ge¬ 
dächtnis  von  Hermann  Löns  hätte  man  sich  nicht 
denken  können.  Aus  Liedern,  Gedichten,  Erzäh¬ 
lungen  und  Aufzeichnungen  formt  sich  das  Bild 
des  Heidedichters.  Selbst  der  Tauber  hat  sich 
rechtzeitig  eingefunden,  um  im  Kastanienbaum 
seinem  Lied  zu  lauschen:  .Horch,  wie  der  Tau¬ 
ber  ruft.*  Rosenaus  fundierter  Bariton  findet 
für  die  fast  zu  Volksliedern  gewordenen  Löns- 
lleder  ..Alle  Birken  grünen*  oder  .über  die 
Heide  geht  mein  Gedenken",  .Rose  weiß  — 
Rose  rot'  den  rechten,  zu  Herzen  gehenden 
Ton.  Die  Einfachheit  seines  Vortrags  nimmt  ge¬ 
langen. 

Ostpreußen  in  Bad  Nauheim!  Die  Natur  spielte 
mit.  Ilodi  im  Blau  über  dem  Dach  der  Kastanien 
strichen  zwei  Enten  dem  nahen  Teich  zu.  Auch 


ostpreuBtsciien  Künstler 

Wenn  sich  Ostpreußen  treffen,  finden  sie  nicht 
so  schnell  wieder  auseinander;  auch  wir  fanden 
uns  nach  der  Veranstaltung  noch  zu  einem  kur¬ 
zen  Plachandern  bei  mir  zusammen.  Rosenau 
hantierte  an  meinem  Plattenspieler  und  schon 
klang  sie  auf,  seine  erste  Schallplatte:  Geliebte 
Heimat  Angerburg.  Es  ist  eine  Wanderung  durch 
den  Kreis  Angerburg,  von  Rosenau  aus  Liedern. 
Gedichten  und  Ezrählungen  zusammengestellt, 
in  der  Gemeinsamkeit  der  drei  Künstler  in  Wort 
und  Ton  beschworene  Heimat. 

Herzlich  verabschieden  wir  uns, 

.Und  deine  nächste  Hörfolge  in  Bad  Nau¬ 
heim?"  fragte  ich 

.Zwischen  Memel  und  Weichsel*,  ist  die  Ant¬ 
wort.  Ich  winke  dem  Wagen  nach,  der  mit  dem 
badisdien  Kennzeichen  einen  Teil  von  Ostpreu¬ 
ßen  davonträgt.  Heimat  im  Westen,  heraul- 
besthworen  durch  die  Gestaltungskraft  und 
schöpferische  Idee  dreier  Künstler,  deren  Liebe 
der  ostpreußischen  Erde  gilt. 


geliebte  ^HCferbury 

In  der  heutigen  Zeit  ist  ein  Wagnis,  ein  Budi 
oder  eine  SchallpUlte  auf  einen  bestimmten 
Kreis  von  Le.sern  oder  Hörem  abzugrenzen.  Un¬ 
ser  Landsmann  Willy  Rosenau  aus  Angerburq 
hat  4iiesen  Mut  aufgebracht.  In  eigener  Regie 
hat  er  mit  seinem  beliebten  Trio  eine  Schall¬ 
platte  herausgebracht.  Es  ist  die  erste  Schall¬ 
platte,  die  sich  speziell  mit  einer  Stadl  und  ei¬ 
nem  Kreis  unserer  Heimat  beschäftigt. 

Sie  beginnt  mit  dem  Lied  .Angerburg  im 
Kranz  der  Wälder“  und  endet  mit  der  Bitte  .Ich 
möchte  heim".  Dazwischen  spannt  sich  ein  weiter 
Bogen  von  Heilerem  und  Besinnlichem.  In  Ge¬ 
dichten,  Liedern  und  Prosastücken  werden  Land 
und  Leute  des  Kreises  Angerburg  lebendig.  Hu¬ 
mor  in  heimatlicher  Mundart  und  heitere  Lieder 
lockern  die  Besinnlichkeit  der  Platte  auf  und 
verleihen  ihr  eine  Mischung  von  Wehmut  und 
Frohsinn.  Wir  machen  einen  Streifzuq  durch  die 
heimatliche  Küche,  folgen  im  frühen  Morgen¬ 
grauen  dem  Lauf  der  Angerapp  und  erleben  eine 
Fahrt  auf  den  masurischen  Seen.  Vom  Helden¬ 
friedhof,  auf  dem  wir  ln  stillem  Gedenken  ver¬ 
weilen,  schweift  der  Blick  über  die  Weite  der 
Seen. 

Die  Beiträge  stammen  von  Künstlern,  die  im 
Kreis  Angerburg  geboren  wurden  oder  dort  ge¬ 
wirkt  haben.  Ausführende  sind  das  Rosenau- 


.Mil  14  Mitgliedern  Im  Sporuiuschud  des  Organl- 
sationskomltees  für  die  Olympischen  Spiele  1972  ln 
München  hat  die  Arbeit  begonnen.  Diesem  AusschuO 
gehört  Siegfried  Perrey  (51).  Könlgsberg/HaOloch. 
Generalsekretär  des  Bundesausschusses  zur  Förde¬ 
rung  des  LeUtungssporU  und  früherer  HandbaU- 
nationalspieler  des  VfL  Königsberg  an.  Sportdirek¬ 
tor  Gerhard  Stöck,  Schönlanke/Hamburg,  der  Olym¬ 
piasieger  1936  im  Speerwerfen  ln  Berlin,  verzichtete 
aus  gesundheitlichen  Gründen. 

’/M  medizinischen  Tests  wellen  deutsche  Wissen¬ 
schaftler.  Trainer  und  Athleten  ln  Frankreich  und 
zu  einer  Sportwoche  ln  Mexiko  ln  2000  bis  2200  m 
Höhe.  Der  ersten  Gruppe  ln  Frankreich  und  Mexiko 
gehört  Bundestrainer  der  Mittelstreckenläufer.  Paul 
Hchniidt-Westpreuflen.  bis  vor  einigen  Wochen 
deutscher  Rekordmann  im  800-m-Lauf  (1:46.2),  der 
1500-m-Europamelster  Bodo  Tümmler.  Thom/Char- 
lottenburg.  und  der  SOOO-m-HlndemlsIäufer  Hans- 
Werner  Bogatzky.  Stettin  Bielefeld,  an.  Die  zweite 
Gruppe  in  Mexiko  leitet  Siegfried  Perrey-Konigs- 
berg.  Ihr  gehört  der  l^ngstreckler  Werner  Glrke- 
Schle*»ten  an.  In  der  dritten  Gruppe  in  Mexiko  sind 
der  l^ngstrcckler  Hans  Gerlach-Sudctenlond  und 
der  lOttthrige  OstpreuBe  Klaus  Paykowski>Orteis- 
burg  als  ISOO-m-LMufer  dabei. 

Bei  den  Ruropa-JuniorenwettkSmpfen  ln  Odessa 
war  als  einziger  Ostdeutscher  Klaus-Peter  ffennig 
(19),  Taplnu/MUnstcr.  als  Diskuswerfer  dabet.  Henntg 
warf  52.20  m  was  für  die  Silbermedaille  reichte.  Ein 
Unrar  warf  72  cm  weiter  PaykowskI  kam  wegen 
der  Reisen  zu  den  Testen  ln  Frankreich  und  Mexiko 
um  d’e  Chance,  in  Odessa  d‘e  1500  m  r.u  gewinnen. 
Ein  Italiener  gewann  mit  3:51.0  Min.,  die  der  Junge 
O.stprcuße  schon  mehrmals  unterboten  hat. 

Deutsche  Mannschaftsmeuter  der  I.elchtathleten 
wurde  In  Hamburg  bei  den  Frauen  mit  neuer  Re- 
kordpunktzahl  der  Hamburger  Sportverein  mit  Jutta 
Stöck.  Schönlanke,  die  die  100  m  in  11,8  Sek.  lief. 
5.87  m  weit  snrang  und  ats  SchiuOlätiferln  ln  der 
47.1  Sek  4  mal  lOO-m-Slaffet  lief,  und  Bärbel  Pal¬ 
min,  Prcuncn-’nslerbur«.  d  e  5.61  m  Im  Weltsprung 
erreichte  und  in  der  2.  Staffel  (49.3  Sek.)  SchluO- 
läuferin  war. 

Die  erfolgreichste  Piinktesammlerin  der  Leverku¬ 
sener  Frauen  von  TuS  04  war  die  EuropafUnfkampf- 
zweltc  Heide  Rosendahl  (19).  Tilsit.  Am  ersten  Tag 
startete  sie  innerhalb  einer  Stunde  über  100  m  ln 
11.9.  80  m  Hürden  ln  ll.S  und  warf  zwischendurch 
erstmalig  in  einem  Wettkampf  den  Speer  48.18  m 
weit  als  beste  Speerwerferin  der  teilnehmenden  Ver¬ 
eine.  Mit  einer  Sportmaschine  flog  sie  nach  Frank¬ 
furt.  konnte  so  ln  ihrer  stärksten  Konkurrenz,  dem 
Weiuprung,  nicht  starten  und  flog  mit  einer  deut¬ 
schen  Auswahlmannschaft  zu  Wettkämpfen  nach 
Südafrika. 

Oie  mitteldeutschen  Leichtathleten  unterlagen  Po¬ 
len  ln  Magdeburg  mit  lOl  zu  Ul  Punkten.  Von  den 
ostdeutschen  Athleten  verlor  der  Europameister  im 
Diskuswerfen.  Thorith.  Köslin  Ost-Berlin.  mit 
58.32  m  und  wurde  nur  vierter,  während  Hartmann- 
Görlitz  das  3000-m-Hinderni9laufen  ln  8;3S.O  Min.  ge¬ 


wann.  Hoffmann-Danzlg  und  Langer-Schlesten  wa* 
ren  Im  KugelstoOen  mit  17,96  bzw.  17,56  m  auf  Platz 
drei  und  vier.  Ebenso  konnte  Weiland-Schnelde- 
müh!  über  400  m  ln  47.0  Sek.  dritter  werden  und 
lief  als  SchluOmann  in  der  4  mal  400-m-Staffe!. 

Für  den  Linderkampf  der  weiblichen  Junioren 
Deutschiandh— Italien  in  Padua  war  die  deutsche 
Jugendmelsterln  Jutta  Schachler  (16),  SV  l.ötzen/ 
Ulm.  aufgestellt  worden.  Jutta  gewann  die  100  m  ln 
12,1  und  die  Staffel  ln  47,8  Sek.  Die  deutschen  Mäd¬ 
chen  siegten  mit  131  zu  84  Punkten. 

Ais  einziger  deutscher  Kunstturner  soll  Jürgen 
Bischof,  Könlgaberg/Itzehoe.  In  einer  Europariege 
stehen.  Diese  Riege  mit  den  besten  Spitzentumem 
aus  Deutschland.  Italien.  Jugoslawien.  Norwegen. 
Schweden  und  Finnland  wird  ln  die  USA  fliegen  und 
zu  einigen  Schauturnen  antreten  und  außerdem  zu 
zwei  Kämpfen  gegen  Universitätsmannschaften. 

Im  Großen  Motorradpreis  von  Japan  muß  Hans- 
Georg  Anscheidt,  Königsberg/Gerlingen,  gewinnen, 
um  erstmals  audi  Weltmeister  ln  der  M-ccm-Klasse 
zu  werden.  Anscheidt  war  zweimal  Vizeweltmcister 
und  hat  Jetzt  die  besten  Chancen  auf  seiner  Japa- 
ni.schen  Suzukl-Maschlnc. 

Der  ostpreuOlsche  Junge  Diskuswerfer  Klaus-Peter 
Hennlg,  Tapiau/MUnster,  mit  53.46  m  an  der  Spitzo 
der  deutschen  Junioren,  w*ar  Im  Junlorenlinder- 
kampf  gegen  Polen  der  deutsdie  Fahnenträger.  Er 
gew'ann  mit  53.04  m. 

Der  Deutsche  Fußball-Pokalsieger  1966.  Bayern 
München  mit  dem  Nationalvertcldlger  und  Kapitän 
Werner  Olk-Osterode  stedet  in  einer  Krise.  Nur  Im 
1:1  Spiel  gegen  den  CSSR-Vertreter  Tatran  Presow 
auswärts,  dann  eine  Niederlage  gegen  Nürnberg  auf 
eigenem  Platz  ln  der  Bundesliga  sind  schlechte  Aus¬ 
sichten,  doch  in  München  hofft  die  Bayernmann¬ 
schaft  eine  Runde  weiter  Im  Pokal  zu  kommen. 

Gute  Leistungen  bei  den  Verglelrhskämpfen  und 
Sportfesten  hatten  Schwarz-Sudetenland  über  100 
und  200  m  in  10.6  bzw.  31.4.  Jörg  Srhmidl-lnsterburg 
im  Hammerwerfen  mit  56.39.  Sybille  Herrmann-Bar- 
tensteln  Im  Kugelstoßen  mit  12,19  m,  Ida-Warthcland 
über  1000  m  In  3:33,6.  Schwellnus-Tllsit  Im  800-m-Lauf 
In  1:54.7  Min.  Sleghardt-Sudetcnland  verletzte  sich 
bei  einem  3.08  m  Hochsprung  und  wird  etwa  drei 
Monate  pausieren  müssen. 

Bayer  Leverku.sen  mit  mehreren  ostdeutschen 
Leichtathleten  verteidigte  die  deutsche  Mannschafts¬ 
meisterschaft  erfolgreich.  Spielvogel  sprang  3.08  m. 
FUnfkampfmelster  Bendlin  holte  viele  Punkte  Im 
Hürdenlaufen.  Weitsprung  und  Speerwerfen,  außer¬ 
dem  Machunze  über  1500  und  5000  m.  Von  den  an¬ 
dern  beteiligten  Vereinen  waren  vor  allem  der  deut¬ 
sche  Rekordhalter  Im  Weltsprung  Dr.  Rteinbarh  mit 
7.08  m.  100-m-I>auf  10.7  Sek.,  und  der  Staffel.  Salo- 
mon  mit  75.60  m  Im  Speerwerfen.  Wawrzyn  Im  loo- 
m-l.auf  in  10.8  Sek  und  der  Staffel.  Pcrlcberg  Im 
Hammerwerfen  mit  55,31  m,  Riebensahm  Im  Hoch¬ 
sprung  mit  1,88  und  Kowalzik-Asco  Königsberg  mit 
i.85  m,  6.72  m  und  im  Hürdenlnufen  m?t  Hen’ka- 
Sudeteniand  über  400  und  900  m  in  erfolgreiche  Wett¬ 
kämpfer.  W.  Ge, 


Goldregen  statt  Tabak? 


sie  tru(|Pn  zu  dem  Gedächtnisblld  Hermann  Löns' 
bei.  Und  die  weißen  Falter,  die  zwischen  Zu¬ 
schauern  und  Podium  hin-  und  hergaukelten. 
schienen  ihre  besondere  Freude  an  Marlin  Wink¬ 
lers  humorvoll  vorgetragenero  .Brummeldien* 
zu  haben,  während  die  meisterlich  gesprochene 
Erzählung  von  der  .Heidbrennerin*  den  gebannt 
lauschenden  Zuhörern  fast  den  Atem  verschlug. 
Dip  Jaqdsignalc  der  Jäger  im  grünen  Rock  vom 
Bdd  Nauhelmer  Jagdklub  fügten  sidi  stimmungs¬ 
voll  in  die  Hörfolge  ein.  Helga  Becker  am  Flügel 
war  eine  Partnerin  von  Gesdhmack  und  Kultur, 
die  weit  übe.  Jie  Begleitung  der  Lieder  hinaus 
Slimmung  zu  halten  wußte. 


^ugeniseHiiHttr  im  Ost  heim 

Vom  21.  bis  27.  November  veranstal¬ 
tet  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  — 
Jugend  —  einen  Jugendlehrgang  für 
junge  Menschen  von  16  bis  25  Jahren 
im  OSTHEIM  in  Bad  Pyrmont  unter  dem 
Leitlhema: 

.Deut.sch-polnische  Nachbarschaft  in 
Vergangenheit  und  Gegenwart.“ 

Auch  Du  solltest  über  unser  Nachbar¬ 
volk  Polen  gut  unterrichtet  sein. 

Nachlolgende  Themen  werden  wir  eine 
Woche  lang  in  Vorträgen,  Diskussionen, 
Gesprächen  und  Arbeitskreisen  vertiefen: 
Geschichte  Polens  von  966  bis  1410;  Ge¬ 
schichte  Deutschland  von  800  bis  1410; 
Gemeinsamkeiten  und  Gegensätze  beider 
Völker  und  Staaten;  Kulturelle  und  wirl- 
schaftlirhe  Leistungen  beider  Völker: 
Grundlagen  des  Miteinander  für  die  Zu- 
kunll. 

Anmeldungen  bitte  umgehend  an: 

Laiidsmannsdiaft  Ostpreußen 
Abteilung  Jugend 
7..  H.  Gerhard  Neumann 
2000  Hamburg  13 
Parkdilee  86 

Unterbringung  und  Verpflegung  im 
OSTHEIM  sind  Irei.  Fahrlkosten  werden 
gegen  Vorlage  der  Rücklahrkarte  2.  Kl. 
zuiuckerstattel.  Die  Teilnehmergebühr 
betragt  40  DM. 


Trio  mit  dem  Ostpreußen  Willy  Rosenau  (Ba¬ 
riton),  Helga  Becker  (Klavier)  und  Martin  Wink¬ 
ler  (Sprecher). 

Die  geschmackvolle  Hülle  (unser  Foto)  zeigt 
eine  der  schönsten  Aulnahmen  aus  dem  Kreis 
Angerburg:  den  Blick  vom  Heidenfriedhof  über 
die  masurischen  Seen. 

Mil  dieser  liebevoll  zusammengeslellen  und 
meisterhaft  interpretierten  Hörfolge  hat  Willy 
Rosenau  nicht  nur  den  Angerburger  Landsleuten 
eine  wertvolle  Erinnerung  beschert.  Diese  Schall¬ 
platte  spricht  auch  unsere  Leser  aus  den  anderen 
Meimatkreisen  an.  Besonders  junge  Menschen 
werden  au(  diese  Weise  das  Bild  der  Tiefe  und 
Weite,  die  leise  Wehmut  und  stille  Heiterkeit 
der  ostpreußischen  Landschaft  und  des  ostpreu¬ 
ßischen  Menschen  am  ehesten  erkennen  und 
lieben  lernen. 

Willy  Rosenau  hat  mit  seiner  Platte  .Geliebte 
Heimat  Angerburg*  ein  gutes  Beispiel  gegeben. 
Es  wäre  zu  begrüßen,  wenn  aucti  andere  Heimat¬ 
kreise  diesem  Beispiel  lolgen  würden.  — eo — 

Geliebte  HeimatAngerburg  —  Eine 
Hörfolge  über  den  Kreis  Angerburg,  Die  Schall¬ 
platte  ist  in  Stereo  und  Mono  abspielbar  und 
hat  eine  Spieldauer  von  etwa  42  Minuten.  Zum 
Preis  von  12,—  DM  (einschließlich  Verpackungs¬ 
und  Versandkosten)  ist  sie  beim  Kant-Verlag, 
2  Hamburg  13.  Parkallee  86,  erhältlich. 


Gegen  Ende  des  Ersten  Weltkrieges,  als  der 
.'ammer  der  Tabakraucher  den  Höhepunkt  er¬ 
klommen  hatte  und  man  notgedrungen  Rosen-, 
Kirsch-,  Lindenblütaii.  Brennesselblätter  und 
Waldmeister,  }a  sogar  Pfefferminztee  rauchte 
und  damit  seine  Familie  buchstäblich  räu¬ 
cherte,  stellte  der  Königsberger  Pharmakologe 
der  Albertina.  Professor  Dr.  H.  Fühner,  um¬ 
fangreiche  Forschungen  dahin  an,  wie  man  den 
so  sehr  begehrten  Tabak  durch  ähnliche  Pflan¬ 
zen  ersetzen  könne.  Gewiß  waren  die  einen 
oder  anderen  Blätter,  namentlich  Rosen-  und 
Kirschblätter  geeignet,  einen  kümmerlidien 
Tdbakrest  zu  strecken,  keineswegs  aber  dazu, 
einen  einigermaßen  annehmbaren  Ersatz  zu 

bieten.  Bloß  rauchen - das  taten  damals 

schließlich  auch  unsere  mit  Torf  und  mühsam 
gesammeltem  Sprockholz  gequälten  Stuben- 
öfen! 

Professor  Dr.  Fühner  untersuchte  daher  die 
Flora  aul  Pflanzen,  die  eine  dem  Tabak  gleiche 
oder  auch  nur  ähnliche  Wirkung  auf  den 
menschlichen  Körper  ausübten.  Freilich  gab  es 
unter  den  in  Deutschland  vom  Rhein  bis  zur 
Memel  vorkommenden  Pflanzen  nicht  eine, 
die  das  begehrte  Nikotin  enthielt.  Infolge 
seines  Solanin-(Pflanzenbasen)-Gehaltes  kam 
das  Kartoffelkraut  dem  Tabak  noch  am  näch¬ 
sten.  jedoch  ließen  andere,  erhebliche  Unter¬ 
schiede  es  nicht  angezeigt  sein,  eine  Be-  und 
Verarbeitung  zu  versuchen. 

Endlich  ergab  sich,  daß  der  .Goldregen*,  der 
auch  in  Ostpreußen  weit  veihreilete  Zier¬ 
strauch.  ein  dem  Nikotin  nahestehendes  Alka¬ 
loid,  das  Cytisin,  enthielt.  Professor  Dr.  Füh¬ 
ner,  der  Tierexperimente,  darunter  selbst  an 
Fröschen,  vornahm  und  dabei  gleiche  Reak¬ 
tionen  wie  beim  Nikotin  feststellte,  riet  ange¬ 
legentlich  dazu.  Goldregenblätter  zu  trocknen, 
zu  fermentieren  und  Rauchversuche  anzustel¬ 
len.  Gegenüber  etwaigen  MißfallensauBerun- 
gen  über  einen  anfänglich  unbefriedigenden 
Geschmack  hielt  er  Verbesserungen  durch 
Kultivierung  der  Goldregenpflanze  und  durch 
Steigerung  des  Alkaloidgehaltes  lür  durchaus 
möglich.  Insoweit  erinnerte  er  beschwichtigend 
an  die  ersten  Versuche  junger  Herren  beim 
Genuß  einer  aus  Vaters  guter  Präsentkiste  sti¬ 
bitzten  .Havanna",  denen  ebenfalls  In  der  Re¬ 
gel  Übelkeit,  Erbrechen  und  bisweilen  noch 
weitere  Folgen  beschieden  waren.  Auch  bei  der 
.Cytisus-Zigarre"  würde,  wie  er  sich  humor¬ 
voll  äußerte,  bald  .Gewöhnung  eintreten*. 


Leider  kamen  diese  interessanten  Forschun¬ 
gen.  die  vielleicht  eine  Revolution  aul  dom  Ge¬ 
biet  des  Rauchens  hervorgerulen  hätten,  durch 
die  Beendigung  des  Krieges  und  der  damit  ver¬ 
bundenen  Tabak-Not  rum  Stillstand.  Professor 
Dr.  Fühner  hatte  kein  persönliches 
desungeachtet  seine  Forschungen  fortzosetzon, 
da  er  —  wie  er  eingestand  —  .passionierter 
Nichtraucher"  war.  G.  Neumann 


SpäßSi 


ett 


N'aehwehen  einer  Kur 

Der  ostpreußische  Ziegeleibesilzer  N.  sprach 
mit  zunehmendem  Alter  so  dem  Alkohol  zu, 
daß  er  nur  noch  mit  .Schlagseite*  nach  Hause 
kam.  Schließlich  war  ihm  seine  ganze  Familie 
gram,  so  daß  er  sich  nur  noch  zu  seinem  Pferd 
und  seinem  Hund  hielt.  Auf  Anraten  seiner 
Freunde  unterzog  er  sich  schweren  Herzens 
einer  Kur.  Zurüdegekehrt,  wurde  er  von  den 
Freunden  mit  großem  Hallo  begrüßt. 

Äußerlich  fiel  auf,  daß  ihm  ciie  Kur  gut  be¬ 
kommen,  seine  rechte  Hand  aber  verbunden 
war.  Auf  die  Frage,  wie  er  denn  zu  Hause 
empfangen  worden  sei,  sagte  er:  .Gut,  —  nur 
mein  Hund  hat  mich  schon  an  der  Gartenpforte 
gebissen*. 

.Der  hat  dich  hn  nüchternen  Zustand  wohl 
nicht  mehr  erkannt*,  entgegnete  ein  Läster¬ 
maul.  gn 

Kinderrouml 

Bei  dem  Papi  von  KJein-Andreas  (meinoin 
Enkel,  dreieinhalb  Jaihre  alt),  hat  sich  die 
frühere  Lehrerin,  inzwischen  Oberstudienratin 
geworden,  zu  Besuch  angemeldet.  Darob  große 
Aufregung.  Dem  kleinen  Andreas  wird  einge¬ 
schärft.  er  solle  den  Besuch  nicht  mit  .Tante", 
sondern  mit  .Frau  Studienrat*  ansprechen.  Die 
Dame  wird  geholt,  Klein-Aitdreas  sclbstvor- 
stäitdlich  mit  dabet.  Herzliche  Begrüßung  auf 
dem  Bahnsteig  ckirch  Papi.  Klein- Andreas,  et¬ 
was  abseits  stehend,  mustert  den  hohen  Gast 
Selbstbewußt  tritt  er  dann  vor,  streckt  der  Be¬ 
sucherin  die  Hand  entgegen,  macht  eine  voll¬ 
endete  Verbeugung  und  sagt: 

.Guten  Tag,  Freu  Oberstudienapparat!* 

Hermann  Sch. 


UIK  HPOKCKSC'HKN  JXC;EK 
von  R.  Skowronnek.  Roman  »us 
Masuren.  *48  Selten.  12  »M. 
IHR  JEROMINKINUEK  von 
E.  Wlechert.  Eine  ostpreuBlsche 
Dort-  und  Famlltenctironlk.  «40 
Selten,  Leinen  15.«o  D.M. 

S«  OSTPREUSSISniE  SPXSS- 
l'HEN,  gut  gcmlocht  mit  lusti¬ 
gen  Zeichnungen.  148  Seiten. 
Gebunden  S.88  DSI. 
OSTPREl;8SE.^  IM  llll.U  für 
1*87.  Der  bekannte  Blldpostkar- 
tcnkalender  mit  *8  Aurnahmen. 
),H  DM. 

Bestellen  Sie  schon  letzt  den  In 
Kürze  erscheinenden  Haus-  und 
Psmillenkalender  _I>Elt  RKJ*- 
l.intE  OSTPREfSSE“  für  I9fl7. 
],N  OM. 


DER  KLEINE  BROC  KIIAUS. 
88  000  Sllihwärter,  MOO  Bildet . 
etwa  die  Hälfte  bunt.  crUulern 
den  straff  gCKlledertcn  Text. 
*  Bände.  Ln.  Je  Band  S*  DM 
CiUUSSES  OOKTORIIft'H  El'K 
JEDERMANN  von  Dl.  med. 
Hube.  Ein  umfassendes  Werk, 
das  alles  Wissenswerte  zur  Er¬ 
haltung  der  Gesundheit  und 
Spannkrart  verständlich  dar- 
legl.  480  S..  Leinen  lo.io  DM. 
KOCHEN  MIT  PEIEE  LND 
WENIG  ZEIT.  Ein  gutes  Buch 
für  die  mcxleme  Hsusfrau  zur 
Bereitung  von  Gerichten  mit 
individueller  Note.  19*  Sellen. 
30  Zeichnungen.  *S  Abbildun¬ 
gen.  4  Fsrbureln,  Pappband 
10,80  DM 


Alle 

OSTPREUSSISCHEN 

BÜCHER, 

Bildbände  und  Kalender, 
alle 

Büdier  für  die  Unferhaltunt;, 
Sachbücher, 
Nachscfalagewerke 
sowie 

Schallplatten 

zuverlässig,  schnell  aus  der 


Sehallplalten 

IIKIMATI.AND  OKTPREL'SSEN. 
Agnes  Miegel  liest  aus  Ihren 
Werken,  umrahmt  von  bekann¬ 
ten  ostpreuDlschen  Volkslie¬ 
dern.  IS  em  17  .  33  UpM.  13  DM. 
OSTPREI'SSEN  I.M  LIED.  Ge- 
ISut  der  Sllbergincken  des  K0- 
nlgsberger  Doms  —  Land  der 
dunklen  Wälder  —  Anke  von 
Thäraii  —  Zogen  einst  fünf 
wilde  Schwäne  u.  a.  Langspiel¬ 
platte,  17  cm  .  45  UpM  8  DM. 
VERTE \fTE  MEI-ODIEN  Nea¬ 
politanisches  Ständchen  (Wink¬ 
ler)  —  Tango  (Albeniz)  —  Me¬ 
nuett  (Bocnherinll  —  Serenade 
(Toselll)  —  GroOmUtterchen 
(l.anger)  u.  a.  Langspielplatte. 
38  cm  0.  33  UpM.  18  DM. 


.MASUREN  IN  144  BILDERN. 
Ein  Bildband,  der  ln  herrlichen 


c,iii  oiiuuaiiu,  acr  in  iiemicnen  i  i  ,,.siL  -  oc 

Aufnahmen  den  landschaftlich  U  K~Ob9 

wohl  schönsten  Teil  CJstpreu- 
Dens  mit  seinen  weiten  Wäl¬ 
dern.  seinen  Idyllischen  Städ¬ 
ten  und  seinen  erhabenen  Ge¬ 
denkstätten  vorführt.  Ganz¬ 
leinen  I4.lä  DM 
ELCHE  .VM  MEER.  Von  Martin 
Kakies.  mit  83  Aufnahmen  des 
Verfassers.  Eines  der  erfolg- 
reirtisten  Tierbücher,  das  auf 
der  Internationalen  Buchmesse 
In  Frankfurt  starke  Beachtung 
fand  130  S.  Leinen  14.80  DM. 

Ein  umfassender  Bücher-Kata- 
log  steht  In  Kürze  zur  Verfü¬ 
gung.  Auf  Anfordening  kosten¬ 
lose  Zusendung! 
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BERLIN 

Vsrsitrrndrr  dri  l.andraKruppr  nerltni  Di  Matthe« 
t  Berlin  SW  tl.  stresemanpatr  W— 10?  (Europa 
baust  Telefon  iaa7n 


Groller  Erfolg  des  Husenau-Trlos 

Sellen  war  der  Jakub-Kaiser-Saal  Im  „Haus  der 
OOUieulcheii  Heimat"  so  voll  bqpctzt.  wie  beim 
Gastspiel  des  beliebten  Rosenau-Trios  Baden-Bp- 
den.  In  Berlin. 

Vorsitaendar  Dr.  Hans  Matthae  begrUdte  promi¬ 
nente  Gäste  dag  Publikum  und  das  Rosenau-TrIo, 
welches  er  als  berufene  Mittler  und  KUnder  ost¬ 
deutschen  Kulturgutes  bezelchnete.  Willy  Rosenau 
hat  seine  Hdrtolge  „Land  der  dunklen  Wälder" 
schon  Uber  elnhundertmal  mit  groOem  Erfolg  zur 
Aufführung  gebracht.  Auch  In  Berlin  hatte  die  vor¬ 
bildliche  Eusammenstellung  von  Dichtung  und  Mu¬ 
sik  nsldeut.sclier  Kiliistler  grollen  Erfolg.  Mit  gro- 
flem  Können  sang  der  kultivierte  Bariton  Willy  Ro¬ 
senau  Vertonungen  von  Vollcrihun.  Besch  und 
Brust.  Helga  Becker  war  Ihm  eine  ausgezeichnete 
Begleiterin  am  KlUgel.  Der  sympathlsohe  Sprecher 
Martin  Winkler  gestaltete  seine  Texte  von  Agnes 
Miegel.  Ernst  Wlocliert  und  Siegfried  l-enz  mit 
großer  Einfühlung  und  vollendetem  Vortrag.  Daß 
alle  drei  Künstler  Ihre  Vorträge  auswendig  boten, 
sei  besonders  hervogehoben.  Am  Schluß  setzte  lang¬ 
anhaltender.  begeisterter  Beifall  ein  und  machte 
deutlich,  wie  sehr  sich  das  Rosenau-Trio  die  Herzen 
der  Zuhrtrer  erobert  hatte.  Blumengal^en  und  Worte 
der  Anerkennung  durch  den  Vorsitzenden  der  West- 
preußen.  Woldt.  waren  weiterer  Dank,  für  den  sich 
Willy  Rosenau  mit  dem  herrlich  gesungenen  ..Grüß 
dich,  Deutschland,  aus  Herzensgrund  . .  ."  revan¬ 
chierte. 


1*.  Oktober.  16  Uhr.  Helmatkreis  Gumbinnen, 
Emtedankfeier  Im  Klubhaus  am  Fehrbelllner 
Platz,  1  Berlin  31.  Hohenzollemdamm  185.  U- 
Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse  1,  4.  21,  88. 

16  Uhr.  Heimatkreise  Memel, Heydekrug, 
P  o  g  e  g  e  n  Erntedankfeier  im  Klubhaus  am 
Fehrbelllner  Platz,  1  Berlin  31,  Hohenzollem¬ 
damm  185,  U-Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse  l,  4. 
21,  86. 

23.  Oktober,  IS  Uhr,  Helmatkreis  Osterode, 
Krelstreffen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
Saal  210.  1  Berlin  61.  Stresemannstraßc  80 — 102. 
U-Bahn  Hallesches  Tor,  Busse  24,  28,  75. 

16  Uhr,  Helmatkreis  Lablau/Samland. 
Kreistreffen,  verbunden  mit  Totengedenkfeier 
im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  1  Berlin  81. 
Stresemannstraße  80—102.  Saal  208.  U-Bahn  Mök- 
kernbrücke.  Busse  34  .  28  75. 

15  Uhr.  Helmatkreis  Treuburg,  Krelstreffen 
Im  Lokal  „Zum  Elsbelnwlrt“,  1  Berlin  61,  Tem¬ 
pelhofer  Ufer  6.  U-Bahn  Hallesches  Tor,  Busse 
24,  29.  76. 

17  Uhr.  Helmatkreis  Hellsberg,  Krelstref- 
fen  Im  I-okal  „BrauhaussÄle".  1  Berlin  62,  Baden- 
sche  Straße  52.  Busse  4,  16,  34,  73,  74. 

17  Uhr,  Helmatkreis  Braunsberg,  Krclstref- 
fen  im  I-okal  „Brauhaussäle“,  l  Berlin  62.  Ba- 
dcnsche  Straße  52.  Busse  4.  16.  24  .  73.  74. 

23  Oktober.  15  Uhr.  Helmatkreis  Osterode 
Krelstreffen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
Saal  210  1  Berlin  61,  stresemannstraße  90  bi* 

102.  U-Bahn  Hallesches  Tor,  Busse  A  24  ,  29.  75. 
30,  Oktober,  15  Uhr.  Helmatkreis  A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  , 
Krelstreffen  Im  Hansa-Restaurant.  1  Berlin  21. 
Alt-Moablt  47—48, 

30.  Oktober  16  Uhr,  Heimatkreise  T  i  1  s  1 1  -  Stadt. 
T  I  1  s  I  t  -  R  B  g  n  I  t .  E  1  c  h  n  1  e  d  er  u  n  g  . 
Krelstreffen  Im  Lokal  Charlottenburger  Fest- 
sälo,  1  Berlin  19,  Könlgln-Ellsabeth-Straße  41. 
U-Bahn  Kaiserdamm.  Bus  65. 

36.  Oktober.  16  Uhr.  Helmatkreis  Sensburg, 
Krelstreffen  Im  Lokal  RIxdnrfer  Krug,  1  Berlin 
44.  RldiardstraOe  31—32.  U-Bahn  Karl-Marx-Str 
Busse  4,  65.  77 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe,  2  Hamburg  62.  KielstOcfc  22.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  12.  Parkallee  66,  Tele¬ 
fon  45  25  42.  Postscheckkante  96  05. 


Bezirksgruppen 

Itergrdorf:  Sonnabend,  15.  Oktober,  17  Uhr,  Im 
Lichtwarkhaus.  Bergedorf.  Erntedankfest  der  „Ver¬ 
einigten  ostdeutsdien  Landsmannschaften".  Es 
sprldit  der  Landeskulturreferent,  Lm.  Bacher.  An¬ 
schließend  Tanz  unter  der  Erntekrone. 

Billstedt:  Dienstag,  16.  Oktober,  20  Uhr.  in  der 
Gaststätte  MIddIng,  Ojendorfar  Wag.  Mitglieder¬ 
versammlung.  Da  die  Neuwahl  de«  Vorsitzenden 
auf  der  Tagesordnung  steht,  Ist  rege  Beteiligung 
erwünscht 

Ilarburg-Wllhelmsburgi  Sonnabend,  22.  Oktober, 
20  Uhr.  In  der  „Elohenhöhe"  großes  Erntedankfest 
aller  Harburger  ost-  und  mitteldeutschen  lands- 
mannschattlichon  Gruppen.  Zu  erreichen  mit  HHA- 
Bus  45  bla  Weuithoffatraßc.  Freunde  und  Bekannte 
sind  herzlich  elngeladen. 

Elbgemelnden:  Sonntag,  23.  Oktober,  flndet  um  lä 
Uhr  im  Sängerhelm  Blankenese,  Dormlenstraße  9, 
anläßlich  des  ISJährtgen  Bestehens  unserer  Bezirks¬ 
gruppe  ein  gemütlidier  Nachmittag  mit  buntem 
Programm  statt.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Lm.  Wiehe,  und  der  LandeskuUureferent,  Lands¬ 
mann  Bacher,  werden  anwesend  sein.  Reger  Besuch 
erwünscht. 

Wandsbek:  Das  Erntefest  muß  aus  organisatori¬ 
schen  Gründen  in  diesem  Jahr  ausfallen.  Unsere 
nächsten  Veranstaltungen  werden  an  dieser  Stelle 
rechtzeitig  bekannigegeben.  jedoch  wird  schon  Jetzt 
auf  die  Im  Januar  1967  stattflndende  Jubiläumsfeier 
der  Bezlrksgnippe  Wandsbek  hingewiesen. 

Hclmatkreisgruppen 

Gumbinnen:  Sonntag.  16.  Oktober.  18  Uhr,  Im 
„Feldeck",  Feldstraße  60,  nächstes  Treffen.  Llchlbll- 
dervortrag  von  Krelsvsrtretcr  Hans  Kuntze.  Recht 
guter  Besuch,  auch  aus  anderen  Gruppen,  sehr  er¬ 
wünscht. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Donnerstag  36.  Oktober.  19  Uhr,  „Haus  der  Ju¬ 
gend",  Lattenkamp.  Hamburg  39.  Bebelallee  3t, 
Thema:  „Ostpreußen  bis  1845."  —  Mittwoch.  98.  Ok¬ 
tober.  16  Uhr,  lm  „Haus  der  Heimat",  Hamburg  36, 
Vor  dem  Holstentor  2,  DJO-Oruppen-Treffen.  — 
Donnerstag.  17.  Oktober.  19  Uhr,  lm  Jugendheim 
St.  Georg.  Klrchenweg  20.  Volkstanz. 

Iler  Freundeskreis  Kilmkunsl  E.  V. 
zeigt  am  Sonntag,  16.  Oktober,  um  11  Uhr  Im  Pas¬ 
sage-Theater.  MOnkebergstraße  17,  den  großen  Heln- 
nrh-Oeorge-rilm  „Der  Verteidiger  hat  das  Wort". 
Elnhellsprels  3,  DM,  KassenOffniing  16.30  Uhr 


BREMEN 

Vorsltzendfr  der  Landesgruppe  Bremern  Land- 
gerlrhUril  Gerhard  Prengel  31  Bremen.  Leda- 
weg  21  Telefnn  1.4  66  52 


Bremerhaven  —  11.  Oktober.  17  Uhr,  Feier  zum 
46jahrlgen  Uaeluhen  der  landsmannschaftltchen 
Grupp«  der  Oil«  und  Westpreußen  und  Welctisel/ 
Warthe  ln  dar  Aula  dar  Wllhelm-Raabe-Sohule.  Es 
•sprlclit  dar  Hpravher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Relnholil  Rehs  (MdB).  Es  wirken  mit  dir 
Vraueiigruppe  und  die  Chorvereinigung  „Concor 
jla“  Bremerhaven.  Ab  20  Uhr  Festabend  mit  Un 
terhaltungsprogremm  In  der  Strandhalle. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vor»||/.fnder  der  Land«si;ruppe  SchleftWl|-Holst«*in 
GQntei  Pdtersdorf.  ZZ  iilel.  NltbuhrstraOe  26 
Geschäftsstpllt*  Kl^l  %Vllh<*lmtnrn5trra0e  11411 
Telefon  4  6211 

Ahrenabök  ^  16,  Oktober  Zuaammenkunft  dar 
Fiauengruppe.  Bel  der  leuten  Zusammenkunft 
berit'htete  Vorsliaende  Frau  Diester  Über  das  Bun> 
deatreffen  ln  Düsseldorf.  Refereniln  Margarete  Nien* 
haus  gab  nüialicbe  Vorschläge  für  die  heutige  Zelt. 
AnschlleOend  las  Frau  Frömming  cwel  Erzählungen. 
Ober  die  Pyrmonter  Tagung,  an  der  Frau  Diester 
tellgenomm^  hatte  berMitet  sie  bei  der  nächsten 
Zusammenkunft. 

Heide  16  Oktober  Erntedankfest  lm  Helder 
Hof.  —  8.  November  Heimatabend  mH  Christel  Eg- 
lert,  Helder  Hof. 

Krhdnwalde  am  Hüngsberg  —  16.  Oktober  Teil¬ 
nahme  der  Gruppe  an  einer  Kundgebung  In  Olden¬ 
burg.  Es  spricht  das  geschäftsführende  Vorstands¬ 
mitglied  und  stellvertretende  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto.  —  Bel  der  IcU- 
Ion  Monatsversammlung  konnte  Vorsitzender  Glese 
neue  Mitglieder  begrüßen.  Anschließend  gab  er  ei¬ 
nen  Bericht  über  das  Bundestreffen  in  Düsseldorf. 
Uber  das  letzte  helmatpoUtische  Seminar  ln  Bad 
Pyrmont  spradt  Amtsoberinspektor  Sodia,  der  ein¬ 
stimmig  ln  den  Vorstand  gewählt  wurde.  Im  zweiten 
Teil  der  Versammlung  hörten  die  Teilnehmer  Hel- 
mailidies  von  Sdiallplatten. 


NIEDERSACHSEN 

Lanilezgrnppe  Niedersachsen  e.  V.,  Oeschltustelle: 
3  Hannover,  KOnigsworther  Straße  2,  Postfach 
Nr.  3763,  Telefon  71  4t  9t.  Postsrhrckkonto  Hanno¬ 
ver  675  69 

Gruppe  SDdt  Richard  Augustin,  3370  Seesen  (Hanl 
Bismarrkslraße  16,  Telefon  6  26;  Geschäftsstellei 
3  Hannover,  KOnlgoworther  Straße  I.  Postfach 
Nr.  3763.  Telefon  71 46 II.  Bankkonto  Nr  16  711 
bei  der  Volksbank  Helmstedt. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  Sll  Wolls¬ 
burg,  Alte  Landstraße  IS.  Telefon  46  45;  Oe- 
schäftsstelle;  311  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  16. 
Konto  Nr.  166  619  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilaupt- 
zwelgstelle  Wallsburg. 

Gruppe  west-  Fredl  Jost,  457  QuakenbrUefc,  Hase- 
Straße  66.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  467  IJua- 
kenbrßek,  llasestraße  It.  Bankkonto  Landeaspar- 
kassr  au  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  66  •  12  62  64  bk 

Aurlch  —  Die  Gruppe  nahm  am  Osipreußenlag 
ln  Jever  teil.  Von  allen  Teilnehmern  wurde  nach 
der  Veranstaltung  der  Wunsch  geäußert,  eine  ähn¬ 
liche  Veranstaltung  Im  kommenden  Jahr  in  Aurlch 
stattflnden  zu  lassen. 

FOrstrnau  —  Im  Hotel  Gresbrand  tagte  der  Ge¬ 
samtvorstand  der  Gruppe  und  beschloß,  die  näch¬ 
st*  Veranstaltung  als  Heimatabend  mit  anschlie¬ 
ßender  Jahreshauptversammlung  und  gemütlichem 
Beisammensein  am  Sonnabend,  dem  9.  Dezember, 
lm  Saal  des  Hotels  Gresbrand  stattßnden  zu  lassen. 
Nähere  Einzelheiten  erfahren  die  Mitglieder  durch 
Rundschreiben.  Ferner  wurde  bekanntgegeben, 
daß  das  16Jährige  Bestehen  der  Gemeinschaft  der 
Ostpreußen  Im  Kreise  Bersenbrück  als  Ostpreußen¬ 
tag  am  Sonnabend,  dem  27.  Mal  1967,  lm  Lokal  Gös- 
llng  In  Quakenbrück  gefeiert  wird.  Den  Abschluß 
der  Tagung  bildete  ein  Heferat  des  Vorsitzenden 
der  Gruppe  Nledorsachsen-West.  Fredl  Jost,  über 
seine  Frankreichreise.  Im  Mittelpunkt  des  Vortra¬ 
ges  standen  die  Empfänge  lm  General-Sekretariat 
der  NATO  und  SHAPE  (Hauptquartier  der  alliier¬ 
ten  Mächte  Europa),  die  Besichtigung  von  Schloß 
Versailles  die  Fahrt  nach  Fontainebleau  zu  AFCENT 
(Alliierte  LandstreltkrSfle  Europa-Milte)  und  der 
Empfang  ln  der  Deutschen  Botsdiaft  In  Paris.  Zum 
Schluß  seiner  Ausführungen  schilderte  Fredl  Jost 
den  Besuch  der  Schlachtfelder  von  Verdun  und  den 
Empfang  im  Rathaus  zu  Verdun. 

Goslar  —  Das  für  den  15.  Oktober  vorgesehene 
Erntedankfest  muß  leider  ausfallen,  da  sämtliche 
Räumlichkeiten  renoviert  werden.  —  Belm  letzten 
Frauentreffen  in  Buchladen  bei  Schladen  waren  Uber 
hundert  Frauen  aus  Vienenburg.  Ooslar  und  Schla¬ 
den  erschienen.  Lieder.  Gedichte  und  ein  Stegreif¬ 
spiel  fanden  viel  Beifall.  Vorsitzender  Panskus 
snradi  von  den  Aufgaben  der  Mütter,  der  Jugend 
die  Heimat  nahe  zu  bringen.  Den  Abiturienten  wur¬ 
den  Alberten  überreicht. 

Langenhagen  —  14.  Oktober.  20  Uhr,  Lichtbilder¬ 
vortrag  des  Ostpreußiseheii  Musikstudios  Salr.gltter 
unter  Leitung  von  Gerhard  Staff  Uber  „Dag  Musik¬ 
leben  In  Ostpreußen"  Im  Hotel  Zollkrug. 

Osnabrück  —  Der  Chor  der  Gruppe  feiert  am  26. 
November  sein  lOJährlges  Bestehen.  Uber  die  Ge¬ 
staltung  des  Abends  wird  ln  Kürze  berichtet.  — 
Bel  der  Hermann-Löns-Feler  In  Münster  wirkte  der 
Chor  unter  Leitung  seines  Dirigenten  Dr.  Max  Ku- 
netlis  erfolgreich  mit. 


Quakenbrfick  —  Die  außerordentliche  Sitzung  des 
Gesamtvorstandeg  besohloB,  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  am  22.  Oktober.  19.30  Uhr,  ln  der  „Ar- 
landsperle"  (Menslager  Straße)  abzuhalten.  Der  kürz¬ 
lich  aus  Ostpreußen  zurUckgekehrte  Landsmann 
Welss  soll  für  einen  Lichtbildervortrag  gewonnen 
werden.  Den  Abschluß  der  Versammlung  toll  ein 
gemütliches  Baltammensain  mit  Gratls-Wurstessen 
bilden.  Nähere  Einzelheiten  über  Anmeldung  zum 
Wurstessen  erfahren  die  Mitglieder  durch  Rund- 
sihreiben.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe  Niedersach¬ 
sen-West,  Fredl  Jost,  berichtete  Uber  seine  Besuche 
beim  NATO-Generalsekretarlat,  den  NATO-Dlenst- 
stellen,  der  deutschen  Botschaft  In  Paris,  der 
Schlachtfelder  von  Verdun  und  den  Empfang  im  Rat¬ 
haus  von  Verdun.  —  Die  Weihnachtsfeier  der  Gruppe 
ßndet  am  17.  Dezember  In  der  „Arlandtperle"  statt. 


Salzgltter-Oebhardshagen  —  Der  Herbstspazler- 
gang  der  Wandergruppe  führte  von  Calbeidit  nach 
Salzgltter-Bad.  Vorsitzender  Staff  sprach  ln  der 
Burgschänke  über  das  Partnerverhältnis  zwischen 
den  Curppen  Gebhardshagen  und  Bad  Aibling,  das 
unter  anderem  eine  Mitgliederbetreuung  bei  gegen¬ 
seitigen  Besuchen  voreleht.  Die  ostdeutschen  Samm¬ 
lungen  Im  Museum  Salzgltter-Salder  erhielten  eine 
Merlan-Darstellung  Uber  pjllau  und  die  Bernstein¬ 
gewinnung. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  LaDdcsgnippe  Nordrheln-West- 
fairn;  Harry  Poley,  41  Buisburg.  Dulssernstraßr 
Nr  24,  Telefon  33  55  64.  Stellvertreter:  Erleb 
Grimonl.  493  Brtmold.  Postfach  296  Geschäfts- 
stelle  4  Dßsscldorf.  niilsbureer  Straße  71.  Te- 
lefnn  46  2«  72 


Inhalisreirhe  l.andeskulturugung 
.Ma.ssen  —  Oie  l.,andeskuUurUgung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen,  am  I./2.  Oktober  Im  Durchgangswohn¬ 
heim  Ma.sien,  die  vom  Landeavoraltzenden  Harry  Po¬ 
ley,  Duisburg,  geleitet  wurde,  hatte  sich  drei  Ak¬ 
zente  gesetzt'  das  Memelland,  ferner  neue  Wege 
der  landsmannschaftllihen  Arbeit  und  die  neue  Tak¬ 
tik  der  EKD  ln  bezug  auf  Ihre  Ost-Denkschrift. 

Bewußt  hatte  der  Landesvorstand  das  Memelland 
zum  Thema  des  bei  der  LandeskuUurtagung  für  die 
Wuhnhelmbcwohner  des  DWH  Maasen  am  1.  Ok¬ 
tober  im  großen  Saal  durchgefUhrlen  Heimatabends 
gewählt.  Denn  es  sei,  so  führte  Lm.  Poley  ln  sel- 
"cit  BngrUUungkworlen  aus.  für  die  meisten  kaum 
.uch  ein  Begriff.  Dabei  sei  ei  ein  Teil  Ostpreußen.s. 
n.'imllch  Nordostpreußen  und  der  nördliche  Teil  des 
Regierungsbezirks  Gumbinnen.  Für  die  Rückgliede¬ 


rung  Ostpreußens  elntreten.  heißt  auch,  für  Nord¬ 
ostpreußen  elntreten. 

Bereits  bei  der  Eröffnung  der  Landeskulturtagung 
hatte  Lm.  Poley  die  traurige  Plllcht,  das  Ableben 
der  am  23.  September  verstorbenen  Schriftstellerin 
Charlotte  Keyser  bekanntzugeben. 

Im  Vortrag  „Aus  der  Geschichte  des  Memellan¬ 
des"  stellte  Dr.  Eberhard  Gugath  die  für  die  lands- 
mannschaftllchen  RücScgIlederungsansprüche  auch  ln 

bezuji  auf  Nordostpraußen  JurlSUSth  wlcSitlgen  Tat¬ 
sachen  heraus.  Er  wies  u.  a.  darauf  hin.  daß  keine 
Regierung  gegen  die  Rückgabe  des  ..Memellandes" 
durch  die  damalige  lltaulsdie  Regierung  und  das 
lltaulsvlie  Parlament  Im  März  1939  protesllerl  hat. 
Ja,  daß  England  sie  am  5.  Mal  1939  de  Jure  aner¬ 
kannt  hat. 

Anschließend  zeigte  der  Landeskullurreferent  Dr. 
Heincke  präditlge  Farbdias  von  Nordostpreußen,  vor 
allem  von  der  Kurlschen  Nehrung.  Das  am  Abend 
vorher  mItgeschnittene  Tonband  von  der  UKW-Sen- 
dung  des  Westdeutschen  Rundfunks  vom  Kullur- 
abend  beim  diusjährlgen  Bundestreffen  ln  Düssel¬ 
dorf  gab  einen  gelungenen  muslkalisdien  und  rezl- 
tatorlschen  Rahmen.  Dr.  Heincke  las  noch  aus  Wer¬ 
ken  von  Simon  Dach,  Agnes  Miegel.  Sudermann, 
Charlotte  Keyser  und  Annemarie  In  der  Au. 

Nachdem  am  Samstag  In  drei  Arbeitskreisen 
„Landsmannschaftlidie  Arbeit  In  der  Praxls-Öffent- 
Ildikcltsarbeit"  (Leitung  Harry  Poley).  „Ostpreußl- 
sdie  Kulturleistung  In  der  politischen  Arbeit"  (Lei¬ 
tung  Erich  OrlmonI)  und  „Jugend  und  Natlonalbe- 
wufltseln“  (Leitung  Hans  Hermann)  versucht  wor¬ 
den  war,  die  landsmannschaftllche  Arbeit  Im  Hin¬ 
blick  auf  die  Wandlungen  in  der  Welt  und  ln  der 
moclernen  Industriegeseltschaft  neu  zu  orientieren, 
brachte  der  Sonntag  die  darüber  erarbeiteten  Be¬ 
richte.  Da  ohne  eine  intensive  und  repräsentative 
Öffentlichkeitsarbeit  Jede  Kultur-  und  Jugendarbeit 
ln  einen  luftleeren  Raum  hinelnstöOl.  kam  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  „Offentlldikeltsarbelt“  ein  beson¬ 
deres  Gewicht  zu. 

Landesvorsitzender  Poley  gedachte  zu  Beginn  des 
Gebui-tetages  des  verstorbenen  Generalfeldmar¬ 
schalls  von  Hlndcnburg  am  2.  Oktober. 

An  Stelle  des  verhinderten  Landesbeauftraglen  für 
den  Ostkundeunterrlcht,  Oberstudiendirektor  1.  R, 
Dr.  Novak,  Hüttenthal,  forderte  Landeskulturrefe¬ 
rent  Dr.  Heincke  mehr  Schulpatenschaften,  detuOst- 
kundeunterricht  als  Ganzheltsuntcrrlcht  und  die  Be¬ 
nutzung  des  von  der  Landesarbeitsgemeinschaft  her¬ 
ausgegebenen  „Deutschen  Atlas  zur  Ostkunde",  so¬ 
wie  eine  lOOprozentlge  Beteiligung  aller  Schulen 
ln  Nordrhein-Westfalen  am  Ost-  und  Mitteldeutschen 
Schülerwettbewerb.  Dabei  forderte  Hans  Linke.  Ka¬ 
men.  der  Initiator  dieses  Wettbewerbes,  daß  kein  Ju¬ 
gendlicher  und  keine  Jugendgruppe  ln  die  Ostblock¬ 
staaten  reisen  soll,  die  sich  nicht  zuvor  intensiv 
mit  der  deutschen  Ostkunde  befaßt  haben. 

Den  Abschluß  des  Tages  bildete  eine  sehr  lebhafte 
Diskussion  um  die  Ost— Denkschrift  der  Evangeli¬ 
schen  Kirche  Deutschlands,  deren  Grundlage  ein  Re¬ 
ferat  von  Pfarrer  Professor  Petersmann,  Hannover, 
„Die  Ostdenkschrift  der  EKD  —  Stand  der  Diskus¬ 
sion"  war. 


Baslellebrginge 

Die  DJO  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 
lädt  zu  Baslellehrgängen  für  die  Altersgruppen  6 
bis  12  Jahre  und  13  bis  16  Jahre  In  die  Jugendher¬ 
berge  Welper  bei  Blankenstein  (Ruhr)  ein.  Beide 
Lehrgänge  beginnen  am  22.  Oktober  und  enden  am 
2».  Oktober.  Die  Teilnehmergebühr  beträgt  pro  Lehr¬ 
gang  30,—  DM.  Die  Fahrtkosten  werden  erstattet. 

Der  Lehrgang  für  Acht-  bis  Zwölfjährige  sieht 
Laubsägearbeiten.  Peddigrohrarbeiten.  Boxln,  Holz¬ 
oder  Strohintarsien  und  Mosalkarbetten  vor.  Wer  ln 
den  Ferien  Blumen  gepreßt  hat,  bringe  sie  bitte  mit, 
eventuell  auch  einen  Rahmen  ohne  Glas. 

Die  13-  bis  18jährigen  können  zwischen  Gltarrc- 
bau,  Emalliearbelten,  Holzschnitt-  und  Intarsien¬ 
arbeiten  wählen.  Bel  beiden  Lehrgängen  werden 
auch  Volkstänze  geübt,  es  wird  geoungen,  gespielt 
und  gewandert. 

Mitzubringen  sind  Turnschuhe,  Trainingsanzug 
(oder  lange  Hose),  feste  Schuhe,  weißer  gohlafsaok 
oder  zwei  Laken  oder  L—  OM,  Waschzeug,  Schuh¬ 
putzzeug,  Schreibmaterial  und  eine  Schürze. 

Anmeldungen  bis  zum  16.  Oktober  an  Helpt  Gold¬ 
beck,  42  Essan-Heldhausen,  Am  Vogelherd  99. 

Alteneisen  —  Belm  Herbstfest  der  Gruppe  konnte 
Lm.  Lange  außer  den  Mitgliedern  auch  zahlreiche 
Gaste  begrüßen.  In  seiner  Ansprache  erinnerte  er  an 
die  Herbstfeste  In  der  Heimat.  Die  Leitung  des  ver¬ 
gnüglichen  Telia  des  Festes  hatte  Lm.  will.  Bel  fröh¬ 
lichen  Klangen  biteben  die  Landsleute  noch  lange 
zusammen. 

Bad  Godesberg  —  93.  Oktober,  11.16  Uhr,  Ernte¬ 
dankfest  lm  kleinen  Saal  der  Stadthalle.  Es  sprtciit 
ein  Varlrelcr  der  Landesgruppe,  es  wirken  eine 
DJO'Oruppe  und  der  Ostdeutsche  Helmatchor  mit. 
Anschließend  Tanz  unter  der  Erntekrone. 

HIeIrfeld  —  26.  Oktober,  16  Uhr,  Oumbinner  Nach¬ 
mittag  Im  Unlonbrgu,  Auguat^Bebel-Straße  117. 
Ecke  Viktoriastraße.  Llchtblldervortrag  über  Gum¬ 
binnen  einst  und  Jetzt,  Unterhaltung  und  Ausspra¬ 
che  über  Gumbinner  Angelegenheiten. 

nirlefeld  —  Uber  800  Ost-  und  Westpreußen  sowie 
zahlreiche  „Altbürger"  waren  zum  Helmattreffen 
der  Kreisgruppe  gekommen,  das  in  diesem  Jahr  Im 
Zeichen  des  20jahrigen  Bestehens  der  Kreisgruppe 
stand,  ln  Jedem  Jahr  um  diese  Zelt  wird  Bielefeld 
zum  Treffpunkt  vieler  Landsleute  vor  allem  aus 
dem  westfalischen  Raum  (man  zählte  In  früheren 
Jahren  schon  über  300o  Teilnehmer),  die  hier  ln 
einer  Stunde  der  Besinnung  der  Heimat  gedenken, 
um  dann  einige  frohe  Stunden  bei  Unterhaltung, 
Musik  und  Tanz  zu  verleben.  So  konnte  auch  Jetzt 
der  seit  der  Gründung  die  Kretsgruppe  leitende 
Vorsitzende  Fritz  Michelau  neben  einer  Reihe  von 
Ehrengästen,  darunter  als  Vertreter  der  Stadt  Bie¬ 
lefeld  Lm.  Ratsherr  Walter  Schulz,  auch  die  Grup- 
Jien  aus  Bünde.  Unna  und  LIppstadt  begrüßen.  Im 
Verlauf  dos  Treffens  dankte  Oberschulrat  Erich 
Grimonl.  stellvertretender  Vorslt-zender  der  Lan- 
rtesgnippe  Nordrhein-Westfalen,  der  Krcisgruppe 
für  die  In  20  Jahren  geleistete  Arbeit.  Sein  beaon- 
derer  Dank  galt  dem  Mitbegründer  und  1.  Vorsit¬ 
zenden  Fritz  Michelau,  der  mit  einem  kleinen  Kreis 
arbeitsfreudiger  und  opferbereiter  Landsleute  die 
heutige  Krcisgruppe  Ins  I-eben  rief.  Schon  bei  frü¬ 
heren  Helmattreffen  der  Ost-  und  Westpreußen  auf 
dem  Johannisberg  In  Bielefeld  seien  unüberhörbare 
Rufe  auf  das  unabdingbare  Recht  aut  Heimat  und 
auf  die  Selbstbestimmung  weit  ln  das  Land  hinaus¬ 
gegangen.  Der  Redner  forderte  seine  I.andsleute 
auf.  In  Ihrer  Einsatzbereitschaft  und  der  Treue  zur 
Heimat  nicht  müde  zu  werden.  Dem  Motto  „I-ache 
on  griene  ön  eenem  Sack"  wurde  das  für  dieses  Ju- 
bliaumsfest  aufgestellte  Programm  vollauf  gerecht. 
Das  Orchester  „Treuefest"  konzertierte  und  spielte 
zum  Tanz  auf  und  die  Chöre  „Eintracht"  Theesen 
und  „Welchiol-Warthe"  gaben  mit  Ihren  Liedern 
einen  musikalischen  Querschnitt  durch  die  Heimat. 
Landoskulturreferent  Dr.  Helnck«  brachte  heitere 
RealUtlonan  Fraulein  Erna  Totzek  Beiträge  von 
Ruth  Geedc  und  Siegfried  Lenz.  Alle  Mitwirken¬ 
den  ernteten  lebhaften  Beifall.  Zwei  Tonfilme.  „Se¬ 
gen  der  Erde  —  Mutier  Ostpreußen"  und  „Ostpreu¬ 
ßen  —  deutsches  Ordensland",  gaben  einen  Ein¬ 
blick  ln  die  wirlschaftliche  und  kulliirellc  Bedeu¬ 
tung  dieser  deutschen  Provinz. 


. rcttiaocna  Aim  An! 

M  aojährlKen  Beitehens  der  Kretsgruppe  Ble 
fcld  findet  am  Sonnabend,  dem  22.  Ok(ob<!r  ll 
Uhr,  Im  „Wlnfrlcdhaus",  Turnerstraße  4  statt 
dar  einleitenden  Feierstunde,  In  der  auch  eln'l 
rieht  über  die  bisher  geletsUte  Arbeit  gegeben  wl 
wirken  mit  Erna  Totzek  (Rezitation),  Eve  Jan 
Hamburg  (Gesang),  der  Ravenaberger  Slnukn 
unter  Leitung  von  Edwin  Ztmmermann  und  c 
O^Mter  „Treuefest".  An  die  Feierstunde  schilt 
sich  der  gemütliche  Teil  mit  dem  großen  Festb 
an.  Die  Landsleute  werden  gebeten,  recht  zahlre 
zu  erscheinen.  Gäste  sind  herzlich  Willkomm. 
Eintrittskarten  zum  Preise  von  2,--  DM  slndTn 
Geschäftsstelle  Herforder  Straße  I«,  zu  haben 


unsere  SöMiyf^ergef 

und  für  alle, 

die  diese  Slacll  lieblen: 


Dr.  Fritz  Gause; 

Die  Geschichte 
der  Stadt  Königsberg 

Bd.  1  —  570  Seilen  54,—  DM 

G.  Werner: 

BittersüBe  Erinnerungen 
an  Königsberg 

87  Seiten  nur  1,95  DM 

Neul 

Dr.  Erwin  Kroll 

Musikstadt  Königsberg 

320  Seiten  mit  Bildern  und  Noten- 
beispielen  16,80  DM 

Diese  angeluhrten  Bücher  sowie  verschie¬ 
dene  Bildbände  und  den  Stadtplan  von 
Königsberg  hält  für  Sie  bereit  der 

Buchversand  des  KANT-Verlages 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Bochum  —  22.  Oktober,  19  Uhr.  Emtelest  ln  der 
Gaststätte  Humboldteck,  Marlenstraße  2—4,  mit  an- 
.schließendem  gemütlichem  Beisammensein.  Eintritt 
frei. 

Detmold  —  16.  Oktober.  16  Uhr,  Teilnahme  an  der 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  in  Blomberg, 
Turnhalle  Abfahrtaorte  und  Fahrzeiten  für  die  ko¬ 
stenlose  Busbenutzung  sind  durch  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  BdV.  Schülcrstraße  6,  bekanntgegeben 
worden  —  29  Oktober,  16.30  Uhr,  Erntedankfest 
lm  „Stadt  Frankfurt".  Es  spricht  der  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Erich  Grtmo- 
nl.  Es  wirken  die  Kinder-  und  die  ostpreußlscha 
Jugendgruppe  mit. 


Düsseldorf  —  16.  Oktober  Busausflug  nach  Eller  an 
der  Mosel.  Unkostenbeltrag  12,50  DM.  —  Belm  Ernte¬ 
dankfest  der  Gruppe  wirkten  eine  Volkstanzgruppe 
der  audetendeutschen  Jugend  und  der  Ostpreußen¬ 
chor  unter  seinem  Dirigenten  Herrn  I-Öffler  mit. 
Ein  gemütliches  Beisammensein  beendete  die  Ver¬ 
anstaltung. 


LOdenscheldt  —  Einen  herzerfrischenden  Familten- 
abend  erlebte  die  Gruppe  mit  dem  Vortragskünstler 
Heinz  Wald,  dessen  Vorträge  viel  Beifall  ernteten. 

Unna  —  16.  Oktober  Erntefest  ln  der  Sozietät 
Unna  (zwischen  katholischem  Krankenhaus  und 
Llnden-Adlcr-Bräu).  Der  Ausflug  der  Gruppe 
führte  nach  Bielefeld,  wo  die  Informationsschau  de« 
Landes  Nordrheln-Westfalen  Uber  den  deutschen 
Osten  besichtigt  wurde. 


•-“nfe>«ruppe  Hessen  und  Oe- 
s^äfLsstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen,  Ae  det 
I.IFbigshOns  26  Telsfon-Nr  66  41/7  37  63 

Jugendlrhrgaiig 

Am  12.  und  13,  November  flndet  ln  der  Jugendher- 
be^B  In  Wiesbaden  ein  Landeslehrgang  für  die  o«t- 

statt.  Das  Programm 
»M*  '»'Ird  recht  vielseitig  sein.  Wir  laden 

alle  interessierten  Jugendlichen  aus  Hessen  zur  Tell- 
diesem  Wochenendlehrgang  ein.  —  Die 
Bundesbahn  (3.  Klasse)  werden 
Unterkunft  und 

von‘^5^  DM  Tcllnehmerbellrag 

bis  spatc- 

wiHH^rt  Landesgruppe  Hessen,  r.  H. 

Mraßi  37  ^  rankfuri  (Main).  Eschenbach- 

Fulda Beim  letzten  Monatetreffen  eedachto  vnr- 
s  {bilden  kürzlich  verstorbenen  Vor- 

^  I  Landesgruppe  des  BdV,  Josef  Walter. 
Es  folgten  Berichte  über  die  Sommerf ährten  der 

Fohlcnwelse  ln  der  Rhön.  An- 

T?l»en  J'«»'^B*«’''«‘er  WIeUke  über  die 

iierren  der  Vertriebenen,  die  sroOe  Beac4itiinir 

iöne^"LlÄi,e’"’‘  Zt^fTnlcMt 

Hin  «ezelgt  werden, 

.wmmking.'*  Beisammensein  beendete  die  Ver- 


f  Kulturwoche  statt.  Am  23  Okt  ,  11.15 

Boten  Saal,  Schloß  Phl- 

Uh7  DeSurt^un?'!'  ^!”okU>biL''so 

BADEN- Württemberg 

Nr.*«  TeleM“  i  i?',«”“""'’'""  ^-PP-Hn.trai« 

Kuliurreferenlentagung  m  Hauillnarn 

tugunK**unter°dc™*'Th”"''®^  ''b'  KuUurreferenlen- 
aguni.  unter  dem  Thema  „Das  Junge  Europa“  lm 

FortseUung  auf  Sehe  16 


.Idlirgdng  17  /  Folge  42 


Das  Ostpreu&enbldtt 
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mit  gcDtuliccen.  • . 


/uiu  (sfburt&liig 

lliirfk,  Htuma,  geb.  ßulkow^ki,  Witwe  des  Obereich- 
ineisiers  Gustav  Hisak.  «us  Karnpängeu.  Kreis  M«- 
nenweider,  und  Königftherg,  )eUt  bei  ihren  Kin¬ 
dern.  Chfirlotte  und  Gerhard  Blum.  68  Mannheim. 
KrappmuhUlrdAi*  12.  am  27.  September.  Die  Lan- 
dexiruppc  gratuliert  ihrer  hochbelogten  Lands- 
iiMnnin  herzlich. 

zum  b4.  ('ifburtfelag 

Schwdrk,  Anton,  au«  Burgetdorl.  Kreis  RöOel.  jetzt 
b(M  seinem  jüngsten  Sohn.  Leo  Schwark,  478  Llpp- 
stadt.  BnhrinqstraBe  24.  am  15.  Oktober. 

zum  92.  GeburUlaq  * 

MQIler,  Kate,  au»  KAnicisberg,  Regentenstraß«*  39. 
Jetzt  24  Lübeck,  Schönböckener  Straße,  Altersheim, 
am  22  Oktober. 


zun  82.  Geburtstag 

Primsdorl,  Kreis  Angerbuig,  Jetzt 
Bad  Segeberg,  Teichstraße  II.  am  21.  Oktober 
hunk,  Wilhelm.  Kaufmann,  aus  Königsberg,  zuletzt 
Kantinenverwaller  tm  Lultwaffenlazarett  Dommel- 
keim.  Kreis  Samland.  »ctzl  2  Hamburg  55.  Oesler- 
leystraße  16.  am  18.  Oktober 
Goedsche.  Maria,  geb.  Schilling,  aus  Kehlen.  Kreis 
Angerburg.  jetzt  8591  Alexandcrbad,  Luisenheim, 
dm  20.  Oktober. 

Kohnke.  Friedrich,  Landwirt,  dus  Löwenhdgen,  Kreis 
SsmlAnd.  Jetzt  24.12  Manhagen  üb.  Lensahn,  am 

9.  Oktober. 

Leuch,  Erna,  gid>.  Harbrücker,  aus  Angerburg,  jetzt 
718  Crailsheim,  ParkstraBe  6,  am  IB.  Oktober. 
Markerl,  Friedrich,  aus  Königsberg.  BarbaraslraBe  70. 

Jetzt  35  Kassel,  KarolinenslraBe  H,  am  17.  Oktober. 
SchwIderskI,  Henriette,  aus  Langenhöh,  Kreis  Lyck. 
jetzt  .5409  Oberndorf,  Sellbacbcr  SlraBe  8,  um 
21.  Oktober. 

Waller,  Borta,  aus  Groß-Gnie.  Kreis  Gerdaupn,  Jelzl 
24  Lübeck-Niendorf.  Niendorfer  Straße  133.  am 

10.  Oktober. 

Weber,  Franz.  BiirgerineUler.  aus  Bahnfeld«*.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  588  Leifringhausen  üb.  Lüden¬ 
scheid 


zum  9f.  Geburtslaq 

Ecklolf,  Anna.  geb.  Eweil.  aus  Schonfeld.  Kreis 
lleiligenbuil.  jetzl  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Lydia 
Iferrmann,  2879  Bretlorf  über  Wildethausen.  am 

14.  Oktober. 

Kopka,  .lohann,  aus  Höhenwerder.  Kreis  Ortclshurq. 
|etz!  5026  Brauweiler,  Berliner  Straße  8.  am  17.  Ok¬ 
tober. 

Neumann.  I.ma,  aus  Coidbach.  Kreis  Wehlaii,  jetzt 
3118  Bevensen.  Danziger  Wen  38.  am  13,  Oktober. 

Wlsrhnewskl,  Auguste,  aus  Klaiissen,  Kreis  Lyck, 
|et/l  3101  H<*lmerkamp  34  uh.  Celle,  am  21.  Ok¬ 
tober 

zum  90.  Geburtstag 

Goldhern,  Emma.  neb.  Preuß.  aus  Gninhagen.  Krei« 
Pr.-Holltind.  letzt  bei  Ihrer  Nichte.  Frau  Liselott 
Scheel.  I  Berlin  10,  Haller  SlraBe  28.  am  22.  Ok¬ 
tober. 

Konrad.  Maria,  qeb.  Sobutcht.  aus  Bildien,  Kreis  Jo- 
hannisburn,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Tdn  Gold- 
bdiim,  2  Hamburg  26  Borslelmannsweg  10,  am 
14.  Oktober. 

Leppek.  Minna,  aus  Kleln-Maran^^en.  Kreis  Osterode. 
j«‘l'/i  2355  Wankendorf.  Bsrkenweg  4.  am  10.  Ok¬ 
tober. 

rum  89.  (jeburlstaq 

Krajewskl,  Franz.  Uhrmachermeister,  au«  Gumbinnen 
jetzt  7083  WaKseraihngen,  Alemannenslraße  6,  am 
13.  Oktober. 

Marwilr,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihren 
Töchtern  Charlotte  und  Ilse,  66  Saahrücken  3.  Gue- 
rickevtraße  79.  am  24.  Oktober.  Die  Landesqrunue 
Saar  enlbteiel  herzlichste  Grüfte  und  Wünsche 

Riemke,  Luise,  geb.  Doebel.  aus  Füralenaii,  Krel»  Pr  • 
Holland,  letzt  bei  ihrer  Tothler,  Frau  Frieda  Klein. 
495  Mlnden-Kuhlenkamp,  Hainweg  9.  am  19.  Ok¬ 
tober 

Urban,  Friedrich.  Lehrer  I.  R..  aus  Unter-Eißeln,  Kr 
Til*il-Rannlt.  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  iiher  l**»*eni*”’r  F  Ojnerell.  A  8t‘*1  Unt*'r- 
premstatten  7  über  Graz  (Steiermark j,  am  16  Ok¬ 
tober. 

/um  88.  Gehurtntag. 

Srhirkschneil,  EUe,  gnb.  Sprunk,  au«  Giigc,  Kreis 
Labiau,.  jetzt  zu  erreichen  tiboc  ihre  Tochter,  Frau 
Martha  Usdiig,  238  Schleswig.  Melkstedtdiek  24. 
am  2B.  Oktober 

Trox.  Christoph.  Bauuntemehmer.  aus  OsipreuBen, 
jelzl  65  Mainz.  Josefstraße  42.  zur  Zelt  bei  seinem 
Sohn.  Ernst  Trox.  2  Hamburg  71,  Osteroder  Weg 
Nr  9.  am  15.  Oktober. 


zum  87.  Gehurlst4io 

Roge,  Berta,  geh.  Schaikau.  aus  Wehlau,  jetzl  284 
Diepholz.  Parkweg  17.  hei  Dickti,  am  21.  Oktober. 
KowaU*wiilü,  Emil,  aus  Jorken.  Krois  Angerburg,  Jetzt 
29  Oidonhiirg,  PUggenhau  32,  am  21.  Oktober. 
SadowNkl,  Otto.  Bauer,  au«  Schaden,  Kreis  Senshurg. 

jetzt  2059  Buchen.  Zollweg  21,  am  29.  September 
Smoydzin,  Göttlich,  aus  Lyck.  jetzt  23  Klel-Krons- 
hcigen,  Has«*elkanip  59.  <im  21.  Oktober. 

Willulzki,  Emilie,  geh  Beiitzko.  aus  Borgensee,  Krei» 
Aneierburg,  jetzt  2  Hamburg.  Sliukcnstraße  6.  bei 
Schröder,  am  19  (Oktober. 


zum  86.  («eburtstag 

tlehirh,  Wilhelm,  aus  Pin«tkon,  Krei»  Lyck.  jetzt 
2  Huinburg  22.  Marschnerstraße  40.  am  22.  Oktober 
tirlian,  Hermann,  aus  Borkenwalde.  Krei»  Angerburg. 
Jetzt  4  Diisseldorl.  Wittlarweg  61.  am  20.  Oktober 

zum  85.  C;ehurtNtdq 

Bremsleller.  Käthe  geb.  Rautenberg,  aus  TiUit,  Gold- 
schnuedesttaße  H.  jetzl  in  Mitteldeutschland,  zu 
erreiihen  über  Ihren  Sohn,  Frank  Bremsteller. 

I  2  Hamburg  61,  Hildesheimer  Stieg  II. 

Deister,  Minna,  geb.  Post.  Kaufmannswitwe,  aus 
Blumenlai.  Kreis  Insterbrug,  jetzt  2408  Timmen- 
dorterslrand.  Bahnhofslraße  1.  am  19.  Oktober 
llundrleser,  Paul.  Landia!  a  D..  aus  Hellsberg.  jetzt 
t26t  Rtntelu-To<l«*nmAnn.  Hau»  Pretißenalni. 

PreuO.  Ellse,  neb  KischnIck,  aiK  Groß-Udertal,  Ki«‘ls 
I  VNrhlau.  |et/'  4402  Gieven.  Antoniostraße  29.  om 
l‘i  Oktober 

7iebiihr.  Ntnihilde.  qeb  Lawrenz,  aus  Friedland. 
/  2  Hei  ihrem  jüngsten  Sohn,  Willi  Ziebiihr. 

Oll  >.!abnitk«*n  2.  Neunkltchei  Straße  63.  am 
1  15  Oktober.  Die  Landesgruppe  Saar  grüßt  sehr 

herzt  rh. 

/lim  H4  Gebiiilstaq 

Dombrowilzkl  Mjima.  aus  Puppen.  Kreis  OrleUburg. 
p  j/i  Hamburg  22.  Weideslraße  I37a.  bei  Skrodzki. 
„III  tu  Oklohci. 

I  Milskus,  Flise,  aus  SchluÖberg.  jetzt  237  BudcMorl. 
Am  K<n(j  5,  am  20.  Oktober. 

Perlehach.  Mnx,  Kaufmann.  Gast-  und  Schankwirt. 
,111-  Tilsit.  Johanna-Wolff-Straßc  8.  jelzl  72  TutI' 
j  bngen.  Donauslraße  5,  am  18  Oktober 

zuro  83.  C'.eburlilag 

Btaekau.  Charlotte,  geb.  Baschek,  aus  Mensgulh. 
Kreis  Ortclsburg,  Jetzl  4132  Kamp-Unllort.  Wiesen¬ 
bruchstraße  35,  am  17.  Oktober. 

Heinrich.  Hermann,  au»  Rotengarten,  Krei«  Anger- 
burg.  jetzt  !  B*»rlln*Grohnau,  Klarastraße  I,  bei 
^  Mrtleizki.  am  22.  Oktober. 

Liedlke,  F.lise,  aus  Nordenburg,  jetzt  bei  ihre«  Kin¬ 
dern  Herta  uml  Josef  Bauch,  6747  Annweller. 
Waliibuhlstraße  2.  am  14  Oktober. 

Nitsch,  Tlly,  geh  Zander,  aus  GoUa«,  Kreis  Sam¬ 
land,  jetzt  I  Berlin  41,  Mlllelstrnße  26.  am  18.  Ok- 

lobt  I 

schwaiplies,  Karl,  aus  Insterburg.  Cecllieiislraöe  |.\ 
jol/l  213  Rotenburg.  Knochenberg.straße  19.  am 
24.  Oktober. 


/um  81.  Geburlslag 

FIdcfafeenberger,  OHo,  Kreisobennspektor  i.  R.  aus 
TilsM.  Jelzl  232  Plön.  Bruckeiislrafle  23.  am  16.  Ok¬ 
tober  Die  Gruppe  Pion  gratuliert  herzlich. 
Jedamski.  August.  Ortsvertreter  von  Giersfelde,  Kr. 
Lyck.  jetzt  2905  Portsloge  über  Ed«^wecht,  am 
20.  Oktober. 

Plllunat,  Emil,  aus  Lyck-Walden.  jetzt  2247  Lunden. 

Friedrichstrafle  28.  am  17.  Oktober. 

Schmidt,  Amanda,  geb.  Etchmann.  aus  Kehlen,  Kr. 
Angerburg.  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  errei¬ 
chen  über  Herrn  Fianz  Jordan,  213  Rotenburg. 
Mittelweg  37.  am  21.  Oktober. 

SIniwe.  Fritz,  au»  Königsberg.  Großer  Domplatz  1, 
jelzl  822t  Teisendorl.  Traunstemer  Straße  9.  am 
8.  Oktober. 


zum  80.  Gehurtsldg 

Barkschdt,  Franz,  am  Kattenau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  403  Ralingen,  Eckampstraße  13.  am  tb.  Ok¬ 
tober 

Brückner,  Luise,  geb.  Polztn.  «lus  OrteUburg,  jel/t 
in  Mitteldeutschland,  zu  eirelchon  über  Herrn  Emil 
Kusak,  415  Kreield,  Inralher  Slraße  33,  am  6.  Ok- 
bcr. 

DalkowKkl.  Emilie,  geb.  Vetter,  aus  Mohrungen,  jetzt 
bol  Ihrer  Tochter,  Frau  Anneliese  Dauschle,  699  Bad 
Mergentheim,  Mörikestraße  26.  am  17.  Oktober. 

Gdu.  Margarete,  geb.  Kahnert.  aus  Königsberg,  jetzt 
bei  ihren  Verwandten,  Familie  Bernhard  Kalb. 
3471  Altenbergen  über  Höxter,  am  15.  Oktober. 

Half,  Albert,  aus  Körtlgsberg.  Cran/er  Allee  34.  j. 
43  Essen-W'esl.  Wenenstraßo  17.  am  28.  Septem¬ 
ber 

Mennig,  LuWe.  qeb.  Gruniru,  aus  Kunigsbeig,  Kni|>- 
rodeslrafie  20  22,  |e-tzt  605  0*.(enha<h,  Ludwig- 
Straße  9.  am  15  Oktober. 

Kdbbert.  Meta.  geh.  Srhemmcrling,  aus  Zinien.  jetzt 
3.501  Weimar-Kassel,  Am  Kammerberg  17.  am 
18.  Oktober. 

Knoppke,  Johanna,  aus  Groß-Langwaldc.  Kreis  Ra¬ 
stenburg.  .  jetzt  24  Lubedc.  RoonUraße  6.  am, 
18.  Oktober. 

Kiinkdl,  Emil,  au»  Groß-Frlrdrichsdorf.  Kreis  Elch- 
iiöMirriing  und  Tilait,  Inselstraße  3.  AngczlelN 
ler  der  Schneiderwerkstatt  der  Pollzeikaserne.  J. 
236  Bad  Segeberg,  Oldcssloer  Straße  102.  am  19. 
Oktober. 

Dr.  jur.  Maerker,  Friedrich,  Obcrregierungsrat  a  D.. 
aus  Königsberg,  Mozarlslrafle  35,  Leiter  der  Kul- 
lordmter  m  Insterburg  und  Königsberg,  zuletzt 
bei  der  Behörde  de»  Reichsstatthaltets  tn  Danzig, 
jetzt  54  Koblenz.  Frankenslraße  33.  am  17.  Okto¬ 
ber. 

Matern.  Gustav,  uus  Grnß-Droosden,  Kreis  Labiau. 
jetzt  1  Berlin  33.  Am  Hirschsprunq  tS,  am  16.  Ok¬ 
tober.  Die  Landsleute  aus  Labiau  gratulieren  herz¬ 
lich 

Musanke,  Helene,  aus  Königsberg.  Unlerhaberberg. 
jelzl  24  Lübeck.  Monkhofer  Weg  193,  am  21.  Ok¬ 
tober. 

Pemp,  Berta.  g«*b  Barutzki.  <nis  Erlenbruch.  Kreis 
Tiisil-Ragnil,  j.  3101  Südwinsen.  Oldaucr  Weg  112, 
am  15.  Oktober. 

Rasch,  Martha.  Lehrerin,  au»  Johannisburg,  jetzt 
.532  Bad  Godesberg,  WittelHbacher  Straße  14.  am 

15.  Oktober.  Die  Frauengruppe  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Schulz,  Johanna,  au*  Rochau,  Krei»  Angerburg.  jetzt 
351  Hann.  Münden.  Sportplatz  6.  bei  Bückler.  am 
21.  Oktober. 

Will,  Berta,  geb.  Freywald.  Bahnhot  Bottchersdorf. 
jetzt  54  Koblenz.  Mainzer  Straße  38,  am  12.  Ok¬ 
tober 


Seifferl,  Martha,  geb.  Schlagowski,  aus  Köiitgsberg, 
Cranzer  Allee  87.  jetzt  42  Dortmund,  Herdeistraße 
Nr.  75,  am  15.  Oktober 

Senden,  Wilhelm,  au»  Altchristburg.  jelzl  46  Dort¬ 
mund-Eving,  Evingcr  Straße  343.  am  15.  Oktober. 

Skollke.  Fritz,  aus  Brandenburg  am  Frischen  Haff, 
jetzt  49  Herford.  Kir«chengarten  15.  am  16.  Oktobei 

Soldal,  Helene,  geb.  Masuch.  aus  Treiiburg,  Memc- 
ler  Straße  5.  j  .5908  Salchendorf,  Arbachstraße  6. 
am  20  Oktober. 

Syniann,  Julius,  aus  Schwenten,  Kreis  Angerburg. 
jetzt  5678  WermeUkirchen-Pohlhausen  5.  am 
18.  Oktober. 

Tarrach.  Elise,  geb.  Jahn,  au.s  Wieskoppen.  Kreis 
Angerburg.  jetzt  24  Lübeck,  Eckhorststraße  30.  am 

18.  Oktober. 

Teschner,  Julius,  aus  Schwaigendorf,  KieU  Mohrun¬ 
gen,  Jetzt  294  Wilhelmshaven.  Goetbesraßn  16.  am 

19.  Oktober.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich 

Wagner,  Helene,  geh.  Dubosrh.  aus  Primsdorf.  Kr. 

Angerburg.  und  Kanltz,  jetzt  5  Köln-Gremberg. 
Gremherger  Straße  239,  am  9.  Oktober 

Didnianiene  Hochzeiten 

Kuck,  Albert  und  Frau  Emma.  geb.  Schwatz,  au» 
Groß-Friedridisdorf.  jetzt  425  Bottrop.  Breuker 
Straße  12,  am  t2.  Oktober. 

Schutz,  Kart,  Landwirt  und  tandwirtschalttidiei  Sath- 
versiandiger,  und  Frau  Chariotte,  geb.  Jander.  aus 
Königsberg,  Lobecksitalle  Ib,  jetzt  4(i.5  Celsen- 
kicchen.  Haidekamp  27,  am  9.  Oktobei. 

Stamminger,  Karl  und  Frau  Amalie,  geb.  Helmdach. 
aus  Guddatschen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  zu  er¬ 
reichen  über  Herrn  Otto  Ellmer.  63  Gießen,  An  der 
Kaserne  2.  am  i9.  Oktober. 

(’.oldene  Hodizeiten 

Losch,  Paul  und  Frau  Klara,  geb.  Geber).  du.s  Kö¬ 
nigsberg,  Henrietlenslraße  16,  jetzt  2  Hamburg  3.3. 
Dohlenweg  4,  am  21.  Oktober. 

Schmidt.  August.  Amtsral  a,  D.,  und  Frau  Gerlcudr. 
geh.  Dannal,  aus  Insterburg,  Luisenstraße  24.  Kö¬ 
nigsberg,  Claaßslraße  6.  und  Polsdam-Botnstedi, 
Reiherwpg  I,  jetzt  I  Beilin  .39.  Ulticislraßi-  4H,  am 

16.  Oktober. 

Jubiläen 

FIscnblStler,  Karl.  Reglerungsamlmann  aus  Stein¬ 
berk,  Kreis  Samland,  j.  62  Wiesbaden.  Wollram- 
von-Esrhenbach-Straße  7  a.  beging  am  7  Oktnbc'r 
snn  4n|iihrigcs  Dienst  jubilaum 

Klaflka,  Ernst,  Zollhauptsekretär,  aus  Osterode.  Sen- 
denhauptslraBe  6,  Jetz.)  2  Hamburg  26,  Beilgens 
Garten  10,  beging  am  t  Oktober  sein  4üjdhriges 
Diensljubiiaum. 

Lellelk,  Fritz,  Amtsral  a  D  .  aus  Unter-Eißeln,  Kreis 
Tilatt-Ragnit,  Jetzt  2  Hamburg  22,  Mundsburger 
Damm  .33b.  beging  sein  SOjahrlges  Diensljubiiaum 
und  isl  noch  halbtags  im  öflentlichen  Dienst  liitin 

hesffs-sHrsne  Pritfunnen 

Barabaß,  Jürgen  IWIIIy  und  Ellrieile  Baiabaß,  aus 
Neidenhurg  und  Hellsberg,  jetzt  29  Uldeiibiirg, 
Prleßnitzstraße  35).  hat  die  erste  Juristische  Staals- 
prulung  bestanden. 

Wenk,  Klaus  (jüngster  Sohn  des  Wirtschallsober- 
Inspektors  Richard  Wenk  und  Frau  Berta,  geh. 
Corgens.  aus  Trakehnen.  jetz.l  3301  Waggum.  Kra- 
honfeld  81.  bat  an  der  Justus-Llebig-Univcrsitat  In 
Gießen  das  Tierarzt-Examen  mtl  dem  Pradlkal 
.gut*  bestanden 


Die  hübsch  gearbelleleti  Broschennadeln  mit 
schönen  Stücken  edlen  Bernsteins  und  der  sil¬ 
bernen  Elchschautel  werden  von  unsern  Lands¬ 
leuten  als  Heimatschmuck,  geschätzt.  Bei  der 
VERLOSUNG  VON  SONDERPREISEN 
Anfang  Dezember  sind  dreißig  Nadeln  dieser 
Art  neben  den  bereits  mllgetelllen  Geld-,  Buch- 
und  anderen  Preisen  zu  gewinnen.  Wer  unserer 
llelmatzeitung  neue  Bezieher  vermlllell,  erhält 
dafür  Losnummern  zugewfesen,  dfc  thm  bef  der 
Austosung  dfe  Gewfnnchancen  geben.  —  Dfe 
Werbeprämfen  werden  außerdem  und  sofort 
ziigesandl,  wenn  Sie  aus  nachstehender  Liste 
wählen  und  Ihren  Wunsch  aut  der  Bestellung 
vermerken. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezieherz. 
Oslpreußenkarle  mit  färb  Städtewappeni  fünl 
Eichschauleiabzeichen  Metall  versilb.!  Kugel- 
schroibei  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatl'i 
Autoschlüsselanhängei  oci  braune  Wandkachel 
od.  Wandteller.  12,5  cm  Durchmesser,  od.  Brief¬ 
öffner.  alles  mit  der  Elchschaufel.  Bemsteinab- 
zeichen  mit  dei  Elchschnufel.  lange  oder  Bro¬ 
schennadel,  l-leimalfoto  24x30  cm  (Auswahl- 
liste  wird  auf  Wunsch  versandt).  BInk  .Ost- 
p.eußisdies  Lachen"  Bildband  .Ostpreußen" 
(Langewlesche-Büchereili  .Mein  Teich  und  det 
Frosdi",  .Bunte  Blumen  überall"  odei  .Der  See 
unter  dem  Tiiriawald"  (von  Sanden-Gu|ali  .Vo- 
qelvntk  ini  Garten"  (Landbudiverlaqt 

Für  zwei  neue  Dauerhezieher: 

W,  V.  Simpson,  fe  ein  Band  .Die  Barrings" 
.Der  Enkel"  oder  .Das  Erbe  det  Barrings" 
Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Rudoll 
iNaujolii  E.  Wiehert  .Heinrich  von  Plauen' 
(2  Bände),  schwarze  Wandkachel  !5X15cro  mil 
Eldischaufel,  Adler,  Königsberger  Schloß  oder 
Wappen  ostpreuBlsdier  Städte;  kleine  Lang¬ 
spielplatte  .Marion  Lindl  spricht' 

Für  drei  neue  Oauerbezieber; 

Elchscbaulelplakette.  Bronze  auf  Eichenplaltei 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mil  Elcb- 
schaufel  oder  Adleri  .Die  Pferde  mit  der  HJth- 
schaufei*  (D  M  Goodallti  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße* 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
P.rsalzllelerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrlli 
gesandten  Bestellungen  prämiiert  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrtiten  können  auch  tum 
Aulsammeln  sieben  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbcslellungen  und  Abonnemenlserneue 
rungen  nach  Wohnslltwedisel  oder  Reise  sowie 


üds  Abilui  besldtideii 

Fleischmano,  .Margarete  (Augu-st  FlciscJimann  t  und 
Frau  Gerda,  geb.  Kuli  weil,  aus  Uebenfeldc,  Jetzt 
351  Hann  Munden,  Burkhardlstraße  27  bl,  an  der 
Herzogin-Ellsabeth-Srhule. 

Illldebrand,  Udo  (Plärret  Hass  Hildebrand  t  und 
Frau  Hanna,  geb.  de  Haan,  aus  Rossillen,  Kurlsdie 
Neliiung,  und  Buthholz,  Kreis  Pr.-Eyldu,  j.  34  Gdt- 
lingen,  Leipziger  Straße  .5),  am  Max-Plantk-Gym- 
nasluin 

Klein,  Hans-Joachim  (Otto  Klein,  technischer  Ange¬ 
stellter  btd  Schichau  in  Königsberg,  jetzt  Bundes- 
bdhnbeaniter,  und  Frau  Annemarie,  geb.  Buttge- 
reit,  aus  Marklhauscn.  Kreis  Labiau,  jetzt  314 
Luneburg,  Peter-Schulz-Straße  71.  an  der  Herder- 
sdiule  in  Lüneburg. 

KosdiewskI,  Ursula  (Jusllzamlinann  Bruno  Ko- 
srhewslci  und  Frau  Hanna,  aus  Königsberg.  Alt- 
städtische  Langgasse,  ).  294  Wilhelmshaven,  Go- 
kerstraße  52)  an  der  Kßlhe-Krdlwllz-Schule, 

Mil/,  WoKganq  (Stadtoberamlmann  Franz  Müz  und 
Frau  Llsetolte,  geb.  Reuser.  aus  Königsberg.  |. 
332  Sdlzgitter-Lebenslodt.  Nebeinucht  85).  am 
Gvmnaslu-m  ln  Salzgilter-Lebensledl 
Naraschewskl.  Harald  iRechtsanwalt  Erhard  Nara- 
schewskl  und  Frau  Eva,  qeb.  Seele,  aus  Allenstein, 

I  294  Wilhelmshaven,  PreiißenstTiiße  4til.  an  der 
l-lumboldtachule. 

Sattler.  Petra  iDi.  med.  Hubert  Satllei  und  Frau 
Luny.  geb  Iwan,  aus  Königsberg,  J  294  Wilhelms¬ 
haven.  Parkstraße  26),  an  der  Cärlllen-Schule 
Rllal,  Wolfgang  (Biindesbahnoheisekretar  Gi‘oig  Rl- 
lal  und  Friiii  Gertrud,  geh  Metzer,  aus  Naulzken 
und  Löwenil, igen,  jetzl  29  Oldenburg,  Siegfriiul- 
straße  5.  an  der  Graf-Anton-Günther-Schule  in 
Oldenburg 

100  Jahre 

wurde  am  20.  AuKUüt  Frau  Barbara  Hermanowskl. 
Heb.  Bialojahn  In  GroQ-Purcten.  Kreis  Allenstein. 
wurde  Barbara  BtaJojahn  1866  Keboren.  Nach  ihrer 
Sk'hulentlasHunK  arbeitete  sie  auf  einem  Gutshof. 
Dort  lernte  »ie  aucti  ihren  späteren  Mann.  Franz. 
Hertnanow.tkl  kennen.  1882  heiratete  das  Paar  und 
zog  !<)04  ln  da»  Ruhreebtet.  Dort  hat  Frau  Herma* 
nowski  während  ihr  Mann  auf  der  Zedic  Graf  Bis¬ 
marck  ln  Getsenktrehen  beKitiäftlst  war.  noch  bis 
zu  Ihrem  88,  Lebensjahr  in  der  Landwirtschaft  ge¬ 
arbeitet.  Jetzt  lebt  die  Jubilarin  bei  der  Familie 
Ihrer  Tochter  Frau  Martha  Wippidi,  in  CeUenklr- 
fhen-Buer-Erle  Nordstraße  32.  ..Fünf  Generationen 
Bind  wir*,  sagte  Barbara  Hermanowskl  und  fügte 
hinzu,  daß  oatpreußisdie  Elchen  stark  »Ind.  Die  Ju¬ 
bilarin  hat  nodi  reges  Interesse  am  Tagesgesdtchen 
und  erzählt  Ihren  Ur-  und  Ururenkeln  oft  von  der 
Heimat 

Die  Redaktion  des  OstpreuUenblaitcs  gratuliert 
Ihrer  hochbetasten  Landsmännin  nachträglich  sehr 
herzlldi  und  wünscht  einen  ge.segneten  Iwebcna- 
abend 


KULTURNOTIZ 

Gotitried  Herbst,  der  1928  in  Lyck  geborene 
Pianist,  gibt  folgende  Konzerte;  Am  18.  Okto¬ 
ber  in  Stuttgart,  Mozartsaal  der  Liederhallei 
22.  Oktober  in  Reutlingen,  Kepplersaal  des 
Mdtthäus-Alber-IIduses;  23.  Oktober  in  Tübin¬ 
gen  (Amerikd-Haus);  4.  November  in  München, 
Deutsches  Museum,  Kleiner  Saal 


Austausch  una  Ersatzbeslellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkänlten  oder  mil  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerhetug  von  vornherein 
unsicher  Isl 


HIar  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bl»  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Uriao  der  Land«imano»cbafl  OxtpreuRen  ».  ▼. 

Oie  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezug»prels  in  Höhe  von  2.40  DM  bitte  kh 

'nonatllch  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor.  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  HausnumnMr  oder  Postort 


Datum  Unterschritt 

ich  bitte  mich  tn  der  Kartei  meine»  Heimatkretaee 
"ti  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift* 


Wohnort  Straße  und  Hatismimsef 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  «md  Zuname 


eoltständtse  Postenachrlft 


Ala  Werbeprftmie  wQneche  tch 


Ah  offene  Brfefdnicksochfi  ru  »enden  cm.* 

Ooa  O a ( p f e u ß e n b f a  r  f 
Verfrfebaobfeffunp 
2  Hamburo  f9  o  m  i  i  o  r  h  H047 


rum  75.  Geburtslaq 

Berq,  'Wanria,  geb.  Hopp,  aus  Kloken.  Krei»  Eldt- 
niederunq.  jetzt  4992  EHpelkump.  Breslauer  Straß«* 
Nr  I.  am  15.  Oktober. 

Brenneisen.  Martin,  aus  Großbaum  bei  Konig.sberq. 
ielzl  1  Berlin  21.  Lessingstraße  6.  um  15.  Oktober. 

Daberkow.  Hedwig,  geb.  Milzki,  aus  Braunsberq, 
Malzstrciße.  jetzt  8!3:t  Felrlafing.  Birkenstraße  16. 
am  7.  Oktober. 

Gimla.  Oskar,  aus  Schönbrück,  KreU  AHensloin,  jetzt 
4.33  Mülheim  (Ruhr).  Akllenstraße  183,  am  22.  Ok¬ 
tober 

lloflmann.  Eduard,  aus  Kehlen.  Krei»  Angerburg, 
jelil  4.591  Borket  über  Cappeln,  am  17.  Oktober 

Jost.  Hermann,  aus  Korschen,  Jetzl  483  Gütersloh. 
Gnelsenaustruße  18.  am  15.  Oktober. 

Jurknowllz,  Franz,  au»  Schloflberg,  jetzt  330!  Slöfk- 
helni,  Heckenweg  12.  am  23.  September. 

Kahnerl,  Martha,  qeb.  Bogdahn.  au»  Plibisdiken.  Kr. 
Wehlau.  letzt  5301  Röttgen.  In  der  Wehrhecke  10. 
am  15.  Oktober. 

Dr.  med.  larhmann,  Arthur,  aus  Hohenstein,  jetzt 
3104  Unterlüß.  Hermannshurger  Straße  31,  am 
16.  Oktober.  ^ 

Lausch.  Robert,  au»  Urban»dorl,  Krei»  Goldap.  jelzl 
24  Lübeck.  Süderstroße  24.  Siedlung  Schwarzer 
Berg,  am  17.  Oktober. 

Luther,  Emma,  qeb.  Schaak.  au«  Tilsit,  jetzt  2371 
Fodebek.  Lerchenweq  5.  am  13.  Oktober. 

Lv»sewakL  Paul,  au»  Ostpreußen,  Jetzl  209  Winsen 
(Luhe).  NIedersachsenslraße  28a,  am  II.  Oktober. 

Meckelburg.  Hidene,  geb.  Burnus,  au»  Groß-Guja, 
Krei»  Angerburg.  jetzt  2381  BÖklund.  KreU  Sdiles 
wig.  am  19.  Oktober. 

Reiniger.  Anna,  mi«  Lötaeo.  Lyckw  Straße  4.  jetzt 
ihr«  Toclilier,  Irmgard  Remigef,  3252  Bad  Mün¬ 
den.  SUnlelslruBe  19  b.  am  17.  Oklober. 

srhukat,  August,  Mitlelschiilrektor  I.  R..  aus  Budu- 
pönen.  jetzt  4019  Monheim,  Krischer  Straße  27. 
.tm  14.  Oktober;  zur  Zeit  8173  Bad  Hellhiunn. 
Haus  Maria. 


Bernstein  und  Silber 


I 

I 

I 
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FortbCtzuiiy  vuii  Seile  H 

Sual  des  Gaslhofc»  SUdbahntiof  In  RcullliiRen  slall. 

Am  23  Oktober  sprtehl  Colonel  l.ouls  Kleinmann 
Uber  die  deutsch-rranzöslschen  Beziehungen  Abends 
gesclllfies  Beisammensein.  Am  33.  Oktober  sprldil 
Professor  Dr  Georg  Smoka  Uber  die  deutsch-pol- 
nliehen  Beziehungen.  AnschlleOend  Diskussion.  Ab. 
sehlleUend  SchluBworle  der  beiden  Uandesvurslt- 
zenden 

An  Zuschüssen  werden  gezahlt;  Bahnfahrt,  kür¬ 
zeste  Verbindung,  bis  8,—  DM  Elgenanteil  für  den 
ersten  Tellnchmei  Jeder  Gruppe,  bis  auf  t8,—  DM 
Elgenanteil  für  den  zweiten  Teilnehmer.  An  Spe- 
•sen  10.—  DM  pro  Person  bla  zum  dritten  Teilneh¬ 
mer  Jeder  Oruppe.  Die  Gruppen  sollten  steh  ange¬ 
sprochen  fühlen  und  einen  Teil  der  Kosten  der  Teil¬ 
nehmer  übernehmen. 

Schriftliche  Anmeldungen  und  Bekanntgabe  von 
gewünschten  Dlskusslonsthemcn  zur  Örtlichen  Kul¬ 
turarbeit  sind  an  den  Kulturreforcnten  Dr.  W 


Schlenemann.  72  Tuttlingen  WIelandstraDe  2.  zu 
richten. 

gez.  Voss  Dr.  W.  Schienemann 

Göppingen  —  22.  Oktobei*.  18  Uhr.  Herbstkrönz- 
chen  Im  Oetinger-Saal,  Evangellsdics  Gemeinde¬ 
haus.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladcn. 

Stuttgart  —  19.  Oktober  Herbslfahrt  der  Frauen- 
gruppe  Ins  Blaue.  Abfahrt  13  Uhr  vom  SchloBplatz 
(Kunsthalle).  Anmeldungen  bei  Frau  Hetty  Hein¬ 
rich.  7  Stuttgart-Rot,  Brettacher  StraOe  B.  Telefon 
Nr.  M  72  23. 

RHEINLAND-PFALZ 

I  Vorbiucodrr  <ler  Landenicrtippe  Rhelfiland*Pral« 
Werner  Henne.  875  KaiKerslaiitern  llarbaroRna- 
ring  I.  Telefon-Nr  22  88 

LudwlgHhafen  ~  21.  Oktober.  30  Uhr.  Bunter 

Abend  Im  OroOen  BUrgerbrHu. 


BAYERN 

Vorsllzeiider  der  l.aiidesgruppe  Bayern:  Waltei 
Baasner.  8  München  ».  fhcrutiliistiane  1.  Tele¬ 
fon  Nr.  30  48  8«  üescbitlustelle.  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto  München  213  9« 

Augsburg  —  22.  Oktober.  1S.30  Uhr.  Liditblldervor- 
trag  „Ost-  und  Weslpreußcn  In  unseren  Tagen"  so¬ 
wie  Uber  Königsberg  ln  neuerer  Zelt  ln  dor  Han¬ 
delsschule  Neumann.  Ludwigstraße  19.  Um  regen 
Besuch  wird  gebeten. 

Memmingen  —  16.  Oktober,  20  Uhr,  Lichtbilder¬ 
vortrag  „Ost-  und  WestpreuUen  ln  unseren  Tagen" 
Im  „Goldenen  Fößlc“.  Die  Ellern  der  Mitglieder  der 
Jugendgruppe  werden  gebeten,  die  Kinder  zu  ^n 
fcstgeleglcn  Übungsstunden  zu  schicken.  —  Die 
Gruppe  besuchte  mit  der  DJO-Gruppe  den  Helmat- 
tag  ln  Burgau.  —  Der  Ausflug  führte  an  den  Bo- 
densec  Eine  Wiederholung  der  Bodenseefahrt  Ist 
für  das  Frühjahr  I9«7  vorgesehen. 


Zu  Beginn  des  HclmatnachmltUgs 
wurde  des  kürzlich  verstorbenen  Mitgliedes  Auguste 
Snaä  geda^t  und  der  verstorlxmcn  Helmatdlchte- 
rtn“  Charlotte  Keyscr.  Zum  Erntedankfest  spradi 
sodann  Vorsitzender  Oskar  SchlokaL  Mit  Spihi^n. 
Sedichten  und  einer  Geschichte  aus  der  Heimat 
wurde  die  Feierstunde  fortgesetzt.  Anschließend 
wurde  aul  die  .lugendlchrgflnge  In  Bad  Pyrmont 
mng^v  "esen"  -  NSchstcr  Heimatabend  mR  Film- 
vorirMcen  am  0.  November,  —  4.  Dezember  Ad- 
venlsfeler  —  28.  Dezember  weihnachtliche  Kaffee- 


Ostpreuße, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
landsmannsdiaftllchen  Gruppe? 


Stellenangebote 


yOelcher  iiltete  i4.aHi!nfirt 

oder  landwirtschaftlicher  Arbeiter,  evtl,  auch  Ehepaar,  möchte 
Iteme  (Ur  einen  Inndwirtschaftllchon  Betrieb  ln  Irland  tfitlfl 
sein?  Es  handelt  sich  um  einen  Posten,  der  besonders  passend 
fUr  einen  Rentner  wlire  und  der  auch  Rlelchzeltlg  einer  älte¬ 
ren  Dame  (Mecklenburgerin)  Oesellschnft  leisten  könnte,  da  die 
ramillc  überwiegend  in  Dcuts<miond  Ist.  Bestens  elngerldite> 
tes  Haus  und  landsdiaUUeh  sehr  schön  gelegen.  Voller  Faml* 
licnunbchtud.  Ihr  ausführliches  Angebot  mit  Lichtbild  richten 
Sie  bitte  an:  Dr.  Dr,  Joh.  Kühl.  444  Rheine  (Westf).  Droste- 
HUlshoff-StraOe  90 


Mutter  im  SOS*Kmderdorr. 


ein  neuer  Frauenberuf 

gSind  Sic  alleinstehend,  kinderlieb, 

^  23  bis  40  Jahre  alt?  Kommen  Sic  in  eines 

FÄ  unserer  SOS-Kinderdörfer, 

7  wo  Sie  mit  bisher  heimatlosen  Kindern 

P  in  einem  neuen  Haus  eine  selbständige, 

glückliche  Familie  aufbaucn  können, 
u  Ihre  Ausbildung  übernimmt 

1^*7  unsere  Muttcrschule. 

Sie  finden 

Heimat  und  Lebensaufgabe 

Schreiben  Sie  -  rufen  Sic  an  -  Sie  erhalten 
jede  Auskunft  -  auch  wenn  Sie  erst  20  sind  I 
SOS-KlNütRDORF  c.  V.,  8  MÜNCHEN  1 9.  RENATASTR.  77 
TELEFON:  3  1312  60.  516  94  29 


Witwer,  ev..  62,  mllll.  Beamter,  I  .Illeoton*  lat  altbewährt  gegen 
noch  Im  Dienst,  gesund  und  rU-  _  _  ■■ 

stig,  mö.  eine  liebe,  nette,  häus-  V  #  9  C  C  N 

lldie  Frau  bis  45  kennenlernen.  ■  «fl  iw  ifl  Ww  ■  ■ 

Ich  habe  kein  Auto,  auch  kein  Preis  DM  8.90.  Nur  In  Apotheken 
Vermögen,  aber  ein  gemütliches  erhöltUch.  Hersteller:  „Medlka“  ' 
Helm.  Zuschr.  u.  Nr.  85  824  an  Das  8  München  42. 

Ostpreußenblatt,  3  Hambrg  IS.  , - - 

Ostpreulle,  32/1,75,  schlank,  schwarz-  nifobt 
haarig,  cv.,  Nichttänzer,  mit  au-  l/ircivl  Vs  AaUVliivi 

tem  Verdieir«.  Pkw  4-zi.-wohn.  jgr  Blumenstodt  Hoarlem 

und  Bauabsichten  mo.  ein  solides 

Mädel  oder  Jüngere  Frau  kennen- 

lernen.  Meine  SJHhrlge  Tochter  Bfl  ■  H 

wUnsdit  sich  eine  liebe  Mutti. 

Blldzuschr.  (gsr.  zur.)  u.  Nr.  86  B28  ,  .  m  l.. 

an  Das  Ostpreußenblalt,  2  Ham-  !  "  b«ond.r.  prsi.gunil.  Blumsnpokst 
hnrer  tft  Ei**  B I u m •  n p  Q  f o if I •  I  in  Ihram  Gor- 


Gciiuchl  werden  Willi  Arndt  und 
Otto  Jäger,  die  mit  mir  In  Adams* 
hcldc.  Kr.  Angcrapp,  gearbeitet 
haben.  Erich  Erdmann.  Pfor*-' 
helm^  AlUtädter  StraOe  3. 

Gesucht  wird  Arno  Podvzuii.  geb. 
am  9.  3.  1920  ln  Neuhof  b.  Schll*' 
len.  zul.  wohnh.  i.  Tilsit,  Kosen-; 
Straße.  1943  v.  Feindflug  nicht  zu-; 
rUckgekehrt.  Nachr.  erb.  f.  seine, 
Mutter  Martha  Podszus  u.  Schwe-' 
Ster  Hilde  an  Erna  Llssat.  2100| 
Hamburg-Harburg,  HangstraOe  17. 

GcRUCht  wird  Lehrer  Otto  Trojan 
aus  Kleln-Rauftdten,  Kr.  Lydc, 
Ostpr.  Er  verzog  am  2.  10.  1947; 
aus  Uelzen.  Nachr.  erb.  Hildegard. 
Kulok,  565  Solingen,  Behrlng-i 
Straße  4. 

Postamt  Rastenburg:  Wer  kennt! 
die  Anschrift  des  Postinspektors; 
Oosch  oder  Gösch?  Nadtr.  erb.  u.. 
Nr.  65  126  an  Das  Ostpreußenblatt,i 
2  Hamburg  13. 


Liebe  Landsleute!  Wer  kann  bestä¬ 
tigen,  daß  ich  auf  folgenden  Gu¬ 
tem  beschäftigt  gewesen  bin?  1917; 
bis  1920  Böhm.  Glaubitten.  Kreis! 
Rastenburg.  1921  Krause.  Wlttin, 
Kr.  Rastenburg.  1922  v.  Menges, 


Direkt  v.  Züchter 

aus  der  Blumenstadt  Haarlem 

Holland 

•in  besonder«  preisgöntl.  Blumenpaket 
Ein  Bl u me n p Q rodlei  in  Ihrem  Gar¬ 
ten  wöhrend  dei  gonzen  Eruhiohre 
Pflanzzeitt  Okteoer/November. 

40  TULPEN 

herrMcho  verschiedene  Farben 

10  NARZISSEN  odoreus, 

ein  heirlicb  (lullender  Garlensohmuck. 

25  KROKUSSE  rtesenblumig, 

Schöne  Farbenmischung.  Sie  kommen 
jedes  Fruhiahr  immer  wieder. 

40  WILD-KROKUSSE, 

lieblich  und  elegant.  In  sonniger  Lage  ' 
beginnt  das  Blühon  schon  Im  Februar.  | 

20  I  X I  E  N  (Kom-Llllen],  bringen  | 
BlumenstrauQchen  auf  krallig.  Stielen.  | 

35  ANEMONEN  DE  CAEN,  ' 

relchbKjhand.  gamischle  Farben. 

30  TRAUBENHYAZINTHEN, 

sehr  bekannt  und  beliebt 

ausgesucht«,  holländische  , 
^llll  Blumenzwiebeln  u.  Knollen  I 
bww  von  1.  OualltSt  und  Gilt«. 


Alle  Seit.  sep.  verpackt 
Inc.  Pllanzanwelsung.  A  I  u 
Kein«  Zoll  und  Porto-  I  •3nu 
kosten  ganz  Irei  Haus-  *  >wuni 

gegen  Nachnahme  nur 
Garantie:  BelNIchtgstall.  Kaufpreis  zurock 
Aul  Anfrage  seeifen  wir  gerne  unseren 
bebilderten  G r a I I s - K a I ■ I o g 

H.CARLEE  AG 

Poctfach  7  3  5  Abt. 7 

Haarlem  (Holland) 

BitteAdresss  In  Druckbuchstaben  angeb.  ' 


Wangrltten.  Kr.  Bartenstein.  1923 
bis  1926  Bauer  Kohn,  Falkenau. 
Kr.  Bartenstein.  1931  bU  1945  v.  d. 
Groeben,  Sporgeln.  Kr.  Barten¬ 
stein.  Unk.  werd.  erst.  Sdtrelbti 


Wtr  suchen  p.  1.  od.  15.  Okt..  späte¬ 
stens  1.  Nov.  1966.  tUrht.  BUfell-! 
mädchen  1.  Vertrauensstellung,! 
nottes  Zimmermädchen  i.  Dauer-j 
Stallung.  Hotel-  n.  Gaststättea-1 
gehllflnnen-Lehrllng  (auch  Ah-: 
lernllng).  Bewerb,  m.  Angabe  d.; 
Beding,  erb.  an  Wiesseer  Hof.. 
8183  Bad  Wlessee. 


Mittlerer  Gaststättenbetrieb 
sudtt  dringend 


Nur  noch  10  Wochen 
bis  Weihnachten 
Katalog  kottanlos 


UNSER  TIP:  BrilUnien  tmd 
Perlen  mit  Garantie-UrkuiMle, 
sie  behalten  Wert  o.  SchÖnbeitI 


Umgraben 
ohne  BUcken 

ohna  ROckenschtiMNTen 
und  nur  mit  halber  Müh. 
mit  dam  neuen. 

Planta- 

Hebel'Spaten 

Bllt«  verlongcfi  Sie  voreb  d»n 
Oratlsprotp«kl  Nr.  304 
Ptonta*G«rät«  GmbH 
532  Bod  Godetb«rg  | 
V«iii>«r  SiraB*  7 
DM  39i)0 

Zur  Prob«  mit  gudgoberedit 


Haushalt  und  Betreuung  eines 
2jähr.  Kindes  bei  vollem  Fam.- 
Anschluß. 

Gasc.slättc  KellholK 
46  tiurtmund-Uespel 
In  der  Oeversdieldl  144 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


feine 

BERNSTEIN 

ARBEITEN 

ostpr. 

Meister 


RIs  zu  50  '/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Rlescnauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holrmlnden.' 


Aufrichtige  Ostpreußin  aus  dem 
Kreise  Gerdauen.  bis  45  J.  alt, 
findet  bei  mir  eine  Heimat.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr,  85  572  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


KBsigibtfi/Pr.  / 
lOltMOnUMn-VATBISmBI 


^  yy  MBiBibiii/pr.  f 
1011  H8n<h.n-VATBSTnT{N 


•  Asielgesleits  reiM  deulHdi  idiielben  • 


II  elmatvertriebcne ! 

Die  Ansichtskarte  mit  dem  Ver- 
trlebenen-Mahnmal  und  dem  Bc- 
glelttext  Ist  Jetzt  ersidtlenen.  Ver¬ 
sand  gegen  0,50  DM.  Adolf  Hopper- 
dlzcl.  887  Hof,  Doeberelner  Str.  23. 
Auch  Großabnehmer  (Wlederver- 


Istaatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerlsoie  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
geblct  Handarbeit 
3  Schulhelme,  3  Cymnastlksäle 
1  Turnhalle 
Ausbildungsbeginn : 

April,  Oktober,  Dezember 
Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anforderni 


£,(iepuare^ 

Berufstätige.  Schüler  (Extra- 
Kurse  für  33—33  Jahre)  lernen 
das  Welttanzprogramm.  Mode¬ 
tänze  —  Beat,  bei  Harder-Geb- 
hardl,  2  Hamburg  13.  Oberstr. 
Nr.  103.  Ecke  Rothenbaum- 
diaussee.  Tel.  44  47  88. 


Wir  heiraten  am  M.  Oktober  1986 

Wilhelm  Grabau 
Frieda  Pahlke 

geb.  Borkowskl 


MSjn  Reusan-,Aol-urd 
H^e^1sa^d(e,S^ell-, 

Katalog  Irell  Fuchsfangnel)a 
Schuhnelia  gegen  VogaTfrol) 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KO 
29  Oldenburg  23 


Altes  Haus  am  Walde,  ln  schönster] 
landschftl.  Lage.  2  km  von  größe¬ 
rer  Stadt,  an  bescheidene,  ehi^ 
liehe,  tlerllcbende  Mieter,  die 
selbst.  InslandseUuhgen  vurneh- 
men,  -  ■  ‘  '  “ 


aus  Liebenfcide 
Kreis  Lablau 


aus  Benkhelm  ] 
Kreis  Angerbunl  ,. 


billigst  abzugeben.  Zuschr. 
u.  Nr.  65  684  an  Das  Ostpreußon- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Deuhdies  Rotes  Kreui,  SdiwesternsdiatI,  S6  Wuppedol-Bormen 

Schleld)6traße  161.  —  Wir  bilden 

%tuHkeHf  u.  %iniietktaHkeHSchwestetn 

in  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  hauswIrtschaftUches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrtsdiaftliche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistct  werden.  Vorsdtülerlnncn 
ab  15  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  aufgenommen. 


4992  Espelkamp.  Schweriner  Straße  28 


kirchen.  30  km  von  Köln.  Kauft 
Einfamilienhaus  i.  Raum  Köln- 
Stuttgart.  Evtl,  auch  Tausch.  Zu. 
schritt,  u.  Nr.  85  571  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Bilder  der  Heimaf 

Porträts  von  Verstorbenen 
direkt  vom  Maler 
Wald.  Gcrwln-Cranz 
2301  Mönkeberg.  Loulsenweg  4 


Am  18.  Oktober  1866  feiern  un 
scre  lieben  Eltern 


Fritz  Heinrich  Daus 
und  Frau  Hilde 

geb.  Arnold 
aus  Königsberg  Pr. 
das  F'est  der  Silbernen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlld, 
die  Kinder 
Marika  Röschke.  geb.  Daus 
Manfred  Röschke 


Am  17.  Oktober  1965  feiern  wtr! 
unsere  Silberhochzeit  und  grü- . 
ücn  alle  Verwandten  und  Be-  i 
kannten. 

Albert  Ladcner 
und  Frau  Olga  < 

icty.  Pelerclt  '  ‘4 

aus  Grumkowsfelde 
Kreis  Schtoßberg  £ 


auf  Ttilzahlung 


blum-rertighaui  auf  Ttilzahlung 
od«r  Eigenbaus  durch  Mietkauf 

UnterkeileHe«  6ium«F«rtighQut  mit  Bauplatz 


orddeulschland:  Junge, 
aufgeschlossene  Dame 
diesem  Wege  einen  netten  Herrn 
mit  guten  Umgangsformen  ken¬ 
nenlernen.  Bin  28'1.68.  ev..  Ver-; 
lagsangestellte.  Spätere  Heirat 
nicht  ausgesdilossen.  Blldzuschr. 
u.  Nr.  65  678  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13. 


brünette, 
mö.  auf 


ab  monallidi  DM  185.— e' Sofort  Poit 
«Erbltta  Unlerlogen*  an  Bium-Fartlj 
495  Mindan /W««Hal»ii,  Chorlotlar 
Talafon  0571  /  7069.  Ablailung  D  9 


12000  Io  Hybriden'iunghennen 
vorrötig 

Meister-Hybriden  (m.  Plombe) 
Eintag  98  Prozent  HG.  2,50, 
Jungh.  100  Prozent  HG.  4  Wo. 

3.50,  6  Wo.  4,50,  8  Wo.  5,50,  10 
Wo.  6,20,  12  Wo.  6,80,  14  Wo. 

7.50,  fast  legereif  (16  Wochen) 

8.50,  legeren  11,—  OM.  Hubbard 
Auto-Sex  8  Wo.  8.—,  10  Wo. 
7.—,  12  Wo.  8.—.  14  Wo.  DM. 
fast  Icgerclt  (16  Wo.)  10  DM.  Ab 
50  Hennen  per  Auto  frei  Haus. 
Tellzhlg.  möglich,  ges.  Ank.  gar. 
Zuchigeflagelfarm  Otto  Hake- 
newerd,  4831  Kaunitz  üb.  Gü¬ 
tersloh  47,  Tel.  Verl.  (0  52  46)  6  41. 


Bekanntschaften 


Norddeutschland:  Könlgsbergcrin.i 
37/1.87,  ev.,  led.,  aufgeschlossen, 
Angestellte,  su.,  da  Mangel  an 
Gelegenheit,  auf  diesem  Wege  die 
Bekanntschaft  eines  aufrichtigen, 
charakterfesten  Herrn.  Bel  gegen¬ 
seitiger  Zuneigung  Heirat  nicht 
ausgeschlossen.  Ehrlich  gern.  Blld¬ 
zuschr.  u.  Nr.  65  677  an  Das  Ost- 
preuDejtblatt.  2  Hamburg  13. _ 

Ideatehe.  Bin  Geschäftstochter,  19/' 
1,68.  hübsch,  vermögend,  möchte 
nicht  mehr  einsam  .sein.  Suche 


Alte  Ntiche 

Eine  bleibende  Erinnerung  von 
hohem  kUnsUerlschem  Wert. 
Dekorative  Kupfer-  und  Stahl¬ 
stiche  aus  Ostpreußen.  Auf 
Wunsch  senden  wir  Ihnen  gern 
eine  unverbindliche  Auswahl¬ 
sendung.  Sie  werden  erstaunt 
sein  von  unserem  äußerst  preis¬ 
würdigen  Angebot.  Axel  G.  We¬ 
ber.  Alte  Graphik,  5  Köln-Nip¬ 
pes,  Beuelsweg  7,  Tel.  73  11  88. 


21  Hamburg  lio 
Marlenstraße  87 


"  KoiHium 
RIthardstraUe  6 


Eine  Frau  von  heute,  verw.,  53  J., 
kfm.  berufst.,  gesund,  sucht  Part¬ 
ner  von  Format  bis  60  J.,  nicht 
unter  1,70  gr.,  der  gleich  Ihr  Jung 
geblieben  u.  lebensbejahend  lat. 
Raum  Köln  bevorzugt.  Zuschr.  u. 
Nr.  65  532  an  Das  OstpreuBenblatt, 


Am  15.  Oktober  1066  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Schwie¬ 
gereltern 

Landwirt 

Ernst  Reh 
und  Frau  Eveline 

geb.  TIedtke 

aus  Helllgenbell,  Feldstraße  2 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Hierzu  gratulieren  herzlich  ihre 
dankbaren  Kinder 

Karl  Plechotlka,  Frau  Hiltrud 
geb.  Reh 

Hans  Reißner.  Frau  Ilse 
geb.  Reh 

Manfred  Reh,  Frau  Glsa 
geb.  Blanken 
Margltta  Reh 
Gisela  Reh 

sowie  die  Enkelkinder  Silke 
und  Sönke 

2324  Hohwacht  lOstseei 
Strandweg  7 


2  Hamburg  13. 


zartfühlend  und  anschmiegsam, 
ruft  „IHN"1  Vermögen  unwichtig; 
ich  habe,  was  Ich  braudie,  aber 
erst  wenn  „ER“  mit  starkem  Arm 
mich  schützend  umfängt,  wird, 
meine  Einsamkeit  zerrinnen,  wie 
Sand  In  hohler  Hand.  Wer  fühlt 
wie  Ich?  „GERDI  105“,  82  Wlcs-j 
baden.  Fach  662  (EhemOller). 


Original 


Königsberger  Rinderflecfc 

1/2-kg-Dofe,  Inholt  400  g  DM  1,65 
l/l-kg-Dose,  Inhalf  850  g  DM  2,75 
OrofjoDnehmef  Sonderpreise  Onirei  Nachnahme 

E.  Wambadi,  2  Honaburg  68,  Lechweg  1 

Telefon  6402304  Früher  Königsberg  Pr. 


OstpreuBln,  Mittfünlzlgerin,  berufs¬ 
tätig,  SU.  gebildeten,  humorvollen 
Herrn  entspr.  Alters  als  Lebens¬ 
partner.  Emsigem.  Zuschr.  u. 
Nr.  66  572  an  Das  Ostpreußenblatt, 


Vermögender  Ostpreuße,  Witwer,] 
75.  Krlegslnvalide,  sucht  Pflege-' 
rin,  Alter  zwischen  55  und  65  Jah¬ 
ren.  Wenn  Zuneigung  Heirat 
nicht  ausgeschlossen.  Zuschriften 
u.  Nr.  65  705  an  Das  OstpreuOen- 


2  Hamburg  13. 


OstpreuBln  su.  Bekanntschaft 
netten,  ev.  Landsleuten.  4( 
60  Jahre.  Raum  Wuppcrul. 
schritt,  u.  Nr.  65  411  an  Das 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

2  ostpr.  Freundinnen,  Anfanf 
1.64,  ev.  u.  kath.,  gut  und  JU 


HALI!  londerangeoot  Junghennen  verpackung.sfrell 

Leistungs-Hybriden  ln  weiß,  rot  u.  schwarz  ro.  Marke;  14  Wo 
5.80;  fast  legereif  7,80;  legereif  8,80;  kurz  vorm  Legen,  teils  le¬ 
send  11,—  DM,  I.«ghorn-Kreuzuiigsvlellcger:  18  Wo.  8,50;  lege- 
■  elf  5,—;  teils  legend,  am  Legen  10.—  DM.  Klesen-Peking-Enien: 
4  Wo.  1,70  DM.  8  Tage  z.  Ans.  Vers.  Nachn.  —  l>andw.  Oeflügel- 
/.ucht  u.  Brüterei  Fr.  Brunnert,  4834  Harsewinkel  213,  Piistfarh 
168,  Ruf  (0  52  47)  3  53. 


blatt,  2  Hamburg  13. 


Raum  Hagen:  Ehemaliger  ostpr. 
Bauer  (Witwer).  50/1.88,  ev.,  su. 
eine  nette,  ehrliche,  alleinstehen¬ 
de  Ostpreußin,  evtl,  spätere  Hei¬ 
rat  mögt.,  Wohnung  vorhanden. 
Zuschr.  u.  Nr.  65  631  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


zw.  Heirat.  Blldzuschr.  (zur.)  u. 
Nr.  86  444  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Jahrgang  17  /  Folge  42 


Das  OstpreuBenblatt 


15.  Oktober  1966  /  Seile  17 


Am  II.  Oktober  IMW  (eierte 
mein  lieber  Mann,  Vater, 
Schwiegervater  und  Opi 

Albert  Waschewski 

au«  Königsberg  Pr. 
l.auth~Slcdiung  26 

seinen  88.  Ueburutag. 

Es  gratuliaren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

seine  Frau  Natalie 
Christel  Bott.  Tochter 
Siegfried  und  Maria.  USA 
Ulrich  und  Regina 
seine  lieben  Enkelictnder 
Dilmar,  l.othar,  Manfred 

Mainz.  Jakobsberger  StraBe  2 


Qj 


Am  H.  Oktober  1»M  feiert 

Karl  Neumann 

Postschaffner  l,  R. 
aus  Sensburg.  Ostpr. 

seinen  76.  Geburtatag. 

Dazu  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 


Bochum-Langendreer 
den  14.  Oktober  1966 


Die  herzlichsten  Glückwünsche 
zum  70.  Geburutag  meines  lie¬ 
ben  Vaters 

Franz  Geier 

aus  Qrleslack,  Ostpr. 
am  17.  Oktober  1966 

und  nachtrllgllch  meiner  lieben 
Mutter  zu  Ihrem  70.  Geburtstag 
am  4.  August  1966  alles  Oute 
und  Gottes  Segen. 

In  Liebe  Ihre  Tochter  Edith 
und  Enkelkinder 
Sigrid  und  Jutta 

3856  Frankenberg'Eder 
Neustadt  4 


Qj 


Jahre  wird  am  15.  Oktober  IMO 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Martha  Kahnerl 

geb.  Bogdahn 

aua  Pllbisdiken.  Kr.  Wehlau 
Wir  gratulieren  alle  recht  herz« 
Uch.  wünschen  Gottes  Segen, 
Gesundheit  und  dad  sie  uns 
nocii  re^t  lange  erhalten 
bleibt. 

IHRE  DANKBAREN  KINDER 
UND  ENKELKINDER 
Röttgen  bei  Bonn 
In  der  Wehrhecke  10 


Am  16.  Oktober  1966  feiert  mein 
lieber  Mann 

Fritz  Skottke 

aus  Brandenburg 
Frisches  Haff 

seinen  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Auguste 
Tochter 

Enkel  und  Urenkel 

49  Herford 
Klrschengarien  19 


Am  18.  Oktober  1966  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vster,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Wilhelm  Sender 

aus  Altclirlstburg.  Ostpr. 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  alle» 
Gute.  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

in  Dankbarkeit 
die  Kinder 

tr*  Uortinsnri-r.vlng 
Evingei  SlraÜc  343 


Am  15.  Oktober  196«  feiert  mein 
lieber  Mann.  Vater  und  GroO- 
vale 

Marliii  Brenneisen 

aus  GroUbaum  •  Königsberg 
.eitirii  78  Oeburtstag. 

Ls  gruuil.cicn  herzlicli 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 


IK-ilin  21  LcssingstraO«  6 


Am  16.  Oktober  196«  (eiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwieger-  und  CroOvaier 

Alfred  Hübner 

Pol.-Sekreiär  a.  D. 
aus  Königsberg  P>. 

HagenstraOe  27  a 
seinen  7«.  Geburtstag. 

Zu  seinem  Ehrentag  gratulie¬ 
ren  herzlich  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und 
Wohlergehen 
seine  Frau  Martha 
Kinder  Irmi;.ird  Siegfried. 
Wolfgang 

Schwlegeriöcniet,  Sc-hwieger- 
sohn  und  acht  Enkelkinder 
384  Korbach,  Berliner  StraBe  12 


K  75  i 


Am  15.  Okiobor  I9«6  feiert  un« 
»ere  liebe  Mutter  und  Oma 

Wanda  Berg 

gcb.  Hopp 

aus  Kloken,  Kr.  Elchniederung 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge« 
sundhclt  und  Gottes  Segen 
IHRE  KINDER 
UND  ENKEL 

4992  Espelkamp 
Breslauer  Straße  1 


Zum  80.  Geburtstag  am  12.  Ok¬ 
tober  1966  gratulieren  Ihrer  lie« 
ben,  treuen  Mutter 

Berta  Witt 

geb.  Freywald 

früher  Bahnhof  Böttchersdorf 
ln  Dankbarkeit 

IHRE  KINDER 
MARIA.  WILHELM. 
CHRISTEL  und  Familien 

Koblenz,  den  2.  Oktober  1966 
Mainzer  Straße  38 


00 


Jahre  wird  am  15.  Oktober  1966 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger« 
mutter  und  Oma.  Frau 


Berta  Pemp 


geb.  Barutzki 
aus  Erlenbruch 
Kr,  Tllsit'Bagnlt 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

Ihr  Sohn  Rudi  Pemp 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
3101  Südwinsen 
Oldauer  Weg  112 


Am  15.  Oktober  1066  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Omi  und  Ur* 
omi 

Luise  Hennig 

geb.  Gronau 
BU8  Königiberg  Pr. 
Kniprtxlestraae  M/22 
Ihren  10.  Geburtatag. 

Ei  gratulieren  herzllchit,  dan¬ 
ken  für  alle  Mühe  und  Opfer 
für  unzer  Wohlergehen  und 
wUnochen  weiterhin  allez  Gute 
die  Kinder 
Lim  Hzgenbeck.  geb.  Mennig 
Wim  und  Gerda  Buch 
geb.  HennIg 

Klauz  und  Heidemarie  Schilfer 
geb.  Hagcnbeck 
Urenkel  Alexander 
666  Offenbach 
LudwigztraBe  9 


Am  19.  Oktober  1968  feiert  un- 
zere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Elise  Preuß 

geb.  Klschnlck 

BUZ  GroO-Udertal.  Kr.  Wehlau 
Ihren  66.  Geburtatag. 

Es  gratulieren  herzllchzt  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder  . 

SchwiegerlOchter  und  Enkel 

Greven,  Anlonloztraüe  29 


freunde  und  Verwundle 
wieierfiMileM . . . 

. .  durdi  eine 
Anzeige  lin 
OSTPREHSSENBLATT 


Unser  lieber  Valei  und  GroBvatcr 

Otto  Hageii 

aut  Insterburg.  Osipr. 

leiert  am  18.  Oktober  1966  seinen  70.  Geburtstag. 


Seine  Kinder  und  Enkel  gratulieren  herzlich! 


Klaus  Hagoii  und 
Flau  Hw.  geb.  Meyer 
mit  Ute  und  Christian 

Huf  Burstei  SuHau 

/.II  H.iusr  am  Kuiinabend. 
13  Uhr  ln  Hamburg- 


Dr  Klaus-Dieter  Haehn  und 
Frau  Gisela,  geb.  Hagen 
mit  Kal 

Kirchboitzen 'Fallingbostel 

dem  15,  Oktober  198«,  von  10.30  bis 
Rahlstedt  NcnikOHner  Ring  14 


Am  10.  Oktober  1966  (eierte 
In  geistiger  Frische  unsere  Hebe 
Mutti  und  Omi,  Frau 

Minna  Leppek 

aus  Kleln-Maransen 
Kr.  Osterode.  Ostpr. 

Ihren  90.  Geburtstag. 

Unsere  Innigsten  Glück-  und 
Segenswünsche  begleiten  sie. 
Ihre  dankbaran  Kinder 
Enkelin  und  Schwiegersohn 

2355  Wankendorf  (Holst) 
Birkenweg  4 


Ki'J 


Am  13.  Oktober  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Sdiwleger-, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Lina  l^euniann 

aus  Goldbach.  Kreis  Wehlau 
Ihren  91.  Geburtstag. 

Herzliche  GlUckwünsdie  und 
beste  Gesundheit  wUnsdten 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

3118  Bevensen 
Danzlger  Weg  38 


Nach  einem  arbelUrelchen  Le¬ 
ben  entschlief  am  Dienstag, 
dem  4.  Oktober  1996,  mein  lie¬ 
ber  Mann  und  Sohn,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Sctiwlegervater  und 
Großvater,  der 


Arnold  Berger 

aus  Genslack.  Kr.  Wehlau 
Im  Alter  von  65  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Anna  Berger,  geb.  Gennat 
Johanna  Berger,  geb.  DebUtz 
Ilse  Belster,  geb.  Berxer 
Erich  Belster 

Dorothea  Brunke,  geb.  Berger 

Günter  Brunke 

Inge  Weber,  geb.  Borger 

Wolfgang  Weber 

Else  Buchholz,  geb.  Berger 

und  Enkelkinder 


Stadtoldendorf 
den  5.  Oktober  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  7.  Oktober  1966  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter,  treu¬ 
sorgender  Vater,  Opa,  Schwie¬ 
gervater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Hchmledemelster 

Richard  Barlke 

ehemaliger  Bürgermeister 
und  Schulvorsteher 
Im  Alter  von  72  Jahren  fern 
seiner  geliebten  Heimat  Gr.« 
Lauth,  Kr,  Pr.-Eylau,  Ostpr. 

ln  tiefer  Trauer 
iledwii  Bartke 
geb.  Hugglei 
Hedl  WlllUmAon 
geb.  Bartke 
Paul  Wllllainson 
Hanny  Rach,  geb.  Bartke 
Kurt  Rarh 

Dieter  Bartke  und  Frau  Elfi 
fünf  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 
6231  Nlederhöchstadt  a.  T. 
Unter  den  Tannen  11 
den  19.  September  1966 
Die  Beisetzung  erfolgte  am 
23.  September  1966  ln  Nieder- 
höchstadt. 


Fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  12.  Septem¬ 
ber  1966  nach  langer  Krankheit 
Im  71.  Lebensjahre  mein  lieber, 
treusorgender  Mann,  mein  gu¬ 
ter  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 


Gustav  Lehwaid 

aus  Lomp.  Kr.  Pr.-HoHand 


In  stiller  Trauei 

Fernand«  Lehwaid.  geb.  Gräber 
Hanna  Wrrmke,  geb.  Lehwaid 
Bruno  Wermkr 
Angelika  Wermke 
und  alle  Verwandten 


4601  Jöllenbeck 
JöHenbccker  Heide  47 


Nach  schwerer  Krankheit,  Im¬ 
mer  auf  Genesung  hoffend, 
ontschllef  am  4.  Oktober  1966 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Opa  und 
Bruder 

Richard  Buttkus 

aus  Eichenrode.  Kr.  Lablau 

kurz  nach  seinem  70.  Geburts¬ 
tag. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ida  Buttkus,  geb.  Domsdielt 


2241  Oddeiade 
Post  Nordhastedt 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
rief  Gott  der  Herr  meinen  ge¬ 
liebten  Bruder,  unseren  guten 
Onkel  und  Großonkel 

Fritz  Schienagel 

Konrektur  I.  R. 
aus  Gumbinnen.  Ostpr. 

Im  Alter  von  73  Jahren  zu  sldi 
ln  die  Ewigkeit. 


Tn  tiefstem  Schmerz 

Marie  Schlenagel 
Brlffiite  Krutzinna 
geb.  Oschlles 
Herbert  Krutzinna 
ileldl  und  Susi 


6052  Mühlheim  (Mkln). 
Gerh.-Hauptmann-Straße  1 
Im  Septamber  1966 


Am  10.  September  1966  ent¬ 
schlief  nach  lAngerem.  sdiwe- 
rem  Leiden  Im  81.  Lebensjahre 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Abraham  liaok 

früher  Plllau-Camstlgall,  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Isaak,  geb.  Mattutat 


Hochdorf  bei  Freiburg 
Ringstraße  24 


Ic^  bin  desselben  ln  guter  Zuveralc^t.  daß.  der  in 
euch  angefangen  hat  das  gute  Werk,  der  wlrd*s 
auch  vollfuhren  bis  an  den  Tag  Jesu  Christi. 

Phil.  1.  6 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  wurde  unsere  liebe 


Anno  Sorofin 


geboren  am  26.  7.  1893,  zum  Dlakonissenamt  emgesegnet  am 
23.  6.  1932,  am  2.  10.  1966  aus  diesem  Irdischen  Leben  abberufen. 

Ev.-luih.  Uiakonlssen-Mutterhaus  Bethanien  (LÖlzen) 
QuakenbrUrk 

Dlakonlsae  Gertrud  Schoppen.  Oberin 
Paul  Reinhardt  Pastor  und  Vorsteher 


riötzltch  und  für  uns  unerwartet  entachlief  unsere  liebe,  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Schwiegermutter.  St^wester.  Schwttgerln  und 
Tante  • 

Ido  Bastian 

Ceb.  Otto 

aus  Bündtken.  Kr.  Mohriingcn 


im  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Walter  Bastian  und  Frau  llelaa,  RCb.  Schäfer 
sowie  alle  Anaahörlien 


2361  Tensfeld.  Im  Auguat  1966 


Ihie  Familienanzeige 

in  das  Ostpreußenblatt 


Xum  stillen  Gedenken 

Traurig  sah  Ich  Dich  scheiden. 
In  die  ewige  Heimat  geh‘n. 
Ruhe  sanft  nach  langem 
Leiden. 

bis  wir  einst  uns  wiederseh'n. 
Und  Gott  wischt  alle  TrOnen 
ab. 

Am  16.  Oktober  jihrt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Tag,  an  dem 
mein  lieber  Mann 

Xolisekretfir 

Artur  Purwin 

aus  Rossitten,  Kur.  Nehrung 

Im  Alter  von  52  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  mir  gegangen  Ist. 

ln  stiller  Trauet 

Mia  Purwin.  geh.  Habermann 


2  Wedel.  Kronskamp  71 


Mitten  aus  arbeltsfrohem  Schaf¬ 
fen  wurde  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Sohn,  Bru¬ 
der  und  Onkel  entrissen. 

Gerhard  Fass 

Amurat 

Major  der  Reserve 
aus  Königsberg  Pr. 

*31.  12.  1912  ^  27.  9.  1966 

Auch  unsere  liebe  und  treu¬ 
sorgende  Mutter  und  Großmut¬ 
ter  ging  für  immer  von  uns. 

Frau  Lisbeth  Tullney 

verw.  und  geb.  Woseglen 
aus  Sellgenfeld.  Ostpr. 

•  10.  11.  1893  t  27.  0.  1966 

Llss  Foss,  geb.  Woseglen 

Sigrid 

Gudrun 

Wolfhard 

Dagmar 

Dieter 

Kart  Nautbcli 
und  Anverwandte 

5204  Hangelar-Nleclerberg 
Jagdweg  5  ^ 


Statt  Karten 

Heule  verschied  unsere  liebe  Schwigerin.  Tante,  Großtante, 
Urgroßtante  und  treue  Freundin,  die  Lehrerwitwe 

Emma  Amanda  HoHmonn 

verw.  Haese.  geb.  Teschner 
Im  79.  Lebensjahre  nach  einem  reich  erfüllten  Leben. 


Ule  trauernden  llinlerbliebenen 


Westerstede  (Oldb),  FröbelstraOc  11.  den  1.  Oktober  1966 
fr  Elbing.  Hlndenburgstr.  6.  Gumbinnen  (Ostpr).  Lulsenstr.  4 

Die  Trauerfcier  und  Beisetzung  hat  am  Donnerstag,  dem  6. 
Oktober  1966.  um  U  Uhr  In  Westerstede  stattgefunden. 


Am  1.  Oktober  1966  entschlief  ln  Gott  nadi  einem  reldi  er¬ 
füllten  Leben  meine  geliebte  Frau  und  treue  Lebensgefährtin, 
unser«  geliebte  Mutter,  Schwester.  Schwggerln.  GroOvOsitter 
und  Urgroßmutter  ..  «iajaii 


Elsa  Langel 


geb.  Hentze 

aus  Bussardhorst.  Kreis  SchloOberg,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


Hermann  laangOl 
Esther  Funk.  geb.  Langel 
Oberst  Dietrich  Langel 
Lleselott  l«ang^l.  geb.  Reiner 
Dagmer  Halberbtadt,  geb.  Funk 
Dr.  Klaus  llalbertladi 
Marita  l4iit|0l 
Ref.  Jur.  Burghard  l-'uiiK 
Birgit,  Irls,  Roll  Halhersudl 


6481  Jagdttaus  Korst,  Oktober  1966 

Die  Beisetzung  findet  am  Freitag,  dem  14.  Oktober  1966,  auf 
dem  Friedhof  ln  Lettgenbrunn  statt. 


Ein  treues  Mutterherz  hat 
aufgehört  lu  sdilagen. 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  gegen  21  Uhr 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwögerln.  Tante  und  Patin. 
Frau 

Irmgard  Lork 

geb.  l.adwlg 

•  17.  2.  1906  t  27.  9.  1966 

nach  langem,  schwerem  Leiden  zu  slcfi  ln  seinen  ewigen  Frie¬ 
den. 

In  tiefer  Trauer 

Kurt  Lork,  Oberförster  i.  R. 

Kinder  und  alle  Anverwandlrii 

5651  Andel  (Mosel).  Hubertusweg  3 

Trier,  Altsdiweller-BUhl,  Broditedt  (Schlehwig-Holsuin). 
Reno,  Nevada  (USA),  den  27.  September  1966 
Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  30.  September  1966.  auf 
dem  Friedhof  ln  Andel,  um  15.18  Uhr  vom  Trau«rhaus«  aus 
sUtt. 


Statt  Karten 

Am  Mittwoch,  dem  28.  September  1966  entschlief  sanft  unsere 
hebe  Tante  und  Schwigerin 

Auguste  Petrusch 


geh.  Kahoert 
aus  Ijewitten 


Im  85.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gretciien  Müller 

Bremen-Farge,  Parger  Straße  136.  den  29.  September  1966 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  1.  Oktober  1966  auf  dem  Rekumer 

Friedhof. 


Jahrgang  17  >  Folge  42 
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Zu  Besuch  in  Königsberg 

Ostpreußens  Hauptstadt  1966 


Es  ist  22  Uhr,  dis  ich  dul  dem  Königsberger 
Nordbdhnhof  dnkomme.  Mit  mir  verlassen  nur 
wenige  Reisende,  zumeist  Rotarmisten,  den  Zug. 
Sie  haben  es  eilig  und  sind  bald  meinen  Blicken 
entschwunden.  Ich  folge  ihnen  nur  zögernd, 
um  mit  Königsberg  Wiedersehen  zu  feiern. 

Der  erste  Eindruck  ist  bedrückend.  In  meiner 
Erinnerung  lebt  Königsberg  als  eine  mit  mun¬ 
terem  Leben  erfüllte,  aufstrebende  Metropole. 
Aber  die  Stadt,  in  der  ich  mich  jetzt  befinde, 
ist  eine  tote  Stadt.  Abgesehen  von  zwei  alten 
Tdxis,  die  unter  einer  trüben  Laterne  vor  einer 
mächtigen  Leninfigur  parken,  vermag  ich  nir¬ 
gends  ein  Anzeichen  dafür  zu  entdecken,  daß 
es  in  dieser  Stadt  noch  Leben  gibt.  Rings  um 
muh  herum  herrscht  absolute  Stille.  Sie  wird 
von  keiner  Aulohupe  und  keinem  Straßen- 
luihngerassel,  von  keinem  Menschenschritt  und 
keinem  Madchenlachen  unlerbrodren.  Gewohnt 
an  die  bunte  Leuchtreklame  westlicher  Groß¬ 
städte  mit  deren  hektischer  Betriebsamkeit, 
wirkt  diese  Stille  besonders  stark  auf  mich. 
Angst  steigt  in  mir  auf,  die  Angst  eines  Kin¬ 
des,  das  man  in  einem  fremden  Wald  ausge¬ 
setzt  hat.  Um  ihr  zu  entgehen,  fliehe  ich  in 
eines  der  beiden  Taxis  und  lasse  mich  zu  mei¬ 
nem  Hotel  tahren,  in  dem  das  Intouristbüro 
lür  mich  ein  Zimmer  re.serviert  hat. 

Der  Nachtportier  grinst  verlegen,  als  er  mir 
den  Zimmerschlüssel  aushändigt.  Er  ist  west- 
lict-.e  Besucher  nicht  gewohnt,  denn  Königsberg 
gehört  zur  militarisclien  Sperrzone  und  darl 
von  Ausländern  nur  mit  einer  besonderen  Ge¬ 
nehmigung  bosudit  werden.  Das  Hotel  ist  auch 
nicht  auf  ausländische  Gäste  eingestellt.  Es 
gibt  keinen  Liftboy,  der  meinen  Koffer  trägt, 
und  keinen  Läufer  auf  der  Treppe.  Auch  das 
Zimnier  mactit  einen  tristen  Eindruck.  Es  gibt 
in  ihm  keinen  Teppich  und  kein  Telefon,  und 
die  Glühbirne  baumelt  iinbcsdiirmt  von  der 
Decke  herab. 

Am  nächsten  Morgen  mache  ich  mich  auf  den 
Weg,  Königsberg  neu  zu  entdecken.  Unter  dem 
Licht  einer  warmen  I  lerbstsonne  sieht  es  schon 
etwas  freundlicher  aus.  Jetzt  sind  audi  die 
Straßen  mit  Leben  erfüllt.  .Straßenbahnen  ver¬ 
kehren,  ein  paar  Lastautos  rumpeln  vorbei  und 


recht  dürftig  sind,  aber  es  gibt  zwisdien  Noid- 
und  Hauptbahnhof  noch  immer  eine  kilometer¬ 
weite  Ruinenlandschaft.  Und  auch  der  Kern  des 
alten  Königsberg  zwischen  Dom,  Börse  und 
Schloß  ist  erst  zu  einem  geringen  Teil  wieder 
bebaut. 

Einen  trostlosen  Anblick  bietet  das  Sdiloß 
Es  ist  stark  zerstört.  Zwischen  den  geborstenen 
Mauern  wuchert  Unkraut.  Trümmer  und  Unrat 
liegen  in  dem  einst  lieblich  anzusdiauenclen 
Schloßteich,  und  der  berühmte  Weinkelter  des 
Blutgerichts  steht  unter  Wasser. 

Am  Nachmittag  besuche  ich  eine  Königs- 
berger  Familie.  Der  Mann  ist  einer  der  we¬ 
nigen  Deutschen,  die  heute  nodi  in  Königsberg 
leben.  Seine  Frau  ist  gebürtige  Litauerin.  Er 
war  bis  1950  in  sowjetischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft,  mußte  dann  die  russische  Staatsbürger¬ 
schaft  annehmen  und  arbeitet  heute  in  der 
wieder  auf  Hochtouren  arbeitenden  Waggon¬ 
fabrik  Steinfurt,  seine  Frau  in  einem  Fischerei¬ 
kombinat.  Sie  wohnen  —  wie  fast  alle  Königs¬ 
berger  Neubürger,  die  nicht  zur  Funktionärs¬ 
klasse  gehören  —  mit  drei  anderen  Familien 
zusammen  in  einer  Wohnung,  denn  Wohnun¬ 
gen  sind  in  Königsberg  knapp,  ln  dieser  Woh¬ 
nung  besitzen  sie  mit  ihren  drei  erwachsenen 
Kindern  zusammen  nur  ein  einziges  Zimmer. 
Es  ist  mit  einem  alten  Büfett,  einem  großen 
Tisch,  einem  alten  Plüschsofa  und  vier  Stühlen 
möbliert.  Die  Betten  sind  durch  Vorhänge  von 
dem  übrigen  Zimmer  getrennt.  Ihre  wenige 
Kleidung  hängt  an  Garderobenhaken,  die  über 
den  Betten  angebracht  sind.  Die  zu  der  Woh¬ 
nung  gehörende  Küche  wird  von  allen  drei  Fa¬ 
milien  gemeinsam  benutzt,  ebenso  die  Toilette. 

Aber  das  ist  nicht  das  Schlimmste.  Viel 
schlimmer  ist  der  Lärm,  der  in  einer  so  über¬ 
füllten  Wohnung  herrsdit.  Während  ich  mich 
mit  den  Leuten  unterhalte,  plärrt  nebenan  ein 
Radio  und  im  nädisten  Zimmer  schreit  ein  Baby. 
Dazwischen  schnarcht  der  älteste  Sohn  meiner 
Gastgeber  hinter  seinem  Vorhang.  Er  hat 
Nachtschicht  in  der  ehemaligen  Zellulosefabrik 
Gosse  und  versucht  zwischen  all  dem  Krach  ein 
paar  Stunden  zu  schlafen. 

.So  wie  wir  leben  die  meisten  Neubürger  in 


Heule:  Einmündung  dea  Hammeiwcgea  In  die  Lawsker  Allee 


ich  sehe  auch  Menschen  auf  den  Straßen:  Ar¬ 
beiter,  Frauen  und  Soldaten.  Vor  allem  Sol¬ 
daten  und  Matrosen,  denn  Königsberg  ist  ein 
riesiges  Heerlager.  Alle  Kasernen  sind  guter¬ 
halten  und  voll  belegt. 

Mein  Weg  führt  durdi  die  Körteallee,  die 
von  den  Russen  Kutusow-Prospekt  genannt 
wird,  zum  Ratshof.  Einen  Augenblick  verweile 
ich  vor  dem  Kino  .Apollo”,  das  jetzt  .Pobeda“ 
heißt;  dann  wandere  ich  weiter  über  den 
Deutschordenring,  der  in  Gwardejski-Prospekt 
umbenannt  worden  ist,  zum  Messegelände. 

Während  dieses  ersten  Orientierungsganges 
muß  ich  mit  Erschütterung  feststellen,  daß  in 
Königsberg  20  Jahre  nach  dem  Kriege  die 
Schäden,  die  die  Rote  Armee  angerichtet  hat, 
noch  immer  nicht  beseitigt  worden  sind.  Zwar 
sieht  man  in  den  Hauptstraßen  einige  Neu¬ 
bauten  mit  sauberen  Fassaden  und  fast  mo¬ 
dernen  Schaufenstern  (deren  Auslagen  jedoch 


Wechselrälsel 

Aus  diesen  Wörtern  ist  jeweils  der  zweite 
Buchstabe  gegen  einen  anderen  auszuwechseln, 
so  daß  neue,  sinnvolle  Begriffe  entstehen.  Bei 
riditiger  Lösung  ergeben  die  neu  eingesetzten 
Buchstaben  der  Reihe  nach  gelesen,  einen  ost- 
preußischen  Dichter,  der  1783  in  Tilsit  geboren 
Lst. 

Ast  —  Mode  —  Abt  —  Eta  —  Tür  —  Erde  — 
Ort  —  Aare  —  Aar  —  Rock  —  Gau  —  Egel  — 
Loch  —  Erz  —  Uso  —  Hirt  —  Ast  —  Ort. 
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Königsberg”,  erklärt  mein  Gastgeber.  .Zwar 
ist  genug  Platz  vorhanden,  um  Wohnungen  zu 
bauen  oder  wiederaufzubauen,  aber  dafür  ist 
kein  Geld  da.  Das  Militär  kostet  zuviel  und 
der  Siebenjahresplan.  Er  sieht  den  Bau  einer 
großen  Fisdiereiflotte  vor.  Murmansk  war  bis¬ 
her  der  größte  Fischereihafen  im  westlichen 
Rußland.  Jetzt  soll  es  Königsberg  werden.  Man 
will  hier  jährlich  800  000  Tonnen  Fisch  an¬ 
landen. 

Aber  um  wieder  auf  die  Wohnungsnot  zu- 
ruckziikommen.  Sie  ist  wirklicJi  katastrophal. 
Man  hält  es  in  diesem  einen  Zimmer  einfach 
nicht  aus.  In  der  Regel  sind  wir  nur  zum  Schla- 
len  und  zum  Essen  hier.  Während  der  anderen 
Zeit,  wenn  wir  nicht  arbeiten  oder  zu  einer 
Versammlung  müssen,  flüchten  wir  uns  bei 
schönem  Wetter  in  den  Stadtpark  Das  tun  alle. 
Bei  schlechtem  Wetter  gehen  wir  ins  Kino  oder 
ins  Theater.  Es  ist  dort  gebaut  worden,  wo  ehe¬ 
mals  das  Neue  Schauspielhaus  stand  und  hat 
für  1000  Besucher  Platz.  Dort  kann  man  mal 
richtig  abschalten,  ohne  daß  man  von  den  Nach¬ 
barn  gestört  wird.” 

.Und  sonst?”  frage  ich  meinen  Gastgeber. 
.Wie  leben  Sie  sonst  in  Königsberg?” 

Er  zuckt  mit  den  Schultern.  .Nicht  gut  und 
nicht  schlecht.  Das  Leben  ist  in  den  letzten  zehn 
Jahren  erträglicher  geworden.  Und  wir  sind 
nicht  sehr  anspruchsvoll.  Zwar  fehlt  es  in  den 
Geschäften  hin  und  wieder  an  Lebensmitteln 
und  Gebrauchsgegenständen.  Aber  das  liegt 
meistens  an  der  Unbeweglichkeit  des  Vertei¬ 
lungsapparates  der  zentral  gelenkten  Wirt¬ 
schaft.  Das  sehen  selbst  die  Funktionäre  ein. 
.Der  Bürokratismus  ist  unser  schlimmster  Feind', 
sagen  sie.  Aber  sie  ändern  nichts  daran.” 

Am  nächsten  Tag  stehe  ich  wieder  auf  dem 
Nordbahnhol  in  Künig.sberg.  Meine  Aufenthalts¬ 
genehmigung  ist  nur  auf  48  Stunden  befristet, 
und  ich  muß  Absdiied  nehmen.  Während  ich 
auf  den  Zug  warte,  studiere  ich  die  kyrillischen 
Buchstaben  auf  dem  Bahnholsschlld.  .Kalinin¬ 
grad”  steht  daraul.  .Kaliningrad”  sagen  und 
denken  auch  die  Z5OÜO0  Einwohner,  ciie  heule 
in  Königsberg  leben.  Für  mich  wird  dic'se  Stadl 
immer  Königsberg  heißen.  K.  C.  G. 


hhJ 
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Am  Nordbahnhol.  Vorn  der  lielerliegende  Labiaucr  Uahnaleig 


Königsberg  1966;  An  der  allen  Endalalion  der  Linie  6 


Phantasie  und  Atmosphäre 

Kurt  Scbraischke  stellt  in  Altoaa  aus 


Den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  ist  Kurt  Kurt  Schmischkes  für  Wasser  und  Menschen,  die 
Schmischke  schon  seit  langem  als  humorvoller  am  Meer  und  auf  Schiffen  leben.  Gleichzeitig 
Zeichner  und  phantasiereicher  Illustrator  be-  wies  er  auf  die  Illustrationen  zu  Homers  Odys- 
kannt  und  vertraut.  Seinen  Illustrationen  wur-  see  hin. 


den  bereits  einige  Ausstellungen  gewidmet, 
über  die  wir  berichtet  haben.  Die  Bücherhalle 
Altona  zeigt  jetzt  in  ihrem  Lesesaal  bis  zum 
29.  Oktober  Buch-Illustrationen  zu  R.  Kiplings 
.Fischerjungs”,  Hans  Leips  .Halenorgel”,  R.  L. 
Stevensons  .Der  Flaschenteufel”  und  Original¬ 
lithographien  zu  Lukian  —  Eine  wahre  Ge¬ 
schichte  (Erstdnirk  der  Sirius  Presse  Hamburg). 
Auch  in  dieser  Ausstellung  kommt  seine  feine 
Beobachtungsgabe  zum  Ausdruck,  die  Bewe¬ 
gung  der  Menschen  und  die  der  Umwelt  natür¬ 
lich,  manchmal  last  übermütig  und  verspielt, 
wiederzugeben. 

Kurt  Schmischke,  1923  in  Osterode  geboren 
und  seit  1956  in  Hamburg  ansässig,  findet  ne¬ 
ben  seinen  Roman-  und  Zeitungsillustrationen 
besonderen  Anklang  bei  den  jungen  Lesern. 
Mit  viel  Phantasie,  Verständnis  und  starkem 
Einfühlungsvermögen  bringt  er  ihnen  in  seinen 
Zeichnungen  und  Lithographien  den  liebens¬ 
würdigen  heileren  oder  tragisch-komischen  Cha¬ 
rakter  des  Buches  nahe,  kennzeichnet  immer 
wieder  einzelne  Persönlichkeiten.  Kräftige  und 
zarte  Konturen  wechseln  miteinander  ab;  seine 
Illustrationen  schaffen  Atmosphäre;  sei  es  die 
ruhende  See  im  Sonnenaufgang  mit  einzelnen 
verstreuten  Fischerbooten,  oder  ein  dicker,  be- 


Kurt  Schmischke  wird  in  seinen  Illustrationen 
nicht  die  ostpreußische  Herkunft  leugnen  kön¬ 
nen,  jedes  seiner  Landschaftsmotive  erinnert 
an  die  Heimat.  Wir  hoffen,  in  Hamburg  bald 
wieder  eine  Ausstellung  von  Kurt  Sdimischke 
besuchen  zu  können.  d.  o. 


Zwischen  Kernel  uni)  Weichset 

eil 


Allenslein  —  Die  Ergebnisse  des  Fischfanges^ 
im  Gebiet  der  Allensteiner  Seen  wurden  bisher;^ 
als  zufriedenstellend  bezeichnet.  Bis  September/ 
soll  der  Plan  zu  42  Prozent  erfüllt  worden  selii4^ 
Besonders  viel  Aale  und  Hechte  werden  ge-j*' 
fangen.  Die  Aale  gehen  fast  alle  in  den  Exportj* 
Am  besten  waren  die  Fänge  in  den  staatlichen 
Fischfangbetrieben  m  Sensburg.  Auch  viel# 
Krebse  wurden  gelangen,  die  gleichfalls  für  den 
Export  reserviert  werden.  Hier  tat  sich  der 
Fischlangbetrieb  von  Osterode  besonders  her¬ 
vor.  Jetzt  begann  der  Fang  der  Karpfen,  die  ini 
Allensteiner  Raum  m  15  Seen  gezüchtet  werden- 

,(db) 


haglich  in  sich  hineinessender  Mann,  der  so  le¬ 
bendig  dargestclit  ist,  daß  man  fast  das  Sdimat- 
zen  zu  hören  glaubt  —  stets  gelingt  es  Kurt 
Schmischke,  die  Lebendigkeit  einer  Situation 
dem  Betraditer  zu  übermitteln. 

Buchhändler  Hellmuth  Saucke,  Initiator  dieser 
Ausstellung  und  eifriger  Förderer  junger  Illu¬ 
stratoren,  schilderte  in  einer  kurzen  Ansprache 
am  Eröffnungstage  die  Liebe  und  Begeisterung 


Gedenken  vor  jeder  Ratssitzunq 

Vor  jeder  öffentlichen  Sitzung  der  Gemeinde¬ 
vertretung  von  Landkirchen  auf  der  Ostseeinsel 
Fehmarn  gedenken  die  Ratsmilglieder  zusam¬ 
men  mit  eien  Zuhörern  stehend  aller  noch  in 
Unfreiheit  lebenden  Deutsdien  jenseits  der  Sta- 
cheldrahtgrenze  in  der  Zone  und  den  deutschen 
Oslprovlnzen.  Den  Mahnworten  von  Bürger¬ 
meister  Helmut  Schlüter  lolgt  eine  Gedenk¬ 
minute.  Einem  Beschluß  der  Gemeindevertretung 
folgend  wird  dieses  Gedenken  jeweils  vor  Ein¬ 
tritt  in  die  Tagesordnung  wiederholt. 

An  Deutschlands  Teilung  wird  in  anderer  Form 
in  Burgliefe  auf  Fehmarn  während  der  Sommer¬ 
monate  täglich  hingewiesen.  Einem  Beschluß  der 
Stadtvertretung  von  Burg  aul  Fehmarn  folgend, 
werden  am  Strand  die  Flaggen  aller  deutschen, 
vorrangig  der  deutsdien  Ostprovinzen,  an  den 
Fahnen' taugen  entlang  dem  Strand  auhe/ocieii 
und  mahnen  an  der  am  weitesten  nadi  Osten 
vorgeschobenen  Stelle  der  Bundesrepublik  an 
der  Ostsee. 


AufschluBraiche  Preise  für  Land 

Allenslein  —  Eine  aulschlußreiche  Zusammen¬ 
stellung  über  die  Preisentwicklung  fiir  Acker-_ 
land  in  den  zentralpolnischen  Wojewodschallen 
veröffentlicht  die  Zeitung  .Glos  Olszlynskl** 
Danach  habe  ein  Hi'ktar  Land  im  Jahre  19.57 
durchschnittlidi  21  400  Zloty,  1958  27  500  Zloty 
und  1959  29  5(W  Zloty  gekostet.  Seil  1960  be¬ 
gannen  die  Preise  für  Ackerland  zu  fallen  und 
erreichten  im  Jahre  1964  einen  Durchschnitt 
von  26  000  Zloty  pro  Hektar.  Die  Zeitung  be¬ 
tont  mit  Nadidruck,  daß  diese  Preisentwicklung 
ausschließlich  lur  die  'zentralpolnischen  Woje¬ 
wodschaften  zutreflc“,  nennt  aber  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  nicht,  wie  sidi  die  Landpreisc  in 
den  sogenannten  .Westqebieten”  in  den  vergan¬ 
genen  Jahren  gestaltet  haben.  Darüber  gibt  das 
Statistische  Jahrbuch  für  die  Wojewodschaft 
Allenslein  ■von  1965  Aufschluß.  Ihm  zufolge  hat 
der  Preis  für  ein  Hektar  Land  im  polnisch  be¬ 
setzten  Ostpreußen  in  den  .lahren  1958  bis  1964 
durchschnittlich  8698  Zloty  betragen.  joii 

Allensteins  Fluqplatz  wird  ausqebaul 

Alleiislein  Nacfi  Beschlüssen  der  polni- 
schen  Verwaltungsbehörden  wird  gegenwärtig 
der  Allensteiner  Flugplatz  ausgebaut,  meldet 
die  Zeitung  .Glos  Olsziynski”.  In  den  an  den 
Flugplatz  grenzenden  Wald  sei  eine  Schneise 
ge.sclilagen  worden,  um  die  Start-  und  Lande¬ 
bahn  verlängern  zu  können.  Mit  großen  Nivel- 
bermaschincMi  werd,.  d.,,.  Flugpiat7.qelände  ge- 


